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89.

räum*
31. gahraang.

Jdrgan für îue MsreHen te JrauEmtei.

1909

Jtmnneitmit.

93ei granto=3ufteaimg per <poft

Çarbjâhrlid) • • 5*. 3.—

9Sierteljäbrlxd) „ 1.5°
2Iu§Iatxb jxxjflglid) "Porto.

BratW'lHlajeu:
„Stodp urtb £>au3baltutxg§fd)ule"
(erfdjeint am 1. ©onntag jeben 3Jionat8).

„gür bie tleitte SBelt"
(eTfc^etnt am B. ©omttag Jeben URonatS).

jteboktion nub fttlng:
grau ©life Çonegger.

3Bxenerbergftrajje SUt. 60».

Ifoß ^anggal?
ïelepÇon 376.

Inrertiensptfi«:
per einfache petxtjeile

gür bie Sdpoeij: 25 ®t§.

„ ba§2Iu§Iatxb:25Pfg.
®ie 5Reflamejeile : 50 ®t§

Jiwgabf :

®ie „Sdjroeijer grauen-3eitun0"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jntummi

©jpebition
ber „Sdjroeijer grauen»geitung".
Aufträge nom plats St. (Sailen

nimmt auch

bie Pudjbruderei 3JterIur entgegen.

«St. (ftafffn
Ummer ftxe6e junt (Battjen, unb tannft bu felbei tetn (Bartje»

SBotto ; SB erb en, alï bienenbeS (Blieb ftfjltefc an ein (BanjeS btdj anl (Sonntag, 26. amftar.

Jttljalï: ©ebidjt: £raumlatxb. — Sonnige
aJtenfdjen. — ®troa§ über ba§ heiraten. — Spefutatioe
grauen. — ©roigfeit. — Spredjfaal. — geuiüeton:
2öo ift ber 2Beg? (gortfe^ung.)

S3 ei läge: Sinberfürforge. — Prämierung treuer
®ienftboten burd) ben Sdjmeijerifcben gemeinnü^igen
grauenoerein. — ®er ©rfticfungâtob. — gunltion ber
®ränen. — 9teue§ com Söücfyermarft. — Prieffaften
ber Stebaïtion.

Wrattralanö.
Sütan !ann feinen Çerjfcblag hören,
So ftiH ift e§ rings im Sanb —
®er SDtonb fdiroebt über ben gölfren
3ll§ blaffe, fegnenbe §anb.

Heimlich tierträumt unb töridjt
Steigt fingenb bie Sebnfudjt empor,
9Bie au§ bem rafcbelnbeit JHö^ridEjt
®er filberne Stebelflor.

®er fdjlingt roeijxbuftige Paube,
Söebt über ben SEBaffern bidjt
Unb büOt bie [djlafenben Sanbe,
gn feltfam glaftgeS Sidjt.

Unb roie id) fte^e unb fdjaue,
Steigt au§ bem filbenten glor
9U§ purpurgoibene 2Iue
®er Seele ®raumlanb empor.

Sujeix Sianatii.

SonntgE Stenden.*)
Oie manchen 2Jtenfd)en angeborene, innere

fjeiterfeit grenjt an ©enie. SöaS folttc man
wohl auf ©rbett anfangen offne btefe lichten,
fonnigen Staturen, bie toeber @d)ärfe noch
fjärten tennen?

ghre blofje ©egenwart ift it?ie @onnett=

fdjein. Sonnenfdjein, ber fic^ äußert in ÜJlitleib
mit ben 2lrmen, in ber Teilnahme für bie
fîranfen, in ber fjilfe für bie Unglüdlichen unb
ber freunbliChett SJtilbe gegen alle.

(Sin fonniger ÜRenfd) wirb pon jebem geliebt ;
alle ïûren öffnen fic^ oor ihm. Ourd) fein
2öohlwüden entwaffnet er SSorurteil unb Steib
unb er ift widfommett überall — wie ber @onnen=
fd^eirt.

Suftiger (Sd^erg gleist bem 23Iif}, ber burd)
finftere 2SoIfen bridât unb einen 2tugenblid
lang adeS erleuchtet, grohfintt bagegen beut
ruhigen OageSlicht. (S3 gelingt il;m bauernb
bie trübe SBelt in ein IÇarabieS non Schönheit
ju oerwanbeln.

(* 2lu3 bent foftlidjen Pudje „grobfinn — eine
Sebenëfraft". Pon D. Sroett SJlarben. Ûeberfe^t oott
©mnxa Pafe. Stuttgart, Koblbantmer. Sßrei§ 1 SÜtarf.

93ei einer 23Iutnenau3ftellung gewann einmal
ein blaff es, fränflictfeS fleincâ Stäbchen, ba3 in
einem engen, finfteren §ofe im Often non
Sonboti lebte, ben erften SßreiS.

Oie SpreiSrichter fragten fie, wie if)r 33(umen=

ftöcfc^en in foldh feinstem fotmenlofen Orte fo
fd^öu hätte warfen tönncn. @ie crwiberie,
baff in ben fpof ein Heiner Streifen non
Sonnenlidft fäme. ©obalb er frühmorgens
erfd^ien, fe^te fie ihre SBlume hinein unb rücHe
bann ben Stoct immer weiter, bem heHen Streifen
na^, fo baff er ben ganjeu SEag ©onnenli^t
hatte.

SBaffer, Suft unb ©onnenfehein finb bie brei
größten hsgienifchen §ilf3mitte(, fie foften nichts
unb finb beinahe für feben erreichbar.

®ie berühmte 5bran!enpflegerin Florence
Sîigthingale erjühd/ baff nai^ ihrer (Srfahrung
alle Traufen au^er frifdjer Suft, am nötigften
Sicht bebürfett. (Sin finftereS 3immer 'fi ihnen
fehr itnjuträglidh ; unb fie braudjen nicht nur
Sicht, fonbern bireften ©onnenfdfein.

2113 ba3 erfte 23(inbettafi)l in SJtaffachufettS
errichtet würbe, entfehlojf fii^ ba3 Komitee ait3
©parfamfeitSriiiffichten, bei bem ©ebdubc bie

genfter wegjulaffen. ©3 würbe alfo ohne
genfter, aber mit fehr guter Sentilation gebaut,
ïlîan glaubte, ba bie 23Iiitben nidht feljen îônnten,
braudhten fie auch fein Sicht, unb fo würben
fie in bem neuen §aufe untergebracht.

2lber bie Sache ging nicht gut au3: 35on
ben armen 23linben fing einer naih bem anbern
an 51t îrdnîeln unb alle würben oott groffer
ÎOÎattigfeit befallen, ©ie fühlten fidh unruhig
unb würben traurig, ohne fid) fclbft Kar ju
fein, was ihnen eigentlich fehle. ®a enblidf
ade îrant waren unb jwei oon ihnen fogar
ftarben, befdjloff ba§ Komitee, in baS ©ebäube
noch nachträglich genfter einbauen 31t laffen.

®a§ ©onnenlicht flutete nun herein unb bie
weiffett ©efidfter beïatnen wieber garbe; bie
niebergebrüdte Stimmung ber 23linben belebte
fidh ttnb ihre ©efunbheit fchrte wieber.

Oie Sonne, burih bie alles Sebenbige wddjft
unb gebeiht, übt ben glücllichften ßinfluff auf
beit 3Jîenfchen au3; fie heitert fein ©emüt auf
unb macht ihm ba§ §erj leidht. Unb wenn
man benfelben ©onnenfehein auch im fperjen
hat, fo geht mau fröhlichen füluteS feinen 2Beg.
Aufrieben norwärtS blidenb, wenn ntatt gerabe
unter einer 2Bolfe wanbert, unb getroft bie
Hoffnung fefthaltenb, auch wenn e3 im 2lugen=
blieb bnnfel um un3 ift.

„Dtidjtä fann ben ißfirfiChen baS ntangelnbe
©onnenlicht erfe^en," fagte ©merfon, „unb um

beine Äenntniffe wertoott 3U maChen, mufft bu
and) eine fröhliche SBeItanfd)auung befitjen."

2Bic ftrahlt baS menfdhliche 2lntlih, wenn
e3 oon einem guten 23orfah burdjleuChtet wirb
Oa3 ganje Sffiefen be3 ÜJlenf^en wirb oott ber
2lnmut biefeS SidhtcS erhellt.

SBunberbar ift bie ßraft be3 grohfinnS, nach
bem 2lu3fpruch ©arlpIeS. „Oer heitere DJtenfch
übt burch feine IfSerfönliChfeit ungefähr benfelben
©influ^ auf attbere aus, wie bie fommerlichc
2ßärme auf gelb unb 2öalb. OttrCh ihn ïantt
ber Heinfie ©rbenwittlel für feine SBewohner 31t

einem freunblichen, hellen, warmen $lä|c£)cn
werben."

ghm am ÏRorgett 31t begegnen, ift fUjon eine

greube; fein §änbebrucf treibt einen ©trom
frifdjer Äraft burCh uttfere 2lbern unb burd^ ein
fnr3eS ©efpräd) mit ihm fteigert ftdh nodj ba3

©efühl erhöhter SebettSenergie.
2Ber fann je ©merfonS Säbeln oergeffett.

©3 lag ein Segen barin für ade, bie ihn fannten.
©in an3iehenbeS ©efiCht hängt nicht oon ber

dtegelmäffigfeit ber a^- gißt Sente
mit 30ttigen 2lugenbrauen, entsünbeten 2lttgen,
übermäffig langen dlafen uttb einem ungewöfjw
liCh hreiten ober biden 3Jlunb. Unb boch finb
eS idlänner unb grauen mit fo fdföner ©eele,
baß toir fie nur gern anfeljen, weil aus ihren
2lugen bie §er3enSgüte ftrahlt.

„@elig finb bie greubebringer !" fönnte matt
noch ben ©eligpreifungen ^ittsufügen.

Unb beSffalb liebt auch aüe ®elt bic fleineit
Siuber, weil fie oon Suft unb Sebettëfreube über=

fprubeltt, wie eine Sercße 00m ©efattg.
2Sic gut befinnt fidh n°Ch iel'er oon un§ auf

bie längft oergattgenen gahre feiner ßinbheit
unb auf bie fjäu3licf)feitcn mit fröhlichen Sinbern,
bie wir fpäter fennen gelernt haben.

©rft füglich lad id) folgenbe ®rabfd)rift in
idlount 2luburn: „Sie- war fo h£iter, fonnig
im Seben unb nun für immer im himmlifchen
SiChte lebenb."

greubebringer finb bie Einher nod) immer,
einige oon ihnen in unaufhörlich wieberfehrenben
rei3enben ©3enen.

bin fo ood ©lüd," fagte einmal ein
HeineS dftdbchen, „ba§ iih nidht gliidlicher werben
fantt, Dber ich muB nD(^ toaihfen." Sie fagte
3U ihrem Heinen ©ingoögelChen „®uten ÜDlorgen",
unb „®uten iDlorgen" 311 ber Sonne. Oann
bat fie ihre ÜRutter um ©rlaubniS, unb leife,
efjrfitrchtSüod unb bod^ oergnügt fagte fte auch

„©uten dJlorgen" 3um lieben ©ott ; itnb warum
fodte fie auCh nid)t?

2Sar eS niCht ©oethe, ber eine SReifc fchi(=
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31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr 3-
Vierteljährlich l.50

Ausland zuzüglich Porto.

«rotio-seitazen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Zledoktio» und Perlig:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 60».

/anggaß
Telephon 37S.

Znsertionsprei«:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Allogidl:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annan»« >Ktgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen
Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»

Motto: Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anl Sonntag. 26. September.

Inhalt: Gedicht: Traumland. — Sonnige
Menschen. — Etwas über das Heirate». — Spekulative
Frauen. — Ewigkeit. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Wo ist der Weg? (Fortsetzung.)

Beilage: Kinderfürsorge. — Prämierung treuer
Dienstboten durch den Schweizerischen gemeinnützigen
Frauenverein. — Der Erstickungstod. — Funktion der
Tränen. — Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten
der Redaktion.

Traumlanö.
Man kann seinen Herzschlag hören,
So still ist es rings im Land —
Der Mond schwebt über den Föhren
Als blasse, segnende Hand.

Heimlich verträumt und töricht
Steigt singend die Sehnsucht empor,
Wie aus dem raschelnden Röhricht
Der silberne Nebelflor.

Der schlingt weißduftige Bande,
Webt über den Wassern dicht
Und hüllt die schlafenden Lande,

In seltsam glasiges Licht.

Und wie ich stehe und schaue,

Steigt aus dem silbernen Flor
Als purpurgoldene Aue
Der Seele Traumland empor.

Eugen Stangen.

Sonnige Menschen.*)
Die manchen Menschen angeborene, innere

Heiterkeit grenzt an Genie. Was sollte man
wohl auf Erden anfangen ohne diese lichten,
sonnigen Naturen, die weder Schärfe noch
Härten kennen?

Ihre bloße Gegenwart ist wie Sonnenschein.

Sonnenschein, der sich äußert in Mitleid
mit den Armen, in der Teilnahme für die
Kranken, in der Hilfe für die Unglücklichen und
der freundlichen Milde gegen alle.

Ein sonniger Mensch wird von jedem geliebt;
alle Türen offnen sich vor ihm. Durch sein
Wohlwollen entwaffnet er Vorurteil und Neid
und er ist willkommen überall — wie der Sonnenschein.

Lustiger Scherz gleicht dem Blitz, der durch
finstere Wolken bricht und einen Augenblick
lang alles erleuchtet. Frohsinn dagegen dem
ruhigen Tageslicht. Es gelingt ihm dauernd
die trübe Welt in ein Paradies von Schönheit
zu verwandeln.

(* Aus dem köstlichen Buche „Frohsinn — eine
Lebenskraft". Von O. Swett Marken. Uebersetzt von
Emma Bake. Stuttgart, Kohlhammer. Preis 1 Mark.

Bei einer Blumenausstellung gewann einmal
ein blasses, kränkliches kleines Mädchen, das in
einem engen, finsteren Hofe im Osten von
London lebte, den ersten Preis.

Die Preisrichter fragten sie, wie ihr Blumenstöckchen

in solch feuchtem sonnenlosen Orte so

schön hätte wachsen können. Sie erwiderte,
daß in den Hof ein kleiner Streifen von
Sonnenlicht käme. Sobald er frühmorgens
erschien, setzte sie ihre Blume hinein und rückte
dann den Stock immer weiter, dem hellen Streifen
nach, so daß er den ganzen Tag Sonnenlicht
hatte.

Wasser, Luft und Sonnenschein sind die drei
größten hygienischen Hilfsmittel, sie kosten nichts
und sind beinahe für jeden erreichbar.

Die berühmte Krankenpflegerin Florence
Nigthingale erzählt, daß nach ihrer Erfahrung
alle Kranken außer frischer Luft, am nötigsten
Licht bedürfen. Ein finsteres Zimmer ist ihnen
sehr unzuträglich; und sie brauchen nicht nur
Licht, sondern direkten Sonnenschein.

Als das erste Blindenasyl in Massachusetts
errichtet wurde, entschloß sich das Komitee aus
Sparsamkeitsrücksichten, bei dem Gebäude die
Fenster wegzulassen. Es wurde also ohne
Fenster, aber mit sehr guter Ventilation gebaut.
Man glaubte, da die Blinden nicht sehen konnten,
brauchten sie auch kein Licht, und so wurden
sie in dem neuen Hause untergebracht.

Aber die Sache ging nicht gut aus: Von
den armen Blinden fing einer nach dem andern
an zu kränkeln und alle wurden von großer
Mattigkeit befallen. Sie fühlten sich unruhig
und wurden traurig, ohne sich selbst klar zu
sein, was ihnen eigentlich fehle. Da endlich
alle krank waren und zwei von ihnen sogar
starben, beschloß das Komitee, in das Gebäude
noch nachträglich Fenster einbauen zu lassen.

Das Sonnenlicht flutete nun herein und die
weißen Gesichter bekamen wieder Farbe; die
niedergedrückte Stimmung der Blinden belebte
sich und ihre Gesundheit kehrte wieder.

Die Sonne, durch die alles Lebendige wächst
und gedeiht, übt den glücklichsten Einfluß auf
den Menschen aus; sie heitert sein Gemüt auf
und macht ihm das Herz leicht. Und wenn
man denselben Sonnenschein auch im Herzen
hat, so geht mau fröhlichen Mutes seinen Weg.
Zufrieden vorwärts blickend, wenn man gerade
unter einer Wolke wandert, und getrost die
Hoffnung festhaltend, auch wenn es im Augenblick

dunkel um uns ist.
„Nichts kann den Pfirsichen das mangelnde

Sonnenlicht ersetzen," sagte Emerson, „und um

deine Kenntnisse wertvoll zu machen, mußt du
auch eine fröhliche Weltanschauung besitzen."

Wie strahlt das menschliche Antlitz, wenn
es von einem guten Vorsatz durchleuchtet wird!
Das ganze Wesen des Menschen wird von der
Anmut dieses Lichtes erhellt.

Wunderbar ist die Kraft des Frohsinns, nach
dem Ausspruch Carlyles. „Der heitere Mensch
übt durch seine Persönlichkeit ungefähr denselben
Einfluß auf andere aus, wie die sommerliche
Wärme auf Feld und Wald. Durch ihn kann
der kleinste Erdenwinkel für seine Bewohner zu
einem freundlichen, hellen, warmen Plätzchen
werden."

Ihm am Morgen zu begegnen, ist schon eine

Freude; sein Händedruck treibt einen Strom
frischer Kraft durch unsere Adern und durch ein
kurzes Gespräch mit ihm steigert sich noch das
Gefühl erhöhter Lebensenergie.

Wer kann je Emersons Lächeln vergessen.
Es lag ein Segen darin für alle, die ihn kannten.

Ein anziehendes Gesicht hängt nicht von der
Regelmäßigkeit der Züge ab. Es gibt Leute
mit zottigen Augenbrauen, entzündeten Augen,
übermäßig langen Nasen und einem ungewöhnlich

breiten oder dicken Mund. Und doch sind
es Männer und Frauen mit so schöner Seele,
daß wir sie nur gern ansehen, weil aus ihren
Augen die Herzensgüte strahlt.

„Selig sind die Freudebringer!" könnte man
noch den Seligpreisungen hinzufügen.

Und deshalb liebt auch alle Welt die kleinen
Kinder, weil sie von Lust und Lebensfreude
übersprudeln, wie eine Lerche vom Gesang.

Wie gut besinnt sich noch jeder von uns auf
die längst vergangenen Jahre seiner Kindheit
und auf die Häuslichkeiten mit fröhlichen Kindern,
die wir später kennen gelernt haben.

Erst kürzlich las ich folgende Grabschrift in
Mount Auburn: „Sie- war so heiter, sonnig
im Leben und nun für immer im himmlischen
Lichte lebend."

Freudebringer sind die Kinder noch immer,
einige von ihnen in unaufhörlich wiederkehrende»
reizenden Szenen.

„Ich bin so voll Glück," sagte einmal ein
kleines Mädchen, „daß ich nicht glücklicher werden
kann, oder ich muß noch wachsen." Sie sagte

zu ihrem kleinen Singvögelchen „Guten Morgen",
und „Guten Morgen" zu der Sonne. Dann
bat sie ihre Mutter um Erlaubnis, und leise,

ehrfurchtsvoll und doch vergnügt sagte sie auch

„Guten Morgen" zum lieben Gott; und warum
sollte sie auch nicht?

War es nicht Goethe, der eine Reise schil-
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berte, bic bcm ©ottnenjdjeirt runb um bie ©rbe
folgte, bie in unenblidjeâ Sicht getaudjt jdjten?

Unb Songfetlow fingt:
„Worgen ift'S immer, trgenbwo unb über
®en erwacßenben Säubern, ton Ufer gu Ufer
Singen bie Sßögel irgenbwo immerbar."

dfoas iiBetr ôa0 ^traten.
©in alter Wann, welker lange 3ahre in

glücflidjer @ße gelebt hatte, tourbe gefragt, wie
eâ gelommen fei, bafj er fich oerliebt habe.

„3$ habe' mich niemals oerliebt," antwortete
er, — „fonbern bin ohne jebe Aufregung unb
oljne Uebereitung in ben ^eiligen Stand ber
©he getreten."

3a, oßne Unruhe unb Uebereilung füllte
jebermann in bie ®ße treten, benn eine £>aupt=

urfadje ber Dielen unglücflidjen ©hen ift bie,
bafj ftd) bie meiften Wenfdjen feßr leichtfinnig
oerlieben. Sie glauben nämlich, fie müßten
auf jeben gaö heiraten unb bafj fie, wenn fie
e§ nidjt täten, ba§ Sdjßnfte unb 33efte im Seben

oerpafjten. 3n gewiffem Sinne haben biefe

Wenfdjen allerbingS red^t. 2Benn alle ©hen
harmonifch wären, gegrünbet auf gegenfeitige
Adjtung unb Siebe, bann wäre e§ in ber ïat
baS SSefte unb Scßönfte im Seben, wenn man
heiratete. Aber unglücflidjerweife finb bie wenig®

ften ©hen harmonifdj unb glüctlid); ja man
finbet fie fo feiten, wie wirïlid) fdjöne Wenfdjen.

Aber e§ gibt natürlich glücflidje ©hen; bie
Siebter ßahert fie befungen unb îp^tlofopfert
gelobt. So fagt ©owper: „©in glücflicfjeä
Familienleben ift ber einzige Segen, ber ben

Sünbenfatl im Sßarabiefe überlebt hat." Unb
Wartin Sutler fdjreibt in einem HSudj über ben

djriftlidjen ©beftanb : „SDer größte Segen ®otte§
für einen Wann ift ein gutes, frommes Sßßeib."

An einer anberen Stelle biefeS ißud^eä beißt eS :

„grüb auffteb'n unb jung freien, wirb ein
Wann niemals bereuen."

Aßir alle wiffen woïjl in unferm SBeïannten®

freife ein ober gwei ^3aarc, weldje burdjauS
glüdlidj oerbeiratet finb, unb biefe Wenfdjen
feben fo froh unb gufrieben aus, bafj eS fein
SEßunber ift, wenn fie oon jungen Seuten beneibet

werben, unb biefe oerfudben, ibrem SBeifpiel gu
folgen.

Um biefeS $iel erreichen, bebienen fieb
aber leiber bie Wenfdjen oft ber fonberbarften
Wittel, unb baS ift gang unrichtig; benn bar®

monifebe ©ben entfteben aus fidj fetbft unb nicht
baburch, bafj man fidh oon wobltneinenben
Onfeln unb Slanten gufammenbringen läfjt, unb
baber ift eS audh baS befte, waS junge Seute

tun fönnen, wenn fie auf jeben gemadbten §eiratS=
plan oergidjten unb ftiil ibrer SEßege geben, bis
®er= ober ^Diejenige fommt, bie uns ber Rimmel
beftimmt bai- Soldée ©ben werben audj glüd®
lic^e, wäbrenb biejenigen, gu benen anbere oer®

hülfen haben unb, bie matt nur einging, um gu
beiraten, meift für beibe Steile redjt unglücflidb
ausfallen.

Seiber gibt eS Wäbdjen, benen ber ®ebanfe,
eine alte 3ungfer gu werben, entfefclich ift. ©S

ift in ber tat febwer, ein oernünftigeS, geachtetes
unb allgemein beliebtes altes Wäbdjen gu fein,
©in amerifanifdher fjumorift fagte einmal:
„SSiele Wenfdjen feben alte 3ungfrauen wie
getrodnete Kräuter an; beibe bewahrt matt in
©adjfammern auf uttb erinnert fidb ihrer nur
in ßranfbeitsfällen."

SEßaS bie jungen Wänner unferer geit be®

trifft, fo behaupten fie, fieb abfolut nicht gu
fürchten, 3un99efe1e gu bleiben ; einige Sonber®
linge behaupten fogar, eS wäre äufjerft an®

genehm, ihr gangeä Seben frei gu fein, unb
meinen mit unoerwüftlicher Arrogang, fie brauch®
ten nur ihr ÎSafdjentudj fallen gu laffen, unb
brei bis oier Wäddjen würben feiig fein, wenn
fie eS aufbeben bürften. ®aS finb aber gu®

meift eitle Prahler, bie fdjon beS Defteren mit
ihren Anträgen abgewiefen worben finb. ®ie
wenigften Fanggeftßen fühlen fidh in ihrer fjaut
glüdlidj, wenn bie 3u9en& oerfdjwunben ift unb
baS Hilter mit feinen Unbequemiiibreiten naht.
®ann finb bie einfamen Wänner oiel fdblimmer
bran als bie alten Wäbdjen. ©ine Frau wirb,
wenn fie nur will, immer ein ©ddjen finben,

wo fie fidh'S gemütlich madhen fann, wäbrenb
baS bei ben Wännern oiel fdhwieriger ift. S8er=

einfamt baftebenbe menfdjlidje SEßefen finb immer
gu bemitleiden, bodh ift ein einfanter Wann oiel
trauriger bran als eine einfame Frau.

Ab unb gu begegnet man im Seben bei ftreng
benïenben alten Wenfdjen ber Weinung, ba|
junge Wäbcben unb Jünglinge fo miteinanber
oerfebren müßten als gäbe eS für fie feine
fpeiratämßglidjfeiten. ®aS ift aber einfadh nidbt
burcbjufübren. @S ift freilich wahr, baff fidh in
ber 3ebtjeit bie jungen Wäbchen aUjufebr mit
^eiratSgebanïen bef^äftigen. Sie lefen ®e=

fdhidhten, bie ihnen ganj unwahre 35ilber 00m
Seben entrollen, fo bafj fie glauben, bie ©be fei
bas einzig ©rftrebenSwerte. ®ie Wenfdhen
werben in biefen 93ücbern ju puppen gemadht,
bie fidb für ben fpocbjeitstag oorbereiten, um
bann oon ber 58ilbflücbe gu oerf^winben, unb
oon benen bann nicht mehr bie fftebe ift; fie
finb abgetan. SBeibe, fowobl bie ftreng benîen®

ben alten Seute, als audh die jungen Wäbdfjen
urteilen falfdj über biefen ißunlt.

Wan 'foil bie ©he nicht leidhtfinnig fdjliefjen,
fonbern fidh erft gegenseitig prüfen, ehe man
den langen, gemeinfamen 3Beg burchS Seben

antritt. 9iidht leidhtfinnig foH man fidh oerlieben
unb nadh îurjer oberflä^li^er 33efanntfdbaft fich

oerloben, benn baburdh fann man fidh gangeS

SebenSglüif oerfchergen, unb wenn ber Wann
noch fo pflichttreu arbeitet, er wirb ftetS un®

befriebigt fein, wenn er ein unglücflicbeS
Familienleben führt, unb ebenfo ift eS mit der

Frau, bie an einen Wann gebunben ift, ben

fie nidbt liebt, fonbern ben fie nur nahm, um
gu beiraten. ®aS finb aflerbingS fdhon oft er®

örterte HSabrbetten, bie aber baburch an 2öert
nichts eingebüßt haben, fonbern eine HBieber®

bolung immer wieder oertragen.
3a, baS heiraten ift eine ernfte Sadhe, unb

eS ift baber febr gu bebauern, bafj eS fo oiele

junge Seute wie einen Spafj anfeben unb ent®

fprecbenb leichtfertig bebanbeln. Sie oerlieben
fidb fdhnelt, unb beiraten, wenn fie fidb ïaum
oberflächlidh fennen, unb die F^gen baoon finb
bie Dielen unglüdlidhett, unbarmonifeben ©hen.

®rum prüfe, roer (leb eroig binbet,
IDb fidb ba§ >erg gum Çergen finbet.
®er 28ab« ift lurg, bie 9leu' ift lang. st. s.

$peftaraftpe JTrauen.
fgn einer 3e't, roo bie Frauen fieb anfcbiifen,

auf roirtfdjaftlicbem roie auf tunftterifdjem ©ebiete
felbftänbig ben SBettfampf mit bem Wann aufgunebmen,
fann e§ nid)t oerrounbern, roenn audb bie Sörfe unb
bas Finangroefen ihre îtngiebungSfraft auf unternebmenbe
®amen ausüben SBaS in ©uropa roobl nod) beute
9luffeben erregen roürbe, ift in Slmerifa bereits eine

geroiSbulicbe ©rf^einung geroorben, unb eS feblt nicbt
an Frauen, bie mit llmficbt und mit gang außer®

orbentlidjen ©rfolgen felbftänbig große S3anfgefd)äfte
leiten unb an ber ©brfe ftegreid) fämpfen. ©ine
englifebe Feitfdjrtft ergäblt bon einigen ber befannteften
roeiblicben amerifanifdjen SanfierS. Unter ißnen ift
Frau ^»ermann DelridbS eine ber befannteften; fie
roirb oon ibren Sonfurrenten an ber S3örfe als oot(=

roertiger ©egner ober S3unbeSgenoffe gefürchtet unb
gefdjäßt. S3or einigen Fabren ßatte jje gcß cntf^loffen,
bie Führung ibrer ©etbgefdjäfte fetbft gu übernehmen.
Freunbe unb Freunbinnen rieten ihr ab. 3Jîan roeiS-

fagte ihrer roeibtidjen Unerfabrenbeit furchtbare Sßertufte
unb gudte ärgerlich bie îtchfeln, als Frau DetridjS
alten ©inroänben gum Slroß bei ihrem tßtan bebarrte
unb ihn fofort in bie £at umfetjte. SDlit einem fiädjeln
roieS fie jeden guten fftat jurüd. @ie roußte, roaS fie
tooEte. Sie realißerte ihr SSermögen, unb als ße in
ffiaüftreet ihre SEätigfeit begann, ftanb ihr ein S3e=

triebSfapitat oon 10 ÜJUEionen Kronen gur Verfügung.
®urd) außerorbentliche gefcßidte Spefulationen in
©ifenbabnaftien hatte ße ißr S3ermögen im Saufe
eines QabreS oerfünffadbt : 40 WiUionen roaren in
grootf SUlnnaten oerbient Stieben ißr gilt ©Ea SRarolS

SReaber als eine ber tücbtigften ©efdjäftsfrauen ber
SBett. Stloch cor groötf Fabren beftanb ißre ®ätigfeit
barin, in einem SRero=§)orfer FeitungSoertag Stbreffen
gu feßreiben, oier Fahre fpäter roar fie bie Seiterin
eines ber größten StacbridjtenbureauS gang SRero=g)orlS.
®ann padte biefe ®ame, bie jeßt SlnfangS ber
dreißiger fteßt, unb bie als eine „febr bübfdje ®ame
mit einem faSginierenben Sächeln, mit ooflenbeten
SEtanieren unb mit einer füßen, einfd)meid)e(nben
Stimme" gefdjübert roirb, ber ©brgeig, gu geigen, roaS
eine Frau auf ßnangieflem ©ebiete teiften fönne. 3tn
SBagemut fehlte eS ihr nicht, nicht an Sdjarfblid unb

aud) nicht an ©tüd. Sie organißerte eine große
©ifenbabngefeüfchaft mit einem Kapital oon 40

SDliEionen, die ben äßeitfampf mit StRorgan furchtlos
aufnahm. SSroß mächtiger SRioaten ergroang ße 00m
Sultan oon F°bore bie Kongeffion für eine SBabn,
orbnete beim FrübftüdStifd) eine fübamerifanifche
SReoolution, begann mit SSJaEftreet einen SEBettfampf
um bie Ausbeutung ber Kupferintereffen in Sßeru und

fonfurrierte mit SRoofeoelt um Kongeffionen auf San
Stomingo, Unternehmungen, bie ein Kapital oon über
400 SIRiBionen bebeuten. Auch Frau §ettt) ©reen
ftebt in bem SRufe eines FmanjgenieS. Sie begann
ihre Saufbaßn mit einer halben SIRiEion unb bcute
i^äßt man ihr Vermögen auf annäbernb 200 SDliEionen.

Fn ben leßten Fahren oerbiente ße aEjährlicb 10
SDliEionen. Aber oon ber ihr angeborenen Sparfamfeit,
bie an ©eig grengt, hat fie nie abgelaffen unb nod)
heute lebt fte mit 80 Kronen in ber S®od)e, fo baß ße

im gangen Fahre für ihre perfönltdjen SBebürfniffe
nicht mehr ausgibt, als fte aße oier Stunben oerbient.
Frau SRidjarb King fann ßdj au^ rühmen, ihr tießgeS
Vermögen fetbft gefdbaffen gu haben. Sie oerfügt
heute über einen ©runbbeßß, ber an ©röße naßegu
10,000 Duabratfilometer umfaßt, unb mehr als 2000
SRinber roeiben auf ihren Farmen. AuS ben fleinfien
SSerhältniffen hat fid) Annie K. SRidert emporgearbeitet,
bie hmte als Sßräßbentin ber Sdjodton® unb ïuo®
fumne=©ifenbahn über ein Vermögen oon mehreren
®ut)enb SDliEionen oerfügt. AIS Siebgehnjährige oerlor
ße ihren SDlann unb oöEig mitteBoS ftanb ße mit
ihrer neugeborenen ïodjter cor ber SRotroenbigfeit,
ßch einen SebenSunterljatt gu fudjen. @S roar um
bie Feit, ba baS ©olbßeber Saufende nad) Kalifornien
ledte. Auch fie folgte bem ßnge, baS ©tüd roar ihr
holb unb in furger Fe't oerfügte ße über ein SBanf®

guthaben oon 40,000 ®oBar unb roar ©igentümerin
oon mehreren SDlinen, bie ßch bann außerorbentlich
glüdlich entroidelten. Fhr ©lüd ift im ©olbgebiete
fpriihroörtlich geroorben, unb bei ben SDleytfanern nennt
man ße noch beute bie „Dro SDlabre", bie ©olbmutter.
©rft oor furgem begann ße bie Konftruftion einer
großen ©ifenbahn, bie ihre oerfd)iebenen SSeßbungen
oerdinben roirb unb einen Koftenaufroanb oon mehreren
SDliEionen erforbert.

*)
Unter bem SEBorte „®roig" oerfteßt man aEgemein

eine 3eit, bie roeber Anfang noih @nbe bat. ©ine
Aorfteüung hieoon fann fid) fein SDlenfcb machen.

Fm folgenben foE jebo^ für biejenigen, roelche
fieb einen annähernden SÖegriff übet eine enb ließe,
aber immerhin faurn faßbare, ungemein lange Fe*t®
bauer oerfdjaffen rooEen unb mehr gur Unterhaltung
ein SRedjenejempel gegeben werben, inbem icß bie Auf®
gäbe gur Söfung roäble, bie einft oon einem unferer
größten Aßronomen gegeben tourbe.

Fu biefem ©elehrten tarn eines ÜageS ein SDtann

unb richtete an ihn bie Frage, roie lange bie ,,©roig=
feit" eigentlich bauere.

@r erhielt folgenben SBefdjeib:
„®enfen Sie fiih einen Würfet auS ©ifen berge®

fteßt, meiner 3'/» Sicbtjabre lang, ebenfo breit unb
ebenfo hoch ift- ®iefen füEen Sie mit Stinte ooE unb
fdjreiben bamit beliebig geroählte Fahlen auf einen
spapierftreifen nebeneinanber, bis bie gange Stinte oer=

fdjrieben ift ®aS Sßrobuft, roelcbeS Sie erhalten, foEen
bie Fahre fein, unb roenn Sie bann bie gange Fahl
auSfpredjen, bann haben Sie immer nod) „feinen"
Segriff aud) nur oon einer Srudjfefunbe ber ©roigfeit."

®er SDlann ging nadjbenflid) nach §aufe unb nahm
fich Dor — auf ©runb biefer Angaben — folgenbeS
gu berechnen:

1. SZBie oiele Citer ïinte hält ber SSJürfel?
2. Wie oiele Fadten fönnen bamit gefdjtieben

roerben
3. Sffiie lange brauet ein SDlann tßegu?
4. Wie lange muß ein Sßapierftreifen (10 Fenti=

meter breit) fein?
5. 2Bie fchroer roiegt baS Soapier?
6. SBie oiele SBagenlabungen gibt biefeS spapter?
©r begann feine SRecßnnug bamit, baß er guerft

feftfteüte, roaS unter einem „Sichtjahr" gu oerßehen ift.
®a bie ©ntfernung ber Sterne oon einattber berartig
groß ift, baß mit gewöhnlichen Fahlen nicht mehr ge®

rechnet roerben fann, fo bebienen fich bie Aßronomen
einer befonbern ©inljeit, bie fie „Sicbtjafjr" nennen.
SDlan roeiß fo giemlicb annäßernb, baß baS Sonnen®
ließt pro Sefunbe einen SCBeg oon 300,000 SDleilen à
7,5 Kilometer gurüdtegt. Alirb biefe Fahl alfo mit
7,5 multipligiert, fo erhält man ben Sicßtroeg, b. b-

ben SEBeg, roelcßen baS Sonnenlicht in einer Sefunbe
gurüdtegt. ®aS sprobuft roirb mit 60 multipligiert,
um den SDüeg beS Si^tS in 1 SDlinute, bann nochmals
mit 60 für ben 3Beg in 1 Stunbe, mit 24 für ben
Sßeg in 1 Stag, unb baS sprobuft mit 365 multipligiert,
gibt bann ben 2Beg, welchen baS Sicht ber Sonne in
einem Faßt gurüdlegt unb ein „Sicßtjahr" heißt. ®er
SDlann fanb als SRefuItat:

300 000 7,5 60 60 24 365
709 560 000 000 000 Kilometer.

5£Bir roiffen nun, roaS 1 „Sidjtjabr" ift, unb ba
bie Aufgabe 3l/s Sicßtjahre annimmt, fo ergibt ßd)
bie Sänge, Srette unb ^öße beS SEJürfelS, roenn roir

*) Son Fng. S3 eut elf pad) er. „SReueS ïagblatt
oon Stuttgart."
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derte, die dem Sonnenschein rund um die Erde
folgte, die in unendliches Licht getaucht schien?

Und Longfellow singt:
„Morgen ist's immer, irgendwo und über
Den erwachenden Ländern, von Ufer zu Ufer
Singen die Vögel irgendwo immerdar."

Etwas über Sas Heiraten.
Ein alter Mann, welcher lange Jahre in

glücklicher Ehe gelebt hatte, wurde gefragt, wie
es gekommen sei, daß er sich verliebt habe.

„Ich habe mich niemals verliebt," antwortete
er, — „sondern bin ohne jede Aufregung und
ohne Uebereilung in den heiligen Stand der

Ehe getreten."
Ja, ohne Unruhe und Uebereilung sollte

jedermann in die Ehe treten, denn eine Hauptursache

der vielen unglücklichen Ehen ist die,
daß sich die meisten Menschen sehr leichtsinnig
verlieben. Sie glauben nämlich, sie müßten
auf jeden Fall heiraten und daß sie, wenn sie

es nicht täten, das Schönste und Beste im Leben

verpaßten. In gewissem Sinne haben diese

Menschen allerdings recht. Wenn alle Ehen
harmonisch wären, gegründet auf gegenseitige
Achtung und Liebe, dann wäre es in der Tat
das Beste und Schönste im Leben, wenn man
heiratete. Aber unglücklicherweise sind die wenigsten

Ehen harmonisch und glücklich; ja man
findet sie so selten, wie wirklich schöne Menschen.

Aber es gibt natürlich glückliche Ehen; die
Dichter haben sie besungen und Philosophen
gelobt. So sagt Cowper: „Ein glückliches

Familienleben ist der einzige Segen, der den

Sündenfall im Paradiese überlebt hat." Und
Martin Luther schreibt in einem Buch über den

christlichen Ehestand: „Der größte Segen Gottes
für einen Mann ist ein gutes, frommes Weib."
An einer anderen Stelle dieses Buches heißt es:
„Früh aufsteh'n und jung freien, wird ein
Mann niemals bereuen."

Wir alle wissen wohl in unserm Bekanntenkreise

ein oder zwei Paare, welche durchaus
glücklich verheiratet sind, und diese Menschen
sehen so froh und zufrieden aus, daß es kein
Wunder ist, wenn sie von jungen Leuten beneidet

werden, und diese versuchen, ihrem Beispiel zu
folgen.

Um dieses Ziel zu erreichen, bedienen sich

aber leider die Menschen oft der sonderbarsten
Mittel, und das ist ganz unrichtig; denn
harmonische Ehen entstehen aus sich selbst und nicht
dadurch, daß man sich von wohlmeinenden
Onkeln und Tanten zusammenbringen läßt, und
daher ist es auch das beste, was junge Leute

tun können, wenn sie auf jeden gemachten Heiratsplan

verzichten und still ihrer Wege gehen, bis
Der- oder Diejenige kommt, die uns der Himmel
bestimmt hat. Solche Ehen werden auch glückliche,

während diejenigen, zu denen andere
»erhoffen haben und, die man nur einging, um zu
heiraten, meist für beide Teile recht unglücklich
ausfallen.

Leider gibt es Mädchen, denen der Gedanke,
eine alte Jungfer zu werden, entsetzlich ist. Es
ist in der Tat schwer, ein vernünftiges, geachtetes
und allgemein beliebtes altes Mädchen zu sein.
Ein amerikanischer Humorist sagte einmal:
„Viele Menschen sehen alte Jungfrauen wie
getrocknete Kräuter an; beide bewahrt man in
Dachkammern auf und erinnert sich ihrer nur
in Krankheitsfällen."

Was die jungen Männer unserer Zeit
betrifft, so behaupten sie, sich absolut nicht zu
fürchten, Junggeselle zu bleiben; einige Sonderlinge

behaupten sogar, es wäre äußerst
angenehm, ihr ganzes Leben frei zu sein, und
meinen mit unverwüstlicher Arroganz, sie brauchten

nur ihr Taschentuch fallen zu lassen, und
drei bis vier Mädchen würden selig sein, wenn
sie es aufheben dürften. Das sind aber
zumeist eitle Prahler, die schon des Oefteren mit
ihren Anträgen abgewiesen worden sind. Die
wenigsten Junggesellen fühlen sich in ihrer Haut
glücklich, wenn die Jugend verschwunden ist und
das Alter mit seinen Unbequemlichkeiten naht.
Dann sind die einsamen Äänner viel schlimmer
dran als die alten Mädchen. Eine Frau wird,
wenn sie nur will, immer ein Eckchen finden,

wo sie fich's gemütlich machen kann, während
das bei den Männern viel schwieriger ist.
Vereinsamt dastehende menschliche Wesen sind immer
zu bemitleiden, doch ist ein einsamer Mann viel
trauriger dran als eine einsame Frau.

Ab und zu begegnet man im Leben bei streng
denkenden alten Menschen der Meinung, daß
junge Mädchen und Jünglinge so miteinander
verkehren müßten als gäbe es für sie keine

Heiratsmöglichkeiten. Das ist aber einfach nicht
durchzuführen. Es ist freilich wahr, daß sich in
der Jetztzeit die jungen Mädchen allzusehr mit
Heiratsgedanken beschäftigen. Sie lesen
Geschichten, die ihnen ganz unwahre Bilder vom
Leben entrollen, so daß sie glauben, die Ehe sei

das einzig Erstrebenswerte. Die Menschen
werden in diesen Büchern zu Puppen gemacht,
die sich für den Hochzeitstag vorbereiten, um
dann von der Bildfläche zu verschwinden, und
von denen dann nicht mehr die Rede ist; sie

sind abgetan. Beide, sowohl die streng denkenden

alten Leute, als auch die jungen Mädchen
urteilen falsch über diesen Punkt.

Man soll die Ehe nicht leichtsinnig schließen,
sondern sich erst gegenseitig prüfen, ehe man
den langen, gemeinsamen Weg durchs Leben

antritt. Nicht leichtsinnig soll man sich verlieben
und nach kurzer oberflächlicher Bekanntschaft sich

verloben, denn dadurch kann man sich ein ganzes
Lebensglück verscherzen, und wenn der Mann
noch so pflichttreu arbeitet, er wird stets
unbefriedigt sein, wenn er ein unglückliches
Familienleben führt, und ebenso ist es mit der

Frau, die an einen Mann gebunden ist, den

sie nicht liebt, sondern den sie nur nahm, um
zu heiraten. Das sind allerdings schon oft
erörterte Wahrheiten, die aber dadurch an Wert
nichts eingebüßt haben, sondern eine Wiederholung

immer wieder vertragen.
Ja, das Heiraten ist eine ernste Sache, und

es ist daher sehr zu bedauern, daß es so viele

junge Leute wie einen Spaß ansehen und
entsprechend leichtfertig behandeln. Sie verlieben
sich schnell, und heiraten, wenn sie sich kaum

oberflächlich kennen, und die Folgen davon sind
die vielen unglücklichen, unharmonischen Ehen.

Drum prüfe, wer sich ewig bindet,
Ob sich das Herz zum Herzen findet.
Der Wahn ist kurz, die Reu' ist lang. A S.

Spekulative Frauen.
In einer Zeit, wo die Frauen sich anschicken,

auf wirtschaftlichem wie auf künstlerischem Gebiete
selbständig den Wettkampf mit dem Mann aufzunehmen,
kann es nicht verwundern, wenn auch die Börse und
das Finanzwesen ihre Anziehungskraft aufunternehmende
Damen ausüben Was in Europa wohl noch heute
Aufsehen erregen würde, ist in Amerika bereits eine

gewöhnliche Erscheinung geworden, und es fehlt nicht
an Frauen, die mit Umsicht und mit ganz
außerordentlichen Erfolgen selbständig große Bankgeschäfte
leiten und an der Börse siegreich kämpfen. Eine
englische Zeitschrift erzählt von einigen der bekanntesten
weiblichen amerikanischen Bankiers. Unter ihnen ist

Frau Hermann Oelrichs eine der bekanntesten; sie

wird von ihren Konkurrenten an der Börse als
vollwertiger Gegner oder Bundesgenosse gefürchtet und
geschätzt. Vor einigen Jahren hatte sie sich entschlossen,
die Führung ihrer Geldgeschäfte selbst zu übernehmen.
Freunde und Freundinnen rieten ihr ab. Man weissagte

ihrer weiblichen Unerfahrenheit furchtbare Verluste
und zuckte ärgerlich die Achseln, als Frau Oelrichs
allen Einwänden zum Trotz bei ihrem Plan beharrte
und ihn sofort in die Tat umsetzte. Mit einem Lächeln
wies sie jeden guten Rat zurück. Sie wußte, was sie

wollte. Sie realisierte ihr Vermögen, und als sie in
Wallstreet ihre Tätigkeit begann, stand ihr ein
Betriebskapital von 10 Millionen Kronen zur Verfügung.
Durch außerordentliche geschickte Spekulationen in
Eisenbahnaktien halte sie ihr Vermögen im Laufe
eines Jahres verfünffacht: 40 Millionen waren in
zwölf Monaten verdient! Neben ihr gilt Ella Rawls
Reader als eine der tüchtigsten Geschäftsfrauen der
Welt. Noch vor zwölf Jahren bestand ihre Tätigkeit
darin, in einem New-Uorker Zeitungsverlag Adressen
zu schreiben, vier Jahre später war sie die Leiterin
eines der größten Nachrichtenbureaus ganz New-Iorks.
Dann packte diese Dame, die jetzt Anfangs der
Dreißiger steht, und die als eine „sehr hübsche Dame
mit einem faszinierenden Lächeln, mit vollendeten
Manieren und mit einer süßen, einschmeichelnden
Stimme" geschildert wird, der Ehrgeiz, zu zeigen, was
eine Frau auf finanziellem Gebiete leisten könne. An
Wagemut fehlte es ihr nicht, nicht an Scharfblick und

auch nicht an Glück. Sie organisierte eine große
Eisenbahngesellschaft mit einem Kapital von 40

Millionen, die den Wettkampf mit Morgan furchtlos
aufnahm. Trotz mächtiger Rivalen erzwäng sie vom
Sultan von Johore die Konzession für eine Bahn,
ordnete beim Frühstückstisch eine südamerikanische
Revolution, begann mit Wallstreet einen Wettkampf
um die Ausbeutung der Kupferinteressen in Peru und
konkurrierte mit Roosevelt um Konzessionen auf San
Domingo, Unternehmungen, die ein Kapital von über
400 Millionen bedeuten. Auch Frau Hetty Green
steht in deni Rufe eines Finanzgenies. Sie begann
ihre Laufbahn mit einer halben Million und heute
schätzt man ihr Vermögen auf annähernd 200 Millionen.
In den letzten Jahren verdiente sie alljährlich 10
Millionen. Aber von der ihr angeborenen Sparsamkeit,
die an Geiz grenzt, hat sie nie abgelassen und noch
heute lebt sie mit 80 Kronen in der Woche, so daß sie

im ganzen Jahre für ihre persönlichen Bedürfnisse
nicht mehr ausgibt, als sie alle vier Stunden verdient.
Frau Richard King kann sich auch rühmen, ihr riesiges
Vermögen selbst geschaffen zu haben. Sie verfügt
heute über einen Grundbesitz, der an Größe nahezu
10,000 Quadratkilometer umfaßt, und mehr als 2000
Rinder weiden auf ihren Farmen. Aus den kleinsten
Verhältnissen hat sich Annie K. Rickert emporgearbeitet,
die heute als Präsidentin der Schockton- und Tuo-
sumne-Eisenbahn über ein Vermögen von mehreren
Dutzend Millionen verfügt. Als Siebzehnjährige verlor
sie ihren Mann und völlig mittellos stand sie mit
ihrer neugeborenen Tochter vor der Notwendigkeit,
sich einen Lebensunterhalt zu suchen. Es war um
die Zeit, da das Goldfieber Tausende nach Kalifornien
lockte. Auch sie folgte dem Zuge, das Glück war ihr
hold und in kurzer Zeit verfügte sie über ein
Bankguthaben von 40,000 Dollar und war Eigentümerin
von mehreren Minen, die sich dann außerordentlich
glücklich entwickelten. Ihr Glück ist im Goldgebiete
sprichwörtlich geworden, und bei den Mexikanern nennt
man sie noch heute die „Oro Madre", die Goldmutter.
Erst vor kurzem begann sie die Konstruktion einer
großen Eisenbahn, die ihre verschiedenen Besitzungen
verbinden wird und einen Kostenaufwand von mehreren
Millionen erfordert.

Ewigkeit.*)
Unter dem Worte „Ewig" versteht man allgemein

eine Zeit, die weder Anfang noch Ende hat. Eine
Vorstellung hievon kann sich kein Mensch machen.

Im folgenden soll jedoch für diejenigen, welche
sich einen annähernden Begriff über eine endliche,
aber immerhin kaum faßbare, ungemein lange
Zeitdauer verschaffen wollen und mehr zur Unterhaltung
ein Rechenexempel gegeben werden, indem ich die
Aufgabe zur Lösung wähle, die einst von einem unserer
größten Astronomen gegeben wurde.

Zu diesem Gelehrten kam eines Tages ein Mann
und richtete an ihn die Frage, wie lange die „Ewigkeit"

eigentlich dauere.
Er erhielt folgenden Bescheid:
„Denken Sie sich einen Würfel aus Eisen hergestellt,

welcher 3V- Lichtjahre lang, ebenso breit und
ebenso hoch ist. Diesen füllen Sie mit Tinte voll und
schreiben damit beliebig gewählte Zahlen auf einen
Papierstreifen nebeneinander, bis die ganze Tinte
verschrieben ist Das Produkt, welches Sie erhalten, sollen
die Jahre sein, und wenn Sie dann die ganze Zahl
aussprechen, dann haben Sie immer noch „keinen"
Begriff auch nur von einer Bruchsekunde der Ewigkeit."

Der Mann ging nachdenklich nach Hause und nahm
sich vor — auf Grund dieser Angaben — folgendes
zu berechnen:

1. Wie viele Liter Tinte hält der Würfel?
2. Wie viele Zahlen können damit geschrieben

werden?
3. Wie lange braucht ein Mann hiezu?
4. Wie lange muß ein Papierstreifen (10 Zentimeter

breit) sein?
3. Wie schwer wiegt das Papier?
6. Wie viele Wagenladungen gibt dieses Papier
Er begann seine Rechnnug damit, daß er zuerst

feststellte, was unter einem „Lichtjahr" zu verstehen ist.
Da die Entfernung der Sterne von einander derartig
groß ist, daß mit gewöhnlichen Zahlen nicht mehr
gerechnet werden kann, so bedienen sich die Astronomen
einer besondern Einheit, die sie „Lichtjahr" nennen.
Man weiß so ziemlich annähernd, daß das Sonnenlicht

pro Sekunde einen Weg von 300,000 Meilen à
7,3 Kilometer zurücklegt. Wird diese Zahl also mit
7,5 multipliziert, so erhält man den Lichtweg, d. h.
den Weg, welchen das Sonnenlicht in einer Sekunde
zurücklegt. Das Produkt wird mit 60 multipliziert,
um den Weg des Lichts in 1 Minute, dann nochmals
mit 60 für den Weg in 1 Stunde, mit 24 für den

Weg in 1 Tag, und das Produkt mit 363 multipliziert,
gibt baun den Weg, welchen das Licht der Sonne in
einem Jahr zurücklegt und ein „Lichtjahr" heißt. Der
Mann fand als Resultat:

300 000 7.3 60 60 24 363 ^
709 360 000 000 000 Kilometer.

Wir wissen nun, was 1 „Lichtjahr" ist, und da
die Aufgabe 31- Lichtjahre annimmt, so ergibt sich

die Länge, Breite und Höhe des Würfels, wenn wir

*) Von Jng. Beutelspa cher. „Neues Tagblatt
von Stuttgart."
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obige Qapl mit 3\ multiplizieren unb finben bentnad)
24834600000000000 Kilometer

pro Seite.
SUÎultiplijiert man nun biefe Qapl breimal mit

if)r felbft, fo erhält man alg gnfjalt beg ©itrfelg
15316922262125736 unb nod) 33 Stullen angehängt;
bieg finb Kubiffilometer.

®a nun 1 Kubiffilometer 1 SJliüion Citer enthält,
fo fapt ber SHZürfel:

15316922262125736 unb nod) 33 Stullen angehängt,
Citer ®inte.

1 ïonne zu 114,5 Citer gerechnet gibt alg gnpalt:
135518971721622148471615720524017467248908296=

943231440,9
alfo über 135 SEaufenb OftiQionen SEoniten.

Stad)bem nun ber SSZürfel mit ®itite gefüllt ift, be=

ginnt bag Schreiben ber Qatjlen, bie beliebig genommen
roerben tonnen.

__Sluf ®runb angefteUter SZerfucpe tönnen pro Stunbe
non 1 SJlann runb 6000 Qaplen gefcprieben roerben,
fo bag bei täglich adjtftünbiger Slrbeit runb 50,000
Qaplen zu Rapier gebracht roerben.

SJtit 1 Kubitjentimeter SEinte tann man runb
10,000 Qapten fdjreiben. Stedjnet man, bap 1 Citer

1 SJtiQion Kubifzentimeter Stinte enthält, fo beträgt
obige? Citerquantum 15316922262125736 unb nod)
45 Stullen angehängt Kubifzentimeter, unb e? tonnen
bamit gefdjricben roerben 15316922262125736 unb nod)
49 Stullen angehängt. ®ie? finb Qahleit.

©in SJtann fepreibt bei adjtftünöigcr Slrbeit täglich
alfo 50,000 galjten unb braudjt fomit zum Schreiben
obiger Qafjlen 30633844524251472 unb nod) 44 Stullen
angehängt. Stage ; fomit gapre 839283411623328 uitb
nod) 43 Stullen angehängt.

@g tönnen ferner auf eine ipapierftreifenlänge non
1 SJleter 3000 Rahlen gefd)rieben roerben unb muh
alfo ber ganze Streifen lang fein (in SJletern)

510564075404192 unb 33 Stuüen.
Kilometer ftnb e§:

5105640754041,92 unb 30 Stullen.
Stimmt mau tpaugpapier (10 Qentimeter breit),

fo wiegen 3 SJteier 12 ©ramm, alfo roiegt ber erfor=
berlidje ipapierflreifen 20422563016167648 unb noch
33 Stuüen ©ramm, ober in Kilo auggebrüdt:

20422563016167648 unb nod) 30 Stullen.
Siechnet man pro groeifpänner 1500 Kilogramm

auf 1 ©agenlabung, fo gibt ba? Rapier
136150,420107,784432,000000,000000,000000,000=

000,000 ©agenlabungen.
SBiirbe ein SJtann am SEage non ©h^iftt ©eburt

begonnen haben bie gahten zu fdjreiben, fo hätte er
big heute, ben 10. guli 1909 im ganzen (ba§ gapr zu
365 Vagen gerechnet) 696,611 SEage lang getrieben à
50,000 gahten 34830550000 gahler..

®iefer tpapierftreifen mit ben gefepriebenen gahlen
hat eine Cänge non 11610,1833 Kilometer. ®er
Umfang ber ©rbe beträgt (D 5400 SOteilen
127,170,000 Kilometer ; e§ mühte ber SJtann alfo noch
115,559,817 Kilometer fdjreiben, bamit ber Streifen
einmal um bie @rbe gelegt roerben tann.

gm ganzen muh ein Streifen gefcprieben roerben,
roeldjer zirta 40148154077549000000000000000000000=
0000000000000000000mal um bie ©rbe reichen mup.

gum Sdjluffe foil nod) bie galjl ber 25Zagen=

labungeit Sßapier auggefprocpen roerben; fie heiht:
136 SeptiQionen, 150 SEaufenb 420 SeptiQionen,

107 ®aufenb 784 Guintiüionen, 432 ®aufenb Oua=
triHionen Cabungen.

©er'? faffen ïann, ber faffe eg

6ptred?faaf.

fragen.
3« Mefer Jtußrfä Binnen nur ^tragen von aOT-

gemeinem 3ntere|T« aufgenommen werben. Jüeffen-
gefndje ober $feffenofferte» finb ausgcfdftoffen.

glrage 10481: ©ibt e§ ein Cehrbuch zur Slnleitung
für Çaulfonbitorei, unb roo fönnte man fotdjeg be=

Ziehen? ®ag S3ud) foil hauptfäcplih Slnleitung geben
Zur jperfteQung non ©ebäct für ben SBZieberoerfauf.
Könnte mir nieüeidjt jemanb ba? Stezept für edjte
SKZiüigauerringli mitteilen? gür freunblidje Slntroorten
ift perzlid) banfbar Xodjtev etna SWonnenttn.

3irage 10482 : gft ein Sadjfunbiger fo freunbltd),
mir zu fagen, roa? ber Unterfcpieb ift zn>ifd)en fterili»
fierter unb pafteurifierter SJlild)? Sßie gefepiept bie
Sßafteurifation? ®iefe teptere roirb mir zur ©rnährung
non zwei fehr fthroächlichen SdjroefterEinbern ganz äe=

fonberg empfohlen, gum ooraug banft befteng
Sungc SlConnenttn In 5DÎ.

tirage 10483: g ft eg niept bod) ein Kranïbeit§=
Zuftanb, roenn eine grau non zwehmbfünfzig gapren,
bie nor einem halben gahr wegen einem böfen Sein
für nier SBodjen im SZett liegen muhte, nun nidjt mehr
aufftehen roiQ? ©ine gut fituierte SJerroanbte gab bag
©elb her zur Pflege unb zu allem Siotroenbigen. ®ann
tarnen fünf SSJocpen Slufenthalt in einem Kurort, ebeit=
faUg auf Koften biefer SZerroanbten. ®ie 9ietonoale§=
Zentin mar babei in gutem ©efunbheitgzuftanb unb
machte tägliche Spaziergänge unb hatte fid) über nid)tg
Zu betlagen. Seit ihrer Siüdtehr liegt fie nun im SSett,
mit ber Segrünbung, fie fei fdjroad), fonft fehle ihr
nidjtg. Slerztlidjer Slat barf nidjt eingeholt roerben.
®er Slppetit ift zwar oorzüglid), auih ber Schlaf unb
ber $umor; bod) meine iih, eg müffe trop aUebem
irgenb eine frantpafte SSeränberung in ber SZetreffenben
nor fid) gegangen fein, bah fie fo beharrlich im S3ette
bleiben roiQ. Sie oertreibt ftd) bie geit mit Cefen
unb mit Çanbarbeiten unb nerlangt aucp gefpräd)g=

weife Unterhaltung. 28a? tann bie pflegenbe iperfon
in biefeni gaQ tun? Sin Ueberrebung zum_ täglich
roenigfieng einmaligem Slufftehen hut eg meinerfeitg
nicht gefehlt ; fie fefct bann jeroeilen einen gettpuntt
feft, auf SEage ober SBod)en hinaug; ift aber bie geit
ba, fo ertlärt fie freunblid), eg fei leiber nod) md)t
fo weit, unb fo roirb ber geitpuutt immer weiter t)iu=

auggeriidt. S3ei biefer Cebengroeife roirb bie ffrau,
bie oorbem fdjmal unb fdjlant mar, am ganzen Körper
gleidjmähig fett. fürchte, bah 9«abe biefe rafche

gettanfammlung bie inneren Organe fdjäbigen tönnte.
Söag ift bie SJteinung non ©rfahrenen in biefem gaQ?
fbür belehrenbe Slntroort banft heften?

Sine neue Sefetin.

3trage 10 484: 3d) befd)äftige mid) feit längerer
3eit fd)on mit bent peinigenben ©ebanten, içh tönnte
in geiftige Umnadjtung geraten unb forfdje mit größter
Slufmertfamteit nach Streichen bafür. leine
eigentliche SSegrütibung für biefe ©efürd)titng, alg bah
id) auherorbentlid) oergefiûd) roorben bin unb bah eg

mir fd)ioer fällt, mid) für etioag S3eftimmteg rafd) zu
entfct)liehen. Qd) bin zroeiunbfechztg 3ahr alt unb
habe big oor einem Qahr ben §au?halt meineg

Sdjroiegerfohneg geführt, roährenbbem meine ®od)ter
ben Caben beforgte. Seitbem bie Cehtere geftorben ift,
muh id) ben Caben bebienen unb babei merte ich, bap
mein ©ebädjtnig mid) fehr oft ooüftänbig tm Stich
läht unb bah id) itt bie gröfite Unfidjerheit gerate,
roenn bei ber eiligen SBebienung rafd)eg SUedjnen bon
mir oerlangt roirb. SJtein Sd)ioiegerfohn roirb oft
ungebulbig über meine Unficherheit, bie id) mit etroag

gutem SBiQen leidjt überroinben tönnte. ®ibt eg niel=

leidft ein S3ud), aug roetd)em id) Söegleitung h°len
tönnte? @g wäre für gütige Slntroorten non ©rfah=
renen non Gerzen bantbar sifvtge sieftritt tn D.

^trage 10485: 3d) möchte mid) burch tunbige
Çaugfrauen belehren laffen, ob fid) tßetroteumöfen in
Slrbeitgzimmern oerroenben laffen, ohne bah uian un=
angenehmen ®erud) banon nerfpürt? 3<h tann nidjt
recht glauben, bap fie toirflid) ganz gerudjtog hetjen
foUen. gür gütige Slntroorten wäre fehr bantbar

Unerfahrene ßefertn tn ®h-

^frage 10 486: ®arf man ben fjupboben eineg

Sdjlafzimmerg ruhig mit Kortlinoleum belegen laffen,
ohne fürchten zu müffett, bah innert fed)g Qatjren eine

Reparatur nötig roerben mup. ®§ muh aber bemertt
roerben, bap bag betreffenbe Schlafzimmer non lauter
SJtännern, Sater mit brei jungen Söhnen befefct fein
Wirb. Sunee ®auäfrau tn SR.

3frage 10 487: 3h fünf 3ah« alter SBienenhonig
nod) geniepbar? SBenn nicht, z« roa§ ift er oerroenb=
bar? Um gütige Slugtunft erfudjt siefertn tn tpf.

gfrage 10488 : 3ft eine grau pftidjtig, ihrem
SJÎann bie SBohnung zu öffnen, roenn er non rool)l=
meinenben Kumpanen nad)tg um zwei Uhr fiitnlog
betrunten norg gaug gefteQt roirb? Um fachtunbige
Slntroort bittet Sine Siefertn.

gfrage 10489: Kann mir oteQeicht jemanb aug
bem werten Slbonnententreig mit Slat zur Seite flehen
SUg SEodjter aug gut fituierler gamilie, bag ganze
3ahr auf bem Catibe roohnenb, fehlt e? mir an ge=

nügenbem SBirtunggtreig unb möchte gerne eine Stelle
finben zur Seitung eineg befferen §aug£)alteg, roo bie

augfrau fehlt unb teine grobe Slrbeit nerlangt roirb.
un roirb mir gefagt, bap ©rfaprung im Kochen

abfolut notroenbig fei, zur richtigen SlugfüQung eineg
foldjen jpofleng. geh habe aber blop einen guten I8e=

griff banon. gut übrigen bin ich haughälterifd) uer=
anlagt unb gut in ben Çsanbarbeiten. geh b an=
fangg ber ®reipiger unb feljne mich nad) mehr unb
hauptfäd)lid) nach felbftänbiger SSefchäftigung. Sßag
ift bie SJleinung erfahrener Ceferiitnen in biefer Sache
itnb mag roirb mir zu tun angeraten, um zum ge=
TOÜnfdjten Qiel zu gelangen? gür guten Slat bantt
befteng îotOter einer lanaiätittflen HSonnenttn.

®nfiPOtr!en.
Jtuf ?frage 10473: ®ag einzig richtige ift bie

grembe, roo bag junge SJlabdjen bei regelmäpiger unb
unerläplid)er Slrbeit fid) prattifch erfahrenen sflerfonen
unterorbnen unb für fein SSrot arbeiten mup. ®ag
roirb ihm bie Slugen für ben richtigen Stanbpuntt
fchon öffnen, ©efdjroifter, unb feien fte männlichen
ober roeiblichen @ef<hled)tg, finb, nur in ben aQer=

feltenften gäUen bie richtigen ©rziefjer für bie Sladh=
tommenben. gn ber Siegel nerfügen bie erfteren über
eine höhere Sdjulbilbung alg foldje beti älteren zu teil
geworben unb barauS leiten fie bag Stecht zur Ueber=
hebung ab, mag nidjt nur nach einer Seite oerletjt,
fonbern nach ber anberen aitd) jebe ©ntroidlung zum
S3efferen hemmt unb oerunmögIid)t. ®urd) bag inne»
haben einer untergeorbneten SteQung unter gremben,
roo bie Slrbeitgtüdjtigteit unb bie tattnoüe 3urücE=
haltung ber eigenen ißerfoti bei ber SBeurteilung fo
nielfach ben Slugfdflag gibt, erhält bie fonft fo ab=
ftopenbe Selbftherrlidjteit oft eine grünbliclje Stieberlage,
mag bann erft ben Slnfang zu einem nachfolgeitben,
fteten Slufftieg bilbet. SBo aber bie ©inficht fehlt,
ba ift ber Ciebe 2Jlüh ltmfonft, ba überläpt matt bie
Schulung bem Ceben, bag hut fd)on manchem unb
fchon mancher bie nach feinem gup gearbeiteten Stiefeln
angezogen. ®. g.

tirage 10473: SSringen Sie biefe SEodjter fo=
balb als tunlid) in anbere $änbe zur Sladjerziehung
unb enentueQen 8ehre. ®ie ©rziehunggarbeit unter
®efchroiftern hut noch feiten gute grüdjte gezeitigt,
ganz befonberg, roenn bag zu (Srjiehenbe fdjroieriger
Slrt ift. Sie brausen gar nidjt in Sorge zu fein, fid)
in ben Slugen anberer bantit ber SSemütjungen um bie
Sdjroefter enthoben zu hüben. Sie wahren oielmehr
mit anberroeitiger ©rziehung in oermehrtem SJlape

beren gntereffe. Sei SJlenfchen, bie inteQigent unb
baburd), roenn noch unreif, leidjt eingebilbet finb, mup
titan barauf trachten, bap ihr gnteQett möglidjft be=

tätigt, ein ®üntel alfo in braudjbare Kraft uittgefeht
werbe. ®ie Sdjule, beziehunggroeife fiehre barf, fo
lange eg ber ©efunbljeit nidjt fcpabet, redjt ftreng fein,
bamit bie ©inbitbung, bag ghnen oerhapte fid) Sor=
brängen ber ©infidjt bod) möglidjer llnzulänglid)teit
roei^t. bleiben Sie babei ber Sdjroefter tteue Beraterin,
ohne bei eoentueQen Klagen zurüdroeifenb an frühere
Segebenheiten zu erinnern, bag roirb bie gnteQigente
ganz im ©tiQen felbft tun, unb Sie roerben ganz un=
oermertt bei ihr z« jener Sichtung gelangen, bie Sie
oorbem mit Schmerzen an ihr entbehrten. ®ie @r»
Ziehung ift eine zu ernfte Slufgabe, alg bap man eigen=
nüpig babei oorgepen bitrfte. Unb ©goigmug ift eg,
roenn man bag Sßerteljrte tut, um fid) nid)t mit einem
Slngehörigen blamieren zu müffen, auf bag man nun
einmal gerne ftolz fein möd)te. sR.tntiR.

£uf Jirage 10473: Sie hüben fehr redjt : ®urd)
©rfaprungen (leiber meifteng burh Shaben) roirb
man flug. Uebrigeng ift bag oorlaute SReben ber
jungen Seute eigentlich) fein ©huratterfehler, unb hent=
zutage fommt man bamit beinahe nod) leicjter burh
alg mit zu groper Shühternpeit. gt. j«. tn ib.

Huf tirage 10474: Ueber ben ®urhz«g urteilen
oerfhiebene Seute fehr oerfdjieben; manchmal fogar
auf ©runb eigener ©rfahrung, bie eben bod) oiel
fhroerer roiegt alg bie beften tfjeoretifhen ©rünbe.
ghr SSuhhänbler hat geroip, roag Sie fud)en; eg gibt
Z- eine tleine S3rofhüre über praftifhe èpgtene oon
®r. Jpaul SBarth in ®afel. gfr. 3B. tn ».

Jluf glrage 10474 : 3h erinnere midj gelefen zu
haben, bap in einer Sonbotter gabrif (S3lufennäherei),
bie 900 befhäftigten 5Mbdjen fih gegen bag nötige
Deffnen ber genfter fträubten, ebenfaQg aug gurdjt
oor ber fhüblicpen Zugluft. ®er inteQigente Seiter
beg ©efhäfteg jalf fih bamit, bap er burh einen
fptjgienifer oom gad) oermittelft Sihtbilbern bie Qu«
fatnmenfehung ber bumpfen, oerbrauhten, ber roeib=
Iihen Shönheit fo fhäblihen gabrifluft oeranfhau«
lihte unb ben guten ©influp ber retnen Suft auf bag
SZefinben unb Slugfepen fhlagenb nachroieg. Stahh«
waren bie SMbcpen energifhe greunbe ber Ventilation
unb eg lourbe teine Klage roegett ®urhz«g mehr laut.

».
<jZuf ?lrage 10475: @g gibt ein ganz einfadjeg

SZerfahren. gh würbe ghnen aber raten, ben SEifh5
plah beg alten §errn mit einer Seroiette zu belegen,
bie zum ®ifhtud) ftimmt. ®ie fiep in biefer Seroiette
ergebenben Stotroeinflecten roerben beim Slbräumen beg
£ifd)eg in ber Kühe mit reinem Shweinefhmalz be=

ftrihen. gft bag Schmalz grünblid) in bie gafer ein=
gezogen, fo reibt man bie SteQen mit grüner Seife
ein unb roäfht bie Seroiette nachher in lauem SBaffer
aug. ®er Sßehfel ber Seroietten ooQzieht fih natiir=
lih leihter, alg berjenige ber SEifhtücjer.

^rau (5. in 2JÎ.

iluf S^rage 10 475: Eau de Javelle ift geroip
bag hefte, bod) mup biefelbe mit Sorgfalt angeioenbet
roerben. SJtein Diat wäre, an biefen SJZlat) eine boppelt
gefaltete Seroiette über bag SEifdjtud) Z" legen, roeldje
bie gröpteu glecfen auffangen würbe unb zu biefem
Qroecte geopfert wirb. gr.tm.tn ».

htuf tirage 10476; ®ag Dbligationenreht be=

ftimmt aQerbingg, bap nah h«m SEobe beg SJtieterg
ber S3ermieter ben SSertrag auf bag nädjfte Qiel tün=
bigen tann; hat aber ghr SSermieter bie Künbigung
unterlaffen, unb im ©egenteil augbrüdtid) gefagt, bap
ber SZertrag fo weiter laufen foQ, fo ift er jeht hieran
gebunben, aud) roeitn teine fhriftlihe Slbmahung er=
folgt ift. gh bente nid)t, bap er feine SBorte ab=
leugnen roirb, wenn Sie ihn an biefelben erinnern.

St. an. tn ».
<Äuf 3irage 10476 : 3hr §augherr hat fein fRedjt,

ghnen oon heute auf morgen mehr 3iug zu oerlangen
ober ghnen zu ber Söofjnung gehörenbe Dläumlid)teiten
roegzunehmen ; ber SZertrag ift für zwei galjre feft ab=
gefhloffen unb Sie alg ©rbin tönnen bafür haftbar
gemäht werben fo lange für ben Qing aufzutommen.
SJtit feinem SZegehren roiQ ber SJtann Sie offenbar
einfhüchtern. SBarten Sie feine Schritte ruhig ab
unb roenn etroag Ungehörige? oortommen foQte, fo
fucpen Sie unter SSorroeifung gprer SBelege rechtlichen
Sdjuh beim S3ezirtgamt. o.@.

Auftrage 10477: ®ag ift roirtlih ein fefjr
Zroeifelpafteg „guteg SSerf, eine SJtaulrourfgarbeit be=

bentlidjer Clualität." @§ iQ zu hoffeu, bap 3pr 3Zer=
lobter in ber Siebe feft genug unb alg SJtann imftanbe
fei, burh entfdjiebeneg Çanbeln ben anonpmen Sörief
enbgültig unb ettergifh Zu beantroorten. d. @.

Auf 3trage 10477: SBenn man, um zu heiraten,
bie Sicherheit haben müpte, nie franf zu werben, fo
würben eben alle Seute lebig bleiben. SZerheiraten Sie
fih nur ganz ruhig unb opne Çintergebanten. ©in ano=
nqtner Sörief ift immer eine feige, häplidje SEat unb
oerbient nur bie tieffte SZerahtung. gr. ür. tn ».

Auftrage 10478: ©ereinefhroierige,anftrengenbe
Slrbeit Z" bewältigen hat, pat geroip bag Sieht, in
ber Staprung etroag eptra zu haben, fei eg frifeper
Kaffee ober fonft irgenb etroag, bag ipn bei Kräften
erpält. 3fr. 3». tn ».

Auf 3trage 10 478 : ®er SZerbanb, bem eine Kranfen=
fhroefter angehört, forgt burh fäue gebrudten Sln=
fteQunggbebingungen, bap ben ^Pflegerinnen auh beg
Stahtg bie nötige Kräftigung burh eirt roarmeg @r=

frifhunggmittel, fei eg nun ®ee ober Kaffee, zur §anb
fein müffe, ebenfo bap fie nah einer bureproahten
Staht in einem befotiberen Qitnmer fhlafen unb auh
burd) einen ©ang ing greie fih erquiden tönnen.
®ag gleihe tann auh jebe anbere pflegenbe iperfon
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obige Zahl mit 3' ^ multiplizieren und finden demnach
24831600000000000 Kilometer

pro Seite.
Multipliziert man nun diese Zahl dreimal mit

ihr selbst, so erhält man als Inhalt des Würfels
15316922262125736 und noch 33 Nullen angehängt;
dies find Kubikkilometer.

Da nun 1 Kubikkilometer 1 Million Liter enthält,
so faßt der Würfel:

15316922262125736 und noch 33 Nullen angehängt,
Liter Tinte.

1 Tonne zu 111,5 Liter gerechnet gibt als Inhalt:
135513971721622118171615720524017467248903296-

913231410,9
also über 135 Tausend Oktillionen Tonnen.

Nachdem nun der Würfel mit Tinte gefüllt ist,
beginnt das Schreiben der Zahlen, die beliebig genommen
werden können.

Auf Grund angestellter Versuche können pro Stunde
von 1 Mann rund 6000 Zahlen geschrieben werden,
so daß bei täglich achtstündiger Arbeit rund 50,000
Zahlen zu Papier gebracht werden.

Mit 1 Kubikzentimeter Tinte kann man rund
10,000 Zahlen schreiben. Rechnet man, daß 1 Liter
— 1 Million Kubikzentimeter Tinte enthält, so beträgt
obiges Literquantum — 15316922262125736 und noch
15 Nullen angehängt Kubikzentimeter, und es können
damit geschrieben werden 15316922262125736 und noch
49 Nullen angehängt. Dies sind Zahlen.

Ein Mann schreibt bei achtstündiger Arbeit täglich
also 50,000 Zahlen und braucht somit zum Schreiben
obiger Zahlen 30633841521251172 und noch 11 Nullen
angehängt. Tage; somit Jahre 339283411623328 und
noch 43 Nullen angehängt.

Es können ferner auf eine Papierstreifcnlänge von
1 Meter 3000 Zahlen geschrieben werden und muß
also der ganze Streife» lang sein (in Metern)

510564075404192 und 33 Nullen.
Kilometer find es:

5105640754041.92 und 30 Nullen.
Nimmt man Pauspapier (10 Zentimeter breit),

so wiegen 3 Meter 12 Gramm, also wiegt der
erforderliche Papierslreifen 20122563016167618 und noch
33 Stullen Gramm, oder in Kilo ausgedrückt:

20122563016167618 und »och 30 Nullen.
Rechnet man pro Zweispänner 1500 Kilogramm

ans 1 Wagenladung, so gibt das Papier
136150.120107,781132,000000,000000,000000.000-

000,000 Wagenladungen-
Würde ein Mann am Tage von Christi Geburt

begonnen haben die Zahlen zu schreiben, so hätte er
bis heute, den 10. Juli 1909 im ganzen (das Jahr zu
365 Tagen gerechnet) 696,611 Tage lang geschrieben à
50,000 Zahlen ^ 31330550000 Zahlen.

Dieser Papierstreifen mit den geschriebenen Zahlen
hat eine Länge von 11610,1833 Kilometer. Der
Umfang der Erde beträgt (0 — 5100 Meilen ---)
127,170.000 Kilometer; es mühte der Mann also noch
115,559,817 Kilometer schreiben, damit der Streifen
einmal um die Erde gelegt werden kann.

Im ganzen muß ein Streifen geschrieben werden,
welcher zirka 40148l51077S1900000000000000»0000»0-
0000000000000000000mal um die Erde reichen muß.

Zum Schlüsse soll noch die Zahl der
Wagenladungen Papier ausgesprochen werden; fie heißt:

136 Septillionen, 150 Tausend 120 Sextillionen,
107 Tausend 731 Quintillionen, 432 Tausend Qua-
trillionen Ladungen.

Wer's fassen kann, der fasse es!

Hprechjaal.

Fragen.
An dieser Ztnörik Kinne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferten find ansgeschkosse«.

Krage 16481: Gibt es ein Lehrbuch zur Anleitung
für Hauskonditorei, und wo könnte man solches
beziehen? Das Buch soll hauptsächlich Anleitung geben
zur Herstellung von Gebäck für den Wiederverkauf.
Könnte mir vielleicht jemand das Rezept für echte
Willisauerringli mitteilen Für freundliche Antworten
ist herzlich dankbar Tochter einer Abonnenttu.

Krage 16482 : Ist ein Sachkundiger so freundlich,
mir zu sagen, was der Unterschied ist zwischen sterilisierter

und pasteurisierter Milch? Wie geschieht die
Pasteurisation? Diese letztere wird mir zur Ernährung
von zwei sehr schwächlichen Schwesterkindern ganz
besonders empfohlen. Zum voraus dankt bestens

Junge Abonnenttu in M.

Krage 16483: Ist es nicht doch ein Krankheitszustand,

wenn eine Frau von zweiundfünfzig Jahren,
die vor einem halben Jahr wegen einem bösen Bein
für vier Wochen im Bett liegen mußte, nun nicht mehr
aufstehen will? Eine gut situierte Verwandte gab das
Geld her zur Pflege und zu allem Notwendigen. Dann
kamen fünf Wochen Aufenthalt in einem Kurort, ebenfalls

auf Kosten dieser Verwandten. Die Rekonvales-
zentin war dabei in gutem Gesundheitszustand und
machte tägliche Spaziergänge und hatte sich über nichts
zu beklagen. Seit ihrer Rückkehr liegt sie nun im Bett,
mit der Begründung, sie sei schwach, sonst fehle ihr
nichts. Aerztlicher Rat darf nicht eingeholt werden.
Der Appetit ist zwar vorzüglich, auch der Schlaf und
der Humor; doch meine ich, es müsse trotz alledem
irgend eine krankhafte Veränderung in der Betreffenden
vor sich gegangen sein, daß sie so beharrlich im Bette
bleiben will. Sie vertreibt sich die Zeit mit Lesen
und mit Handarbeiten und verlangt auch gesprächs¬

weise Unterhaltung. Was kann die pflegende Person
in diesem Fall tun? An Ueberredung zum täglich
wenigstens einmaligem Aufstehen hat es meinerseits
nicht gefehlt; sie setzt dann jeweilen einen Zeitpunkt
fest, auf Tage oder Wochen hinaus; ist aber tue Zeit
da, so erklärt sie freundlich, es sei leider noch nicht
so weit, und so wird der Zeitpunkt immer weiter hin-
ausgerückt. Bei dieser Lebensweise wird die Frau,
die vordem schmal und schlank war, am ganzen Körper
gleichmäßig feit. Ich fürchte, daß gerade diese rasche

Fettansammlung die inneren Organe schädigen könnte.

Was ist die Meinung von Erfahrenen in diesem Fall
Für belehrende Antwort dankt bestens

Eine »tue L-s-iw.

Krage 16 484: Ich beschäftige mich seit längerer
Zeit schon mit dem peinigenden Gedanken, ich könnte

in geistige Umnachtung geraten und forsche mit größter
Aufmerksamkeit nach Anzeichen dafür. Ich habe keine

eigentliche Begründung für diese Befürchtung, als baß
ich außerordentlich vergeßlich worden bin und daß es

mir schwer fällt, mich für etwas Bestimmtes rasch zu
entschließen. Ich bin zweiundsechzig Jahr alt und
habe bis vor einem Jahr den Haushalt meines

Schwiegersohnes geführt, währenddem meine Tochter
den Laden besorgte. Seitdem die Letztere gestorben ist,
muß ich den Laden bedienen und dabei merke ich, daß
mein Gedächtnis mich sehr oft vollständig im Stich
läßt und daß ich in die größte Unsicherheit gerate,
wenn bei der eiligen Bedienung rasches Rechnen von
mir verlangt wird. Mein Schwiegersohn wird oft
ungeduldig über meine Unsicherheit, die ich mit etwas
gutem Willen leicht überwinden könnte. Gibt es

vielleicht ein Buch, aus welchem ich Wegleitung holen
könnte? Es wäre für gütige Antworten von Erfahrenen

von Herzen dankbar Eifrige Leserin in O.

Krage 16485- Ich möchte mich durch kundige
Hausfrauen belehren lassen, ob sich Petroleumöfen in
Arbeitszimmern verwenden lassen, ohne daß man
unangenehmen Geruch davon verspürt? Ich kann nicht
recht glauben, daß sie wirklich ganz geruchlos heizen
sollen. Für gütige Antworten wäre sehr dankbar

Unerfahrene Leserin in Ch.

Krage 16 486: Darf man den Fußboden eines

Schlafzimmers ruhig mit Korklinoleum belegen lassen,
ohne fürchten zu müssen, daß innert sechs Jahren eine

Reparatur nötig werden muß. Es muß aber bemerkt
werden, daß das betreffende Schlafzimmer von lauter
Männern, Vater mit drei jungen Söhnen besetzt sein
Wird. Junge Hausfrau in R.

Krage 16 487 : Ist fünf Jahre alter Bienenhonig
noch genießbar? Wenn nicht, zu was ist er verwendbar?

Um gütige Auskunft ersucht L-s-rin in Pf.
Krage 16488: Ist eine Frau pflichtig, ihrem

Mann die Wohnung zu öffnen, wenn er von
wohlmeinenden Kumpanen nachts um zwei Uhr sinnlos
betrunken vors Haus gestellt wird? Um sachkundige
Antwort bittet Eine Leserin.

Krage 1648S- Kann mir vielleicht jemand aus
dem werten Abonnentenkreis mit Rat zur Seite stehen?
Als Tochter aus gut situierler Familie, das ganze
Jahr auf dem Lande wohnend, fehlt es mir an
genügendem Wirkungskreis und möchte gerne eine Stelle
finden zur Leitung eines besseren Haushaltes, wo die
Hausfrau fehlt und keine grobe Arbeit verlangt wird.
Nun wird mir gesagt, daß Erfahrung im Kochen
absolut notwendig sei, zur richtigen Ausfüllung eines
solchen Postens. Ich habe aber bloß einen guten
Begriff davon. Im übrigen bin ich haushälterisch
veranlagt und gut in den Handarbeiten. Ich bin
anfangs der Dreißiger und sehne mich nach mehr und
hauptsächlich nach selbständiger Beschäftigung. Was
ist die Meinung erfahrener Leserinnen in dieser Sache
und was wird mir zu tun angeraten, um zum
gewünschten Ziel zu gelangen? Für guten Rat dankt
bestens Tochter einer langjährigen Abonnenttu.

Antworten.
Auf Krage 16473: Das einzig richtige ist die

Fremde, wo das junge Mädchen bei regelmäßiger und
unerläßlicher Arbeit sich praktisch erfahrenen Personen
unterordnen und für sein Brot arbeiten muß. Das
wird ihm die Augen für den richtigen Standpunkt
schon öffnen. Geschwister, und seien sie männlichen
oder weiblichen Geschlechts, sind, nur in den aller-
seltensten Fällen die richtigen Erzieher für die
Nachkommenden. In der Regel verfügen die ersteren über
eine höhere Schulbildung als solche den älteren zu teil
geworden und daraus leiten sie das Recht zur
Ueberhebung ab, was nicht nur nach einer Seite verletzt,
sondern nach der anderen auch jede Entwicklung zum
Besseren hemmt und verunmöglicht. Durch das
innehaben einer untergeordneten Stellung unter Fremden,
wo die Arbeitstüchtigkeit und die taktvolle Zurück-
hallung der eigenen Person bei der Beurteilung so

vielfach den Ausschlag gibt, erhält die sonst so
abstoßende Selbstherrlichkeit oft eine gründliche Niederlage,
was dann erst den Anfang zu einem nachfolgenden,
steten Aufstieg bildet. Wo aber die Einsicht fehlt,
da ist der Liebe Müh umsonst, da überläßt man die
Schulung dem Leben, das hat schon manchem und
schon mancher die nach seinem Fuß gearbeiteten Stiefeln
angezogen. D. H.

Auf Krage 16473: Bringen Sie diese Tochter
sobald als tunlich in andere Hände zur Nacherziehung
und eventuellen Lehre. Die Erziehungsarbeit unter
Geschwistern hat noch selten gute Früchte gezeitigt,
ganz besonders, wenn das zu Erzichende schwieriger
Art ist. Sie brauchen gar nicht in Sorge zu sein, sich
in den Augen anderer damit der Bemühungen um die
Schwester enthoben zu haben. Sie wahren vielmehr
mit anderweitiger Erziehung in vermehrtem Maße

deren Interesse. Bei Menschen, die intelligent und
dadurch, wenn noch unreif, leicht eingebildet sind, muß
man darauf trachten, daß ihr Intellekt möglichst
beteiligt, ein Dünkel also in brauchbare Kraft umgesetzt
werde. Die Schule, beziehungsweise Lehre darf, so
lange es der Gesundheit nicht schadet, recht streng sein,
damit die Einbildung, das Ihnen verhaßte sich
Vordrängen der Einsicht doch möglicher Unzulänglichkeit
weicht. Bleiben Sie dabei der Schwester treue Beraterin,
ohne bei eventuellen Klagen zurückweisend an frühere
Begebenheiten zu erinnern, das wird die Intelligente
ganz im Stillen selbst tun, und Sie werden ganz
unvermerkt bei ihr zu jener Achtung gelangen, die Sie
vordem mit Schmerzen an ihr entbehrten. Die
Erziehung ist eine zu ernste Aufgabe, als daß man eigennützig

dabei vorgehen dürfte. Und Egoismus ist es,
wenn man das Verkehrte tut, um sich nicht mit einem
Angehörigen blamieren zu müssen, auf das man nun
einmal gerne stolz sein möchte. R.w M.

Auf Krage 16473: Sie haben sehr recht: Durch
Erfahrungen (leider meistens durch Schaden) wird
man klug. Uebrigens ist das vorlaute Reden der
jungen Leute eigentlich kein Charakterfehler, und
heutzutage kommt man damit beinahe noch leichter durch
als mit zu großer Schüchternheit. gr. e». in ».

Auf Krage 16474- Ueber den Durchzug urteilen
verschiedene Leute sehr verschieden; manchmal sogar
auf Grund eigener Erfahrung, die eben doch viel
schwerer wiegt als die besten theoretischen Gründe.
Ihr Buchhändler hat gewiß, was Sie suchen; es gibt
z. B. eine kleine Broschüre über praktische Hygiene von
Dr. Paul Barth in Basel. Fr. M. w ».

Aus Krage 16474: Ich erinnere mich gelesen zu
haben, daß in einer Londoner Fabrik (Blusennäherei),
die 900 beschäftigten Mädchen sich gegen das nötige
Oeffnen der Fenster sträubten, ebenfalls aus Furcht
vor der schädlichen Zugluft. Der intelligente Leiter
des Geschäftes half sich damit, daß er durch einen
Hygieniker vom Fach vermittelst Lichtbildern die
Zusammensetzung der dumpfen, verbrauchten, der
weiblichen Schönheit so schädlichen Fabrikluft veranschaulichte

und den guten Einfluß der reinen Luft auf das
Befinden und Aussehen schlagend nachwies. Nachher
waren die Mädchen energische Freunde der Ventilation
und es wurde keine Klage wegen Durchzug mehr laut.

».
Auf Krage 16475: Es gibt ein ganz einfaches

Verfahren. Ich würde Ihnen aber raten, den Tischplatz

des alten Herrn mit einer Serviette zu belegen,
die zum Tischtuch stimmt. Die sich in dieser Serviette
ergebenden Rotweinflecken werden beim Abräumen des
Tisches in der Küche mit reinem Schweineschmalz be-
strichen. Ist das Schmalz gründlich in die Faser
eingezogen, so reibt man die Stellen mit grüner Seife
ein und wäscht die Serviette nachher in lauem Wasser
aus. Der Wechsel der Serviette» vollzieht sich natürlich

leichter, als derjenige der Tischtücher.
Frau S. C. in M.

Auf Krage 16 475- àu às llavslls ist gewiß
das beste, doch muß dieselbe mit Sorgfalt angewendet
werden. Mein Rat wäre, an diesen Platz eine doppelt
gefaltete Serviette über das Tischtuch zu legen, welche
die größten Flecken auffangen würde und zu diesem
Zwecke geopfert wird. Fr. M. w B.

Auf Krage 16476- Das Obligationenrecht
bestimmt allerdings, daß nach dem Tode des Mieters
der Vermieter den Vertrag auf das nächste Ziel
kündigen kann; hat aber Ihr Vermieter die Kündigung
unterlassen, und im Gegenteil ausdrücklich gesagt, daß
der Vertrag so weiter laufen soll, so ist er jetzt hieran
gebunden, auch wenn keine schriftliche Abmachung
erfolgt ist. Ich denke nicht, daß er seine Worte
ableugnen wird, wenn Sie ihn an dieselben erinnern.

Fr. M. i» B.
Auf Krage 16476: Ihr Hausherr hat kein Recht,

Ihnen von heute auf morgen mehr Zins zu verlangen
oder Ihnen zu der Wohnung gehörende Räumlichkeiten
wegzunehmen; der Vertrag ist für zwei Jahre fest
abgeschlossen und Sie als Erbin können dafür haftbar
gemacht werden so lange für den Zins aufzukommen.
Mit seinem Begehren will der Mann Sie offenbar
einschüchtern. Warten Sie seine Schritte ruhig ab
und wenn etwas Ungehöriges vorkommen sollte, so
suchen Sie unter Vorweisung Ihrer Belege rechtlichen
Schutz beim Bezirksamt. O.S.

Auf Krage 16477: Das ist wirklich ein sehr
zweifelhaftes „gutes Werk, eine Maulwurfsarbeit
bedenklicher Qualität." Es ist zu hoffen, daß Ihr
Verlobter in der Liebe fest genug und als Mann imstande
sei, durch entschiedenes Handeln den anonymen Brief
endgültig und energisch zu beantworten. O.S.

Auf Krage 16477: Wenn man, um zu heiraten,
die Sicherheit haben müßte, nie krank zu werden, so
würden eben alle Leute ledig bleiben. Verheiraten Sie
sich nur ganz ruhig und ohne Hintergedanken. Ein
anonymer Brief ist immer eine feige, häßliche Tat und
verdient nur die tiefste Verachtung. Fr. M. w B.

Auf Krage 16478- Wer eine schwierige, anstrengende
Arbeit zu bewältigen hat, hat gewiß das Recht, in
der Nahrung etwas extra zu haben, sei es frischer
Kaffee oder sonst irgend etwas, das ihn bei Kräften
erhält. Fr. M. w ».

Auf Krage 16 478 : Der Verband, dem eine Krankenschwester

angehört, sorgt durch seine gedruckten An-
ftellungsbedingungen, daß den Pflegerinnen auch des
Nachts die nötige Kräftigung durch ein warmes Er-
srischungsmittel. sei es nun Tee oder Kaffee, zur Hand
sei» müsse, ebenso daß sie nach einer durchwachten
Nacht in einem besonderen Zimmer schlafen und auch
durch einen Gang ins Freie sich erquicken können.
Das gleiche kann auch jede andere pflegende Person
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für fid) beanfprudjen. 2Ber fdjon anhaltenb Sad)t=
realen übernommen hat, ber roeifj, bafj nur frifcf) an=
gegoffener Kaffee bie gefunfenen Sebenëgeifter roieber
roedt, bafj jufammengefdjütteter ntitgid)orien gemifdjter
Kaffee, ber ben ®ag über in ber Söhre geftanben ift,
leinerlei anregenbe SBirtung au§juüben oermag. ©ë
ift recht traurig, menu eine Pflegerin, bie ®ag unb
Stacht für ein Kranîeë fid) aufopfert, nicht mehr Süd=
fid)ten unb ®antbarteit erntet. ®

Jtwf tirage 10479: ®ie Slänner finb oielfach gar
nidjt weniger empfinblid) in beriet ®ingett, alë bie
Stäbchen unb grauen. ©in blojj eingebilbeteë Aidjtë
tann ihnen plöt)lid) bie Saune oerberben unb auë
einem momentanen Stifitrauen erroädjft bauecnbe Kühle
unb fd)liejjlid)e ©ntfrembung. (Sine ftotje unb eben»

fadë leicht »erlebte Stäbdjennatur roirb fid) ftid S"=
rücfjiehen, roenn fie fiefjt, roie leicht baë Bertrauen
erfdiüttert roirb bei bem Stann, bem man ba§ ^»öchfte
jugetraut. Anberë Beranlagte roollen unter aden Um>
ftänben Itar fehen, fie roollen roiffen, roaë bie Ber=
änberung beroirlt hat unb roollen ihrerfeitë gcredjt=
fertigt baftehen, aud) bann, roenn fie felber bie näheren
Besiehungen nicht roieber fefter su tnüpfen roiinfd)en.
3n foldjen ®ingen muh em nad) feiner eigenen
SBefenfjeit hanbeln; ein Sat oon fr>mber Seite trifft
nur feiten baë Dted)te. ®aë roeröen Sie roohl felber
fühlen. 3d) felber gehöre auch Su benen, bie ftch ftid*
fdjroeigenb jurücfjiehen unb meine Sed)tfertigung ber
3eit überlaffen roürbe. 3d) meine, bah bei Seuten,
bie (ich fm^ten roollen, baë gegenfeitige Bertrauen
auf breiter unb fixerer (Srunblage ruhen mühte, Bor
ber Berbinbung mit einem übermähig empfinblid)en
Sienfdjen möchte ich roarnen, benn eë finb barauë
fortroährenb neue unb enblofe Aufregungen oorauë*
jufehen. j>. $.

£uf Slrage 10 479: Stänner finb immer roantet=
mütig, aber man gibt ein befeffeneë ®ut nidjt auf,
ohne fleh bafür ju mehren. ®a eë fid) roohl taunt
fdjiden roirb, bah Sie 3hren ©eliebten felbft auf*
fudjen, fchreiben Sie ihm einen längeren Sörief mit
ber Bitte um Auftlärung. gt. an. in ».

jtttf ftrog« 10479 : 3a. iu, „roer lieben mid, muh
leiben" heifit ein Sprichwort. 3<h fann mir 3f)ren
Summer benfen, bin ich bod) im gleichen gade, nur
ift bei mir bie Sadje nod) unangenehmer, ba ich

gelungen bin, mit meinem ©eliebten in bemfelben
©efdjäfte ju arbeiten. Stun roeifj id) jroar, bah ««*
ein „guter greunb" jroifdjen unë fteht unb bah eë oon
meiner Seite nur eineê SBorteë bebürfte, um benfelben
als §eud)ler su entlaroen, aber basu bin id) benn bod)
SU ftolj. Auch id) bin mit 3hnen ber Steinung, bah
eine offene Auëfpradje am fpia^e roäre, fchon barum,
roeil mein ©eliebter roiffen feilte unb tonnte, bah fein
„greunb", ber mein Borgefefcter ift, nur feinen §afj,
ben er auë mir oöllig unbetannten ©rünben gegen
mich hegt, su befriebigen fudjt. — Stachen Sie eë fo
roie ich: Saffen Sie ber Sache ihten Sauf, befonberë
ba Sie fich fetner Sdjutb berouht fühlen; Sie lernen
baburd) ben ©baratter 3heeë ©eliebten tennen. Aud)
fage ich mir: ©tn Staun, beffen Siebe fchon nad) ben
erften fleinen llnannehmlid)feiten roantenb roirb, ift
unferer Siebe nicht roert. e.h.

<Äuf 3ttage 10 480: ©ingegangene Antroorten
rourben brieflief) beförbert. $te SHeboriioit.

Jcuillctoii.

ißt 6er i5eg?
Soman oon S3, o. b. S a it et e tt.

(SWadjbruct Uetbolen).
(SoitfeBmtg.)

3a, er roar eben ein Stann, aber roenn ©orona
jemalë benjenigen fänbe, ben fie liebte, unb er begehrte
fie nicht, unb er gab ihr nur oon feinem ©eifte unb
feiner Seele, roie ein greunb gibt, ttidjt roie ein ©e=

Uebter, — roaë bann? — Sie ift ein 2Beib, unb fie
roirb weiter barben unb einfam bleiben in ihrem Stolse.
®arin liegt fo oft bie grofje, noch ungelöfte £ragil
eineë grauenfdjidfalê. Sie roürbe nur „SBeib, grau"
toerben burd) eine grofje edjte Siebe, ober nientalë.
Arme ©orona! Sein §ers fcfjrood ihm oor ©rbarmen
unb Stitleib, unb roenn fie fich hätte einen 33eruf
fchaffen, roenn fie fich Kitnft hätte geben rooden,
roürbe nicht ber Starrfinn beë alten Stannes ihr
fdjroere, faum überroinblidje §inberniffe auftürmen?
®ie roahre Kunft ift etroas fjeiligeë, unb ©orona roürbe

nur eine roahre Künftlerin toerben ober feine. &ôrid)teë
©rübeln ®aë Sdjidfal felbft hatte ihr ja ben SBeg oer*
fperrt, ber su beë Sebenë £>öf)en führt, flügellahm unb
mit einer heifcen, ftolsen Seele fie tn bie ©nge beë

Adtagëlebenë gesroungett. Arme ©orona!

„Seine ©ebanfen blieben mit ihr befdjäftigt, bië
ber 2Bagen hielt. Scherben roar baheirn, er hatte beë
SBeges nicht geachtet, er roar ihm nie fo furs erfdjienen
toie biefen Abenb. Slit einem flüchtigen „@ute Sacht"
für ben Kutfdjer unb einem ebenfo flüchtigen „©uten
Abenb" für bett S3ebienten trat er inê Çauê unb ging
fofort in fein Sd)Iafsimnter, aber eë roar fpät nach
Slitternad)t, alë er fein Sager auffudjte. So lange
hatte er in einem Sehnftuljl am offenen genfter gefeffen
unb hinauëgetrâumt mit großen finnenben Slugen in
bie Sommernacht, too ber Stonb feinen filbernen 3auber=
glans roarf über bie breiten SQüege beë (fSarfeë, bie
fchlafenben SBlumen unb bie leife raunenben ASipfel
ber alten S3äume, beren gefpenftifche Schatten, gleich
fputhaften ©ebilben immer in ber S3eroegung roechfelnb,
über bie 3la[enplät)e glitten

4.

Aeuftabt, b. 15.10. 18

SSie bie 3eü oergeht. Seit faft sehn Sßocfjen bin
ici) hier unb habe bie ehrliche Abftcf)t, mich in baë
oeränberte Sehen hineinsufinben. ®aë Sehen ber fleinen
Stabt, too baë Çauptintereffe ber Sîenfcf)en meiftenë
in ber gegenfeitigen Beobachtung rourselt, too baë grohe
Sd)marohergetoâchë ber Slafchfu^t roud)ert, baë feine
Süaljrung auë bem SSoben ber einfadjften ©efdjehniffe
faugt unb jebe aufjergeroöhnlidje Art eine unliebfame
S3eurteitung erfährt. ®aë adeë flimmert mid) nicht,
id) adjte nicht barauf, aber ich bemerfe su meinem

Sdjrecfen, bah ©retli geroiffermafien SSergtiügett an ben

unioichtigften SSorfommniffen finbet, bie fid) itt ben

oerfchiebenen gamilten, in benen roir oerfeljren, sus

tragen. 3^ ïenne bie Slenfdjen ade nod) oiel su
roenig, um mich bafür su intereffteren, ich öin am glücf=

tieften, roenn roir unter unë finb, ber ©rohoater, bie
©rojjmutter unb baë SSrautpaar. ®aê S3rautpaar
gibt mir su benfen, eë macht mir beinahe Sorgen.
Sie finb fefjr oerfdjieben, ©retli ift noch fo fef)r jung,
uttb Scherben hat bie gereiften Anfdjauungen eineë

Sfanneë oon über breifiig 3ahren. Dft habe ich f«hon
eine leife Ungebulb bei ihm bemerft, roenn ©retli gar
fo, fo - roie fod idj'ë nennen, no^ unfertig fich seißte.
®ann fud)t er eë nachher burd) hoppelte gärtlid)feit
gutsumadjen. ©retli fleht entsücfenb auë jet)t, bie
Siebe unb baë ©lücf oerfdjönen fie nod) mehr. ®te
Çochseit ift für baë grühjafjr angefeht; eë müffen
einige bauliche Umarbeitungen in Sdjotforo oorgenom=
men toerben Unb roaë ift oon mir su
fagen? 3d) îroei jungen Stäbchen Unterricht im
©eigenfpiel. Sie saljlen roenig unb finb nicht über=

mähig talentiert. Aber eë ift für mich bod) in ge=

roiffem Sinne eine Art SLätigfeit, abgefehen oon ber
Çiife, bie id) ©rofjmama im §auëhalte leifte, roorin
id) mit ©retli abtoechële. Scherben unb ich mufisieren
oft sufammen, eë macht mir greube. @r hat ein fo
intimes ©mpfinben für bie Schönheit ber fiompofitionen.
Seit ein paar ®agen ift er franf. gnfluensa. ®er
Arst meint, bah «§ nicht S3ebenflict)eë fei; ©retli ift
fehr ruhig; ich forge mid). Seit unfere Stutter fo
rafd) an gnfluensa ftarb, oermag ich eë nicht, bie

Bangigfeit gans su oerfdjeuchen. Stan fann nie roiffen,
rote eë auëgefjt. @ë tonnen fo leicht unoorgefehene
©ntroictlungen hinsutreten; baoor fd)üp)t aud) nidjt
3ugenb unb gugenbtraft. 3<h n>id ber ©rofjmutter,
roenn fie heute hinauëfâhrt, ein paar geilen mitgeben,
auf irgenb eine Sßeife muh ich ihnt bod) meine ®eil=

nähme auëbriicten. Stein Schroager ift eigentlich ber

einsige hier oon aden, ber mid) oerfteht. @r ift fehr
gütig unb rûctfidjtëûod gegen mich.

©intge ®age fpäter.
,,@ê geht fdjledjt brauhett in Schorfoto. ®roh=

mutter unb eine Kranfenfct)roefter finb bort, unb ©retli
fährt am Stachmittag mit bem ©rofjoater h'nauë.
Stich hat eine furchtbare Angft gepaeft, aber ich roid
©retli nidjtê merten laffen. SBarum ihr jungeë ©e=

mütoiedeicht unnötig erregen? SEßaruttt errege ich mich?
3d) oerftehe mich felbft taum. Bor einem Bierteljahr
rauhte ich noch nidjtë oon einem ©uftao oon Sdjerben,
unb heute habe ich fd)laftofe Stächte, roeil er Iran! ift,
aderbingë, recht, reiht Irani. ®aë gieber ift geftiegen.
SBie fchned boct) oft gegenfeitige Sympathie Stenfd)en
aneinanber binbet greilid) fpridjt hier auch bie ©orge
mit um ber Sdjroefter ©lücf. Steinen Brief hat er
mir felbft beantroortet, ein paar geilen nur, unb bie
Schrift fo sitternb, fliegenb, bie Söorte fo lieb."

§ier rourbe bie Sd)reiberin unterbrochen, unb ab=

gerufen; mit füdem Sädjeln oerfdjloh fie ihr Bud),
Stoifihen beffen Blättern ©uftao Sdjerbenë Antroort
auf ihrem Brief lag.

®er ©rohoater unb Stargarete fuhren fort, unb
©orona ftanb an bem genfter ib)re§ gimmers unb fah
ihnen nad), unb plöhlid) übertam fie eine fcfjmersiiche
ïraurigfeit, fie roarf fuh auf ihr îleineë Sofa unb
meinte, unb roäljrenb fie fo in ®ränen balag, beglei;
teten ihre ©ebanlen bie gahrenben roeiter unb immer
weiter, bië nach ©djorforo, fie fannte ja ben 2Beg, fie
roar ja auch bort geroefen. gu ber ïraurigleit gefedte
fid) eine grofie innere Unruhe, ihr £>ers begann heih
unb ungeftüm su Hopfen unb bie SEränen oerfiegten,
unb nun tarn eine tiefe, ftide toehmutëoode Sef)nfud)t
über fte, ber fie fich nidjt su entreifien oermod)te, bie
fie gefangen hielt in einem unlbêlidjen Bann. Stit
einem ftöljnenben Seufser fprang ©orona auf.

„3d) bin nerooë, fchrect'lich neroôë, eë fdjeint, bah
mir bie Kleinftabt mehr alë bie ©rofjftabt auf bie
Steroen geht," fagte fie halblaut, „ich raid a i bie Suft,
roid ein Stüdchen fpasieren gehen, oiedeicht roirb eë

bann beffer."
Sangfam, in ©ebanlen oerloien, fdjritt fie über

ben fiirchplat) bie fchmale ©äffe entlang, too oor ben
genftern ber alten Käufer Blumenbretter mit ihrer
buntfarbigen Saft etroaë §eitereë unb Sebenëfrofjeë in
baë graue ©inerlei biefeë Dttobertageë säuberten. Auf
bem ©emäuer beë alten ®oreë fpielte ber 3Binb mit
ben langen, feinen ©räfern, bie fich int Saufe ber
3ahre ba oben angefät hatten, ©orona fdjritt roeiter,
ein grauer fchroermütiger DItoberhimmel toölbte fidj
über ber ©rbe, roeit unb leer befjnten fich 6ie gelber,
bie Sanbleute roaren bei ber Sartoffelernte befdjäftigt,
hier unb ba brannte ein geuer, roeldjeë baë bürre
Sraut oersehrte, unb ber 3taud) fpann fich, langfam
fdjroetenb, sum Rimmel empor, bie ©hauffec behnte
fich weit unb einfam, baë Saub ber Bäume, bie fie
umfäumten, stigte swifchen bem altfarbenen ©rün
fchon gelbe Blätter, anbere lagen fchon braun unb tot
auf ber ©rbe, bie Suft roar milbe.

SBährenb baë Stäbchen oorroârtë fdjritt, eilten
ihre Blicte ben Stritten oorauë, ob fie nicht in ber
gerne baë Sdjorforoer guhrroerl entbedten, bas ben
©rohoater unb ©retlt surüdbräd)te, aber auher einem
langfam fd)toerfädigen Saftroagen, ber auf ber Anhöhe
ber Sanbftrafie fichtbar rourbe, roar ttidjtë roahrnehnt=
bar. ®a regte fid) roieber bie grofje Angft in ©orona;
roenn eë nun fehr oiel fd)led)ter mit bem firanlen ges
toorben roar, — ber ©rohoater roar fonft fo pünltlid),
fo über bie Stajjen ftreitg im SBorthalten, fie roodten
nur eine Stunbe bleiben, jefct aber roaren eë fd)on
faft brei.

UnmerHid) beflügelte fich ihr ©djritt, baë fchroarse
Kleib flatterte in bem leichten SBütbe, ber oon ben

gelbem über bie Çeerftrafje ftrid), ihre SBangen
röteten fich, ih* ©er5 Hopfte ftürmifd). ©üblich roar
eë ihrem fcfjarfen Dhre, alë ob in ber gerne baë
leichte Soden eineë SÉagens unb baë turse, gleich)®

tnâfjige Auffchlagen oon §ufen gut eingefahrener
ißferbe roahrnehntbar roürbe.

Stein eë roar irgenb ein ©utêherr auë ber Sîad)-
barfchaft. Sie eilte roeiter, unb plöhlid) tauchten oor
ihr, alë fie auf ber £>öf)e ber ©hauffee ftattb, etroaë
tiefer gelegen, bie hohen, fd)malen, italienifchen Rappeln
oem Sdjorforoer ©utëhaufe auf. ®ie roten ®äd)er
ber Stadungen unb Scheunen leuchteten herüber, unb
feitroârtë lugten bie hohen Stanfarbenfenfter oom
®a<he beë Serreithaufeë burch baë gelichtete ijerbfttidje
Saub ber Bäume, ©orona erfchrat. SBar eë möglid),
bah fie fo roenig auf bie Sänge beë SBegeê geartet,
bah fie über eine Stunbe roeit gegangen, ohne eë so be=

merten Sie hielt inne, unb an einen Baum gelehnt,
blidte fie hinab auf baë frieblidje fttde Bilb.

2Bie mochte eë bort im £>errenf)aufe auëfehen?
Ob er oiel litt, ob ber Arst bei ihm roar, ob ©retli
oieUeidjt in biefem Augenblid bie fiebernbe £>attb hielt,
ob fie ihm einen tühlenben £runf reichte, ihm linb
über baë roeid)e braune Çaar ftrid) unb ob feine
Augen banlbar, glüdlid) auf bem holben ©efichtdjen
ber Sdjroefter ruhten?

©in tiefeë, qualoodeë, unertlârlicheë Sieh, prehte
ihr baë Çers sufammen, fie blieb flehen unb hielt fid)
am Stamme eineë Baumeë mit Stûlje aufrecht. SBie

lange fie fo geftanben, fie achtete nicht barauf, ein
leidjteë SBagenrodett, ber Çuffcf)lag eilenber Stoffe,
unb jeht, — je^t täufdjte fie ftd) nicht, fte richtete fid)
auf. ®ort unten auë ber Adee, bie oom Çofe her=

aufführte, tarn eben ber tieine, offene SBagett mit ben

prächtigen Sappen.

(gortfefcung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Budjbruderei Stertur, St. ©aden.
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für sich beanspruchen. Wer schon anhaltend
Nachtwachen übernommen hat, der weiß, daß nur frisch
angegossener Kaffee die gesunkenen Lebensgeister wieder
weckt, daß zusammengeschütteter mit Zichorien gemischter
Kaffee, der den Tag über in der Röhre gestanden ist,
keinerlei anregende Wirkung auszuüben vermag. Es
ist recht traurig, wenn eine Pflegerin, die Tag und
Nacht für ein Krankes sich aufopfert, nicht mehr
Rücksichten und Dankbarkeit erntet. D H.

Aus Arage 1047S: Die Männer sind vielfach gar
nicht weniger empfindlich in derlei Dingen, als die
Mädchen und Frauen. Ein bloß eingebildetes Nichts
kann ihnen plötzlich die Laune verderben und aus
einem momentanen Mißtrauen erwächst dauernde Kühle
und schließliche Entfremdung, Eine stolze und ebenfalls

leicht verletzte Mädchennatur wird sich still
zurückziehen, wenn sie sieht, wie leicht das Vertrauen
erschüttert wird bei dem Mann, dem man das Höchste
zugetraut. Anders Veranlagte wollen unter allen
Umständen klar sehen, sie wollen wissen, was die
Veränderung bewirkt hat und wollen ihrerseits gerechtfertigt

dastehen, auch dann, wenn sie selber die näheren
Beziehungen nicht wieder fester zu knüpfen wünschen.

In solchen Dingen muß em jedes nach seiner eigenen
Wesenheit handeln; ein Rat von fr.mder Seite trifft
nur selten das Rechte, Das werven Sie wohl selber
fühlen. Ich selber gehöre auch zu denen, die sich

stillschweigend zurückziehen und meine Rechtfertigung der
Zeit überlassen würde. Ich meine, daß bei Leuten,
die sich heiraten wollen, das gegenseitige Vertrauen
auf breiter und sicherer Grundlage ruhen müßte. Vor
der Verbindung mit einem übermäßig empfindlichen
Menschen möchte ich warnen, denn es sind daraus
fortwährend neue und endlose Aufregungen
vorauszusehen. D. H,

Auf Arage 16 47g- Männer sind immer wankelmütig,

aber man gibt ein besessenes Gut nicht auf,
ohne sich dafür zu wehren. Da es sich wohl kaum
schicken wird, daß Sie Ihren Geliebten selbst
aufsuchen, schreiben Sie ihm einen längeren Brief mit
der Bitte um Aufklärung. Fr, M. w ».

Auf Arage 1V47S: Ja, ja, „wer lieben will, muß
leiden" heißt ein Sprichwort, Ich kann mir Ihren
Kummer denken, bin ich doch im gleichen Falle, nur
ist bei mir die Sache noch unangenehmer, da ich

gezwungen bin, mit meinem Geliebten in demselben
Geschäfte zu arbeiten. Nun weiß ich zwar, daß nur
ein „guter Freund" zwischen uns steht und daß es von
meiner Seite nur eines Wortes bedürfte, um denselben
als Heuchler zu entlarven, aber dazu bin ich denn doch

zu stolz. Auch ich bin mit Ihnen der Meinung, daß
eine offene Aussprache am Platze wäre, schon darum,
weil mein Geliebter wissen sollte und könnte, daß sein
„Freund", der mein Vorgesetzter ist, nur seinen Haß,
den er aus mir völlig unbekannten Gründen gegen
mich hegt, zu befriedigen sucht. — Machen Sie es so

wie ich: Lassen Sie der Sache ihren Lauf, besonders
da Sie sich keiner Schuld bewußt fühlen; Sie lernen
dadurch den Charakter Ihres Geliebten kennen. Auch
sage ich mir: Ein Mann, dessen Liebe schon nach den
ersten kleinen Unannehmlichkeiten wankend wird, ist
unserer Liebe nicht wert. C. K.

Aus Arage 10 480: Eingegangene Antworten
wurden brieflich befördert. Die Redattw».

Jeuilleto».

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. La ucke n.

(Nachdruck verboten).
(Fortsetzung.)

Ja, er war eben ein Mann, aber wenn Corona
jemals denjenigen fände, den sie liebte, und er begehrte
sie nicht, und er gab ihr nur von seinem Geiste und
seiner Seele, wie ein Freund gibt, nicht wie ein
Geliebter, — was dann? — Sie ist ein Weib, und sie

wird weiter darben und einsam bleiben in ihrem Stolze.
Darin liegt so oft die große, noch ungelöste Tragik
eines Frauenschicksals. Sie würde nur „Weib, Frau"
werden durch eine große echte Liebe, oder niemals.
Arme Corona! Sein Herz schwoll ihm vor Erbarmen
und Mitleid, und wenn sie sich hätte einen Beruf
schaffen, wenn sie sich der Kunst hätte geben wollen,
würde nicht der Starrsinn des alten Mannes ihr
schwere, kaum überwindliche Hindernisse auftürmen?
Die wahre Kunst ist etwas Heiliges, und Corona würde
nur eine wahre Künstlerin werden oder keine. Törichtes
Grübeln! Das Schicksal selbst hatte ihr ja den Weg
versperrt, der zu des Lebens Höhen führt, flügellahm und
mit einer heißen, stolzen Seele sie in die Enge des

Alltagslebens gezwungen. Arme Corona!

„Seine Gedanken blieben mit ihr beschäftigt, bis
der Wagen hielt. Scherben war daheim, er hatte des
Weges nicht geachtet, er war ihm nie so kurz erschienen
wie diesen Abend. Mit einem flüchtigen „Gute Nacht"
für den Kutscher und einem ebenso flüchtigen „Guten
Abend" für den Bedienten trat er ins Haus und ging
sofort in sein Schlafzimmer, aber es war spät nach
Mitternacht, als er sein Lager aufsuchte. So lange
hatte er in einem Lehnstuhl am offenen Fenster gesessen
und hinausgeträumt mit großen sinnenden Augen in
die Sommernacht, wo der Mond seinen silbernen Zauberglanz

warf über die breiten Wege des Parkes, die
schlafenden Blumen und die leise raunenden Wipfel
der alten Bäume, deren gespenstische Schatten, gleich
spukhaften Gebilden immer in der Bewegung wechselnd,
über die Rasenplätze glitten

4.

Neustadt, d. 16.10. 18

Wie die Zeit vergeht. Seit fast zehn Wochen bin
ich hier und habe die ehrliche Absicht, mich in das
veränderte Leben hineinzufinden. Das Leben der kleinen
Stadt, wo das Hauptinteresse der Menschen meistens
in der gegenseitigen Beobachtung wurzelt, wo das große
Schmarotzergewächs der Klaschsucht wuchert, das seine

Nahrung aus dem Boden der einfachsten Geschehnisse

saugt und jede außergewöhnliche Art eine unliebsame
Beurteilung erfährt. Das alles kümmert mich nicht,
ich achte nicht darauf, aber ich bemerke zu meinem
Schrecken, daß Gretli gewissermaßen Vergnüge» an den

unwichtigsten Vorkommnissen findet, die sich in den

verschiedenen Familien, in denen wir verkehren,
zutragen. Ich kenne die Menschen alle noch viel zu
wenig, um mich dafür zu interessieren, ich bin am
glücklichsten, wenn wir unter uns sind, der Großvater, die
Großmutter und das Brautpaar. Das Brautpaar
gibt mir zu denken, es macht mir beinahe Sorgen.
Sie find sehr verschieden, Gretli ist noch so sehr jung,
und Scherben hat die gereiften Anschauungen eines

Mannes von über dreißig Jahren. Oft habe ich schon
eine leise Ungeduld bei ihm bemerkt, wenn Gretli gar
so, so - wie soll ich's nennen, noch unfertig sich zeigte.
Dann sucht er es nachher durch doppelte Zärtlichkeit
gutzumachen. Gretli steht entzückend aus jetzt, die
Liebe und das Glück verschönen sie noch mehr. Die
Hochzeit ist für das Frühjahr angesetzt; es müssen

einige bauliche Umarbeitungen in Schorsow vorgenommen

werden Und was ist von mir zu
sagen? Ich gebe zwei jungen Mädchen Unterricht im
Geigenspiel. Sie zahlen wenig und find nicht
übermäßig talentiert. Aber es ist für mich doch in
gewissem Sinne eine Art Tätigkeit, abgesehen von der

Hilfe, die ich Großmama im Haushalte leiste, worin
ich mit Gretli abwechsle. Scherben und ich musizieren
oft zusammen, es macht mir Freude. Er hat ein so

intimes Empfinden für die Schönheit der Kompositionen.
Seit ein paar Tagen ist er krank. Influenza. Der
Arzt meint, daß es nicht Bedenkliches sei; Gretli ist
sehr ruhig; ich sorge mich. Seit unsere Mutter so

rasch an Influenza starb, vermag ich es nicht, die

Bangigkeit ganz zu verscheuchen. Man kann nie wissen,
wie es ausgeht. Es können so leicht unvorgesehene
Entwicklungen hinzutreten; davor schützt auch nicht
Jugend und Jugendkraft. Ich will der Großmutter,
wenn sie heute hinausfährt, ein paar Zeilen mitgeben,
auf irgend eine Weise muß ich ihm doch meine
Teilnahme ausdrücken. Mein Schwager ist eigentlich der

einzige hier von allen, der mich versteht. Er ist sehr

gütig und rücksichtsvoll gegen mich.
Einige Tage später.
„Es geht schlecht draußen in Schorsow.

Großmutter und eine Krankenschwester sind dort, und Gretli
fährt am Nachmittag mit dem Großvater hinaus.
Mich hat eine furchtbare Angst gepackt, aber ich will
Gretli nichts merken lassen. Warum ihr junges
Gemüt vielleicht unnötig erregen? Warum errege ich mich?
Ich verstehe mich selbst kaum. Vor einem Vierteljahr
wußte ich noch nichts von einem Gustav von Scherben,
und heute habe ich schlaflose Nächte, weil er krank ist,
allerdings, recht, recht krank. Das Fieber ist gestiegen.
Wie schnell doch oft gegenseitige Sympathie Menschen
aneinander bindet! Freilich spricht hier auch die Sorge
mit um der Schwester Glück. Meinen Brief hat er
mir selbst beantwortet, ein paar Zeilen nur, und die
Schrift so zitternd, fliegend, die Worte so lieb."

Hier wurde die Schreiberin unterbrochen, und
abgerufen; mit stillem Lächeln verschloß sie ihr Buch,
zwischen dessen Blättern Gustav Scherbens Antwort
auf ihrem Brief lag.

Der Großvater und Margarete fuhren fort, und
Corona stand an dem Fenster ihres Zimmers und sah
ihnen nach, und plötzlich überkam sie eine schmerzliche
Traurigkeit, sie warf sich auf ihr kleines Sofa und
weinte, und während sie so in Tränen dalag, begleiteten

ihre Gedanken die Fahrenden weiter und immer
weiter, bis nach Schorsow, sie kannte ja den Weg, sie

war ja auch dort gewesen. Zu der Traurigkeit gesellte
sich eine große innere Unruhe, ihr Herz begann heiß
und ungestüm zu klopfen und die Tränen versiegten,
und nun kam eine liefe, stille wehmutsvolle Sehnsucht
über fie, der sie sich nicht zu entreißen vermochte, die
sie gefangen hielt in einem unlöslichen Bann. Mit
einem stöhnenden Seufzer sprang Corona auf.

„Ich bin nervös, schrecklich nervös, es scheint, daß
mir die Kleinstadt mehr als die Großstadt auf die
Nerven geht," sagte sie halblaut, „ich will a > die Luft,
will ein Stückchen spazieren gehen, vielleicht wird es
dann besser."

Langsam, in Gedanken verloren, schritt sie über
den Kirchplatz die schmale Gasse entlang, wo vor den
Fenstern der alten Häuser Blumenbretter mit ihrer
buntfarbigen Last etwas Heiteres und Lebensfrohes in
das graue Einerlei dieses Oktobertages zauberten. Auf
dem Gemäuer des alten Tores spielte der Wind mit
den langen, feinen Gräsern, die sich im Laufe der
Jahre da oben angesät hatten. Corona schritt weiter,
ein grauer schwermütiger Oktoberhimmel wölbte sich

über der Erde, weit und leer dehnten sich die Felder,
die Landleute waren bei der Kartoffelernte beschäftigt,
hier und da brannte ein Feuer, welches das dürre
Kraut verzehrte, und der Rauch spann sich, langsam
schwelend, zum Himmel empor, die Chaussee dehnte
sich weit und einsam, das Laub der Bäume, die sie

umsäumten, zeigte zwischen dem altfarbenen Grün
schon gelbe Blätter, andere lagen schon braun und tot
auf der Erde, die Luft war milde.

Während das Mädchen vorwärts schritt, eilten
ihre Blicke den Schritten voraus, ob sie nicht in der
Ferne das Schorsower Fuhrwerk entdeckten, das den
Großvater und Gretli zurückbrächte, aber außer einem
langsam schwerfälligen Lastwagen, der auf der Anhöhe
der Landstraße sichtbar wurde, war nichts wahrnehmbar.

Da regle sich wieder die große Angst in Corona;
wenn es nun sehr viel schlechter mit dem Kranken
geworden war, — der Großvater war sonst so pünktlich,
so über die Maßen streng im Worthalten, sie wollten
nur eine Stunde bleiben, jetzt aber waren es schon
fast drei.

Unmerklich beflügelte sich ihr Schritt, das schwarze
Kleid flatterte in dem leichten Winde, der von den

Feldern über die Heerstraße strich, ihre Wangen
röteten sich, ihr Herz klopfte stürmisch. Endlich war
es ihrem scharfen Ohre, als ob in der Ferne das
leichte Rollen eines Wagens und das kurze,
gleichmäßige Aufschlagen von Hufen gut eingefahrener
Pferde wahrnehmbar würde.

Nein es war irgend ein Gutsherr aus der
Nachbarschaft. Sie eilte weiter, und plötzlich tauchten vor
ihr, als sie auf der Höhe der Chaussee stand, etwas
tiefer gelegen, die hohen, schmalen, italienischen Pappeln
vom Schorsower Gutshause auf. Die roten Dächer
der Stallungen und Scheunen leuchteten herüber, und
seitwärts lugten die hohen Mansardenfenster vom
Dache des Herrenhauses durch das gelichtete herbstliche
Laub der Bäume. Corona erschrak. War es möglich,
daß sie so wenig auf die Länge des Weges geachtet,
daß sie über eine Stunde weit gegangen, ohne es zu
bemerken Sie hielt inne, und an einen Baum gelehnt,
blickte sie hinab auf das friedliche stille Bild.

Wie mochte es dort im Herrenhause aussehen?
Ob er viel litt, ob der Arzt bei ihm war, ob Gretli
vielleicht in diesem Augenblick die fiebernde Hand hielt,
ob sie ihm einen kühlenden Trunk reichte, ihm lind
über das weiche braune Haar strich und ob seine
Augen dankbar, glücklich auf dem holden Gesichtchen
der Schwester ruhten?

Ein tiefes, qualvolles, unerklärliches Weh, preßte
ihr das Herz zusammen, sie blieb stehen und hielt sich

am Stamme eines Baumes mit Mühe aufrecht. Wie
lange sie so gestanden, sie achtete nicht darauf, ein
leichtes Wagenrollen, der Hufschlag eilender Rosse,
und jetzt, — jetzt täuschte sie sich nicht, sie richtete sich

auf. Dort unten aus der Allee, die vom Hofe
heraufführte, kam eben der kleine, offene Wage» mit den

prächtigen Rappen.

(Fortsetzung folgt.)

als ksIisdiSs k'nütisiäOk üdsnall ds^aririt.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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fötnöerfürjorge.
(Mitgeteilt.)

gm Qanuar 1910 beginnt in 3"rid) unter ber
Dberauffid)t be§ ©rjiel)ung§tate§ ein britter unb cor*
läufig letter fiur§ in Sinberfürforge, roeldjer burd)
fecfjënionatlidjen praïtifcben unb tljeoretifdjen Unterricht
junge Mäbdjen unb grauen in ba§ ©ebiet ber
fojiaten Sinberfürforge unb ber Stinberpflege einführen
unb fie für eine 2lnftetlung ober freiroillige SEätigfeit
auf biefem ©ebiete oorbereiten roill. ©in breiroöd)ent=
lidjer Borfuri foil bie Teilnehmerinnen in uolfâ* unb
fjnugrotrtfdjaftlicbe unb in bpgienifdje gragen einführen
unb fie mit oerfdjiebenen §anbfertig!eiten belannt
machen, ©päter arbeiten bie Schülerinnen in 3lb=
fchnitten oon je fed)§ 2Bocf)en in oerfchiebenen Slnftalten
unb gnftituten ber Einberfürforge. Sßödjentlicbe Bor»
träge über Sinberpflege, ©rjiefjung unb fojiale Slrbeit,
Tiëfuffionen, üteferate unb Seftiire bilben bie tgeo»
retifdje ©rgänjung beä Unterrichtes. 2lni ©djluffe
be§ KurfeS roerben Slnftalten für pflegebebürftige
Sinber befud)t. ©ö roerben 12 bi§ 15 Teilnehmerinnen
aufgenommen, roelche baS 18. ällterSjagr jurücfgelegt
haben miiffen. Ta§ SurSgelb beträgt in ber Siegel
gr. 100.—, e§ fann unter Umftänben ganj ober teil»
roeife erlaffen roerben. Tie Seitung be§ ÄurfcS liegt
in ben fiänben oon grt. Maria gierj unb grl. Martha
oon Meyenburg. Slnfragen unb Sünmelbungen ftnb
an gr. gierj, ©cfjanjengaffe 22, 3ürid), ju richten-

Drämieruna treuer pteuitDoten M den

SdiHieWdjfn aemetnuttlioen ifruuenneretn.
(©ingefanbt.)

Ter ©djroeijerifd)e ©emeinnühige grauenoerein
labet bie Çerrfdjaften aller SanbeSteile ein, ihre treuen,
langjährigen Tienftboten jur bieSjährigen Prämierung
anjumelben.

günf Tienftjafjre bei berfelben ßerrfdjaft berechtigen
jum Tiplom, jeljn Tienftjagre jür ftlbemen Brofdje
unb 25 Tienftjagre jur filbernen Uhr. Tie beiben
erften Prämien roerben ben Mitgliebern be§ ©djroeij.
gemeinnütjigen grauenoereins unentgeltlich oerabfolgt,
bie ftlberne ÏUjr ebenfalls, roenn bie fjauSfrau roenigftenS
6 gahre Mitglieb ift. 31id)tmitg[ieber haben einen
Seitrag in ben prämierungSfonb ju entrichten.

Tie Mitglieber ber ©eftionen be§ ©chroeij. gemein*
nüfcigen grauenoereinS haben fid) bei ihrer präfibentin,
bie ©injelmitglieber unb Slidjtmitglieber bei ber präfi»
bentin ber Tienftbotenfommiffion, grau f?aufer>.£>aufer
in Sujern, anjumelben. — 9lad) bem 31. Dftober
roerben leine 3lnmelbungen mehr für bie Prämierung
auf 2Beihnad)t 1909 entgegengenommen.

®S finb feit ber ©tnfügrung ber Prämierung über
5000 Prämien oom ©chroeij. gemeinnühigen grauen»
oerein oerabfolgt roorben. ©S ift ju hoffen, bag aud)
biefeS ^ahr roieber eine groge Bnjagl treuer Tienft»
boten burch biefe öffentliche Slnerïennung erfreut
roerbe.

gn @t. ©allen finb bie Slnmelbungen ju richten
an gräulein @. 3ehnber, ©ternaefer 7, präfibentin ber
©eltion @t. ©allen.

(£t?ßiditm30foö.
©ine roiffenfdjaftliche ©rflärung über ben ©r*

ftidungStob gibt ber parifer profeffor ©hartes Diidjet
in feinem „Dictionnaire Physiologie". Siidjet fteHt
bort an ber £>anb jahlreidjer gälte feft, bag ftd) bei
allen Seberoefen bie 9lnjeid)en ber afuten ©rftidung
überaus fdjnell in oier Slbfdjnitten entroicfeln. 2Ba3

fofort unb als erfteS ausbleibt, ift bas Berougtfein beS

©rfticlenben. Tie inS Seben 3urüdgcrufenen behalten
in ihrem ©ebädjtniS oon biefem erften 3«ftanbe nichts
anbereS als einen îurjen Slugenblict ber 3lngft. Tie
fonfttgen phpjiologifchen ©rfdjeinungen finb : ber §erj=
fdjlag roirb rafcher unb fräftiger, baS Berougtfein roirb

«laPierfpiel offne SftotenfenntniS unb ohne
Stolen Sticht oiete Steugeiten auf muftfalifdjem ©e=
biete bürften fotdjeS Sluffegen erregen, roie bie neuefte
äluflage beS unter obigem Titel erfdjienenen ©pftemS,
hanbett eS ftch both um bie ©rlernung beS Ktaoier»
fpielS ohne Stolen ober fonftige Borfenntniffe burch
©etbftunterricht. Ter ©rfinber, fiapeümeifter Theobor
SBalther in tlltona hat mehrere gagre gebraucht, um
bie Methobe auf bie jefcige ©infachheit unb ööhe ju
bringen. @o mancher Mufiffreunb ïann fleh hiernach
ohne weiteres, Iebiglich burd) Befolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie Methobe fo
leicht gehatten ift, bag fie ohne Mühe oon jebermann
fofort oerftanben roirb. £>eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für Mf.2.50 bie ©jpebition
biefer 3eitung unter Stadjnahme be§ Betrages. [556

Zur gefl. Beachtung.
ten, die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Cine gut erzogene, gesunde Tochter
G von 28 — 35 Jahren, im Haushalt
gewandt und selbständig, an pünktliche

Arbeit gewöhnt, gut repräsentierend

und etwas französisch
sprechend, findet bei einem Zahnarzt
Vertrauensstelle. Offerten mit Angabe
von Referenzen und Photographie be-
fördeit die Expedition unter T 1465.

Cine intelligente junge Tochter, flinkG und sauber, die einen guten
Begriff hat von den Hausarbeiten, findet
angenehme Stelle zur Weiterbildung in
einer Familie ohne Kinder. Gelegenheit,

in Führung einer diätetischen
Küche per/ekt zu werden. Gesunde
Lage im Freien. Alle häuslichen
Bequemlichkeiten. Guter Lohn und
ebensolche Behandlung selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre A G 1443
befördert die Expedition.

Gesucht:
1447] Junges, tüchtiges Mädchen, das
die Hausgeschäfte selbständig
verrichtet. Lohn 35—40 Fr. pro Monat.
Familiäre Behandlung zugesichert.

Offerten sind zu richten an
Frau Fries-Kuhn, z. Färb

Kloten (Kl. Zürich).

Private Ausbildung.
In einer gediegenen Privatfamilie

mit vielseitigen erzieherischen
Erfahrungen wird eine Tochter aus
gutem Hause aufgenommen, die unter
mütterlicher Leitung auf allen
Gebieten der Hauswirtschaft tüchtig
gemacht und in der Charakterbildung
vertieft werden soll. Wenn gewünscht :

Handarbeiten, Musik, Sprachen, Zeichnen

und Malen. Referenzen. Gefl.
Anfragen uni. Chiffre W W1464 befördert
die Expedition.

/gesucht: Per Mitte oder Ende Sept.V in sehr gute Privatfamilie nach
Zürich sympathische, einfache,
gewissenhafte Tochtor aus achtbarer
protestant. Schweizerfamilie, nicht
unter 28 Jahren. Bewerberin muss
absolute Erfahrung im Umgang mit
3'/2 und 4'/2jährigen Kindern haben,
in guten Privatfamilien gedient haben,
gesund, stark, kinderliebend und
heiterer Art sein. Persönliche Vorstellung

angenehm oder Einsendung von
Bild, Zeugnissen u. Gehaltsanspruch.
Offerlen sub Chiffre W Z1407 an die
Expedition dieses Blattes.

Pine anständige und fleissige jungeG Tochter wünscht unter der Anleitung

einer gutdenkenden Hausfrau
die sämtlichen Hausgeschäfte una das
Kochen zu erlernen. Anfragen 'mit
näheren Mitteilungen befördert die
Expedition unter der Bezeichnung
F V 1463.

Franzö§. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

S

Jlbonnements-Sinladung.

(Dir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tür aie Kleine melt", „Koch- una Rausbaltungs-

tchuie" mit lUoaeherichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung steht im 31. 3ahr=

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen, inter--

essanten, lehrreichen Eesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr.t. 50 und sollte als beste häusliche Eektüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Gallen.

Bochachtungsvoll

Uerlag aer

1389] Schmelzer Trauen-Zeitung.

Pension für junge Mädchen.
Mme. & Mlles Junod, Ste. Croix (Vaud).

1420] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.

Preis Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte u. Referenzen.

Töchter=Institut
Yilla Panchita ^=> Lugano

Direktion: Hürlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Ellern.

^ur Besorgung von zwei Töchter-
& chen im Alter von drei und sechs
Jahren wird eine anständige, brave
Tochtor gesucht. Das Mädchen hat
daneben sechs Zimmer zu besorgen.
Das Aufreiben der Fussböden mit
Stahlspänen ist Sache einer andern
Angestellten. Es ist keine Wäsche zu
machen. Nähen erwünscht. Vorgezogen

wird eine Person gesetzten
Alters und von voller Vertrauenswürdigkeit,

da der Posten selbständig
versehen werden muss. Salär je nach
Leistungen. Erkundigungen über die
Behandlung können bei einer früheren
Inhaberin der Stelle eingezogen werden.

Offerten unter Chiffre G B 1439
mil Zeugnissen oder Referenzen
versehen, befördert die Expedition des
Blattes.

Nach Lugano
1469} gesucht für zwei Personen auf
Mitte Oktober ein braves Mädchen,
das gut kochen kann und die übrigen
Hausgeschäfte versteht. Guter Lohn,
ev. Gratisunterricht im Italienischen.
Offerten an Frau Prof. Kaoslln-Amstad,
zurzeit in Beckenried.

Puche per sofort ein braves Mäd-
chen, das kochen kann und

Hausarbeit übernimmt. Offerten an
Frau Dr. Salle, Gemeindestr. 25

1448] ZOrlch V.

1411] Bei einer Damenscbnolderln in
Montreux (Wintersaison) können Lobrund

AusblldungstSchter unter günstigen
Bedingungen eintreten, welche nebst
dem Beruf noch die franz. Sprache
erlernen wollen. Auch werden Pensions-
tScbtor angenommen. Gute Schulen.
Familienanschluss. Man wende sich an

E. Belavy, rue du Pont 17, Montreux

Gin Zimmermädchen
welches auch servieren kann, sucht
baldigst Stelle in ein Hotel oder feines
Privathaus. Tessin vorgezogen. Gute
Zeugnisse stehen zur Verfügung.

Offerten unter Chiffre M Tb 1471 an
die Expedition des Blattes.

Pine seriöse junge Tochter mit dem
G Tischservice vertraut, wünscht in
einem guten Privathaus die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Uebereinkunft.
Vorgezogen würde der Kanton Bern.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1462
befördert die Expedition.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Aufträge befördert die Exed. d. Bl.

für 6.S0 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.
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Rinöerfürsovge.
«Mitgeteilt,)

Im Januar 1910 beginnt in Zürich unter der
Oberaufsicht des Erziehungsrates ein dritter und
vorläufig letzter Kurs in Kinderfürsorge, welcher durch
sechsmonatlichen praktischen und theoretischen Unterricht
junge Mädchen und Frauen in das Gebiet der
sozialen Kinderfürsorge und der Kinderpflege einführen
und sie für eine Anstellung oder freiwillige Tätigkeit
auf diesem Gebiete vorbereiten will. Ein dreiwöchentlicher

Vorkurs soll die Teilnehmerinnen in volks- und
hauswirtschaftliche und in hygienische Fragen einführen
und sie mit verschiedenen Handfertigkeiten bekannt
mache». Später arbeiten die Schülerinnen in
Abschnitten von je sechs Wochen in verschiedenen Anstalten
und Instituten der Kinderfürsorge, Wöchentliche
Vorträge über Kinderpflege, Erziehung und soziale Arbeit,
Diskussionen, Referate und Lektüre bilden die
theoretische Ergänzung des Unterrichtes. Am Schlüsse
des Kurses werden Anstalten für pflegebedürftige
Kinder besucht. Es werden 12 bis 15 Teilnehmerinnen
aufgenommen, welche das 18. Altersjahr zurückgelegt
haben müssen. Das Kursgeld beträgt in der Regel
Fr. 100 —, es kann unter Umständen ganz oder
teilweise erlassen werden. Die Leitung des Kurses liegt
in den Händen von Frl. Maria Fierz und Frl. Martha
von Meyenburg Anfragen und Anmeldungen find
an Fr. Fierz, Schanzengasse 22, Zürich, zu richten.

Wnlierung treuer ZieuWteil t>M öeu

SWelzerWen gemliMtseu Fruueuveretu.
(Eingesandt.)

Der Schweizerische Gemeinnützige Frauenverein
ladet die Herrschaften aller Landesteile ein, ihre treuen,
langjährigen Dienstboten zur diesjährigen Prämierung
anzumelden.

Fünf Dienstjahre bei derselben Herrschaft berechtigen
zum Diplom, zehn Dienstjahre zur silbernen Brosche
und 25 Dienstjahre zur silbernen Uhr. Die beiden
ersten Prämien werden den Mitgliedern des Schweiz,
gemeinnützigen Frauenvereins unentgeltlich verabfolgt,
die silberne Uhr ebenfalls, wenn die Hausfrau wenigstens
6 Jahre Mitglied ist. NichtMitglieder haben einen
Beitrag in den Prämierungsfond zu entrichten.

Die Mitglieder der Sektionen des Schweiz,
gemeinnützigen Frauenvereins haben sich bei ihrer Präsidentin,
die Einzelmitglieder und NichtMitglieder bei der
Präsidentin der Dienstbotenkommission, Frau Hauser-Hauser
in Luzern, anzumelden. — Nach dem 31. Oktober
werden keine Anmeldungen mehr für die Prämierung
auf Weihnacht 1909 entgegengenommen.

Es sind seit der Einführung der Prämierung über
5000 Prämien vom Schweiz, gemeinnützigen Frauenverein

verabfolgt worden. Es ist zu hoffen, daß auch
dieses Jahr wieder eine große Anzahl treuer Dienstboten

durch diese öffentliche Anerkennung erfreut
werde.

In St. Gallen sind die Anmeldungen zu richten
an Fräulein E, Zehnder, Sternacker 7, Präsidentin der
Sektion St. Gallen.

Der Grstickungstoö.
Eine wissenschaftliche Erklärung über den

Erstickungstod gibt der Pariser Professor Charles Richet
in seinem „Dictionnaire bbz-sioloßfis". Richet stellt
dort an der Hand zahlreicher Fälle fest, daß sich bei
allen Lebewesen die Anzeichen der akuten Erstickung
überaus schnell in vier Abschnitten entwickeln. WaS
sofort und als erstes ausbleibt, ist das Bewußtsein des

Erstickenden. Die ins Leben Zurückgerufenen behalten
in ihrem Gedächtnis von diesem ersten Zustande nichts
anderes als einen kurzen Augenblick der Angst. Die
sonstigen physiologischen Erscheinungen sind: der
Herzschlag wird rascher und kräftiger, das Bewußtsein wird

«lavierspiel ohne Rotenkenntnis und ohne
Roten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s556

Aur Kett. LeaotttuuK.
tvQ, à!s lQ»Q âsr Lxpvàjtion sur Lvköräv-

ruvK übsrwlttvlt, mus» àv ^r»o^àriQ»à
bsißvlsxt werden.

4? ine gui erzogene, gesuncke Tocbior
V von 28—ZZ /obren, im //alliait
gewancki unck seibsiänckig, nn gunki-
bcbe Arbeit gewöbni, gui reorâsen-
iierenck unck eiwas /ranzösiscn s//re-
cbenck, /imi^i bei einem Xabnarz/
Verirauenssiebe. Offerien mii Angabe
von be/erenzen unck bbo.'ogro/?bie be-
/ärcke/i ckie Kw//eckiiion unier 7 14 SS.

^ine iniebigenie /ange 7ocb1sr, //inbv unck sauber, ckie einen guien be-
griff bai von cken 77aasarbeüen, ffnckei
angenebme 8iebe rue iVeiierbbckung in
einer bamibe obne Kincker. Oeiegen-
beii, in bubrung einer ckiäieiiscben
Körbe //er/eki ?a wercken. Oesuncke
bage im breien, Abe bâusbcben be-
guembcbkeben. ((nier bobn unck eben-
soicbe bebanckiung seibsiversiänckbcb.
Offerten unier Oniffre A S 144S be-
/orckeri ckie bwgeckiiion.

7447s /anges, iäcbbges bkFckcksn, ckas
ckie 77ausgescbä/ie seibsiänckig ver-
ricbiei. bobn 86—40 br, />ro A7onai.
banibiäre bebanckiung zugesicberi.

Offerien sinck zu ricbien an
frau fr/o»-/kà, r. barb

lkioiso sKi. Kiiricb).

bn einer geckiegenen brivai/ambie
mii vieisebigen erzieberiscben br-
/abrangen ivirck eine boobior au«
guiem bause au/genommen, ckie unier
möiieriicber beiiang au/ aiien Oe-
bieien cker bauswiriscba/i iöcbiig ge-
macbi unck in cker Lbarakierbbckung
veriie/i mercken sob. iVenn gewiinscbi /

//«nckarbeiien, ilkusik, 8gracben, Keicb-
nen unck àien. be/erenzen. Oeff. An-
/ragen uni. Lbiffre lp lp 14S4 be/örckeri
ckie bw/ieckbion.

»»i/eti.' ber Abiie ocker bncke 5'e/b,
V in sebr gaie brivai/ambie naeb
^üricb sgmgaibiscbe, ein/acbe, ge-
wissenba/ie 7ook1or aas acbibarer
groiesiani. b'cbweizer/amibe, nicbi
unier 28 /obren. Bewerberin muss
absoiuie br/abrung im bmgang mii
Z'/- unck 4','z/äbrigen Kinckern baben,
in guien brivai/amiben geckieni baben,
gesunck, siark, kinckerbebenck unck bei-
ierer Ari «ein. bersönbcbe Vorsiei-
lung angenebni ocker binsenckung von
bück, Zeugnissen u. Oebaiisans/>rucb.
Offerien sub Obiffre IV ^140/ an ckie

bwgeckbion ckie^es biaiiez.

<?ine ansiânckige unck ffeizzige /ange^ boebiar wunzcbi unier cker Aniei-
iung einer guickenbencken b/auz/rau
ckie zâmiiicben //auxgesrba/ie unck ckaz
Korbe/! ru erlernen. An/ragen mii
näberen ä/iiieiiungen be/orckeri ckie

àgeckiiion unier cker bereicbnung
b 7 ,4SS.

sm bieusndurxersss s1463
»lllv. Letisnlrer, Auvernisr, Nsuobàtel.

AdonnemenkNnlàng.

lvir Isäen hiermit ?um Abonnement sus äie

8àà IrsueN'Zleitung
mit äen Srà-keilagen

„?iik aie Kleine llielt". „Koch- unci fiauîhaltungt-

îchule" mit Motlederlchten

angeiegentlichzt ein.

vie Schweizer?rsuen-Z!eitung steht im ZI.

Jahrgange unä w âaz erste unä älteste ?rsuenblstt äer

Zchtvei?. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä ivirä äaher als bestes

Matt für äen häuslichen Kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer?rauen-?eitung kostet pro guartsl
nur ?s. l. 50 unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie liäministration in

Zt. Lallen.

Hochachtungsvoll

verisg Ser

1389s 5cdtvei?et 7rauen-8eitung.

Pension kür junxe ^Vìââcken.
à lilllss Aiinock, Sto. Oroix (V»vìâ)

1420s Orüuäliodö DrlsruuuA äer kruu^ösisebsu Spraeds. Mb- uuà ^usobusiâs-
Kurs àurcb Asprükts Dàrsriu. — Lauàurdeitsu. — ?iauo. — LausdalkunA.
brsis ?r. 75.— psr Nouai, ails Siuuàsu iubsArilksn. brospskis u. R,sksrsu^ou.

ILôckter-Insìiìuî
Villa I^anoliiia

Dirskiiou: Nurlimunu-Oun^. s1435

/umiiieu //racbivoiier Oarien- unck barbaniagen gelegen. —
ilkockerne 8gracben, Akusib. bbausbaii. be/èrenren von Kiiern.

^ur besorgung von rwei bôcbier-
â eben im Aiier von ckrei unck «ecbs
/obren wirck eine anskänckige, brave
boobisr FS«i/obr. Das ilkâcicben bai
ckaneben secb« Kimmer zu besorgen.
Das Au/reiben cker Kvssbôcken mii
b'iabis/iânen isi bacbe einer anckern
Angesieiiien. Ks isi beine lVâxcbe ru
macben. iVäben erwunscbi. i^orge-
zogen wirck eine berson geseizien
Aiiers unck von voiier Verirauens-
würckigbeii, cka cker bosien seibsiânckig
verseben wercken muss, b'aiar /'e naeb
Keisiungen. Krbunckigungen über ckie

bebanckiung können bei einer /rüberen
bnbaberin cker 8ieiie eingezogen wer-
cken. Offerien unier Lbiffre S S14SS
mii Zeugnissen ocker be/erenzen ver-
seben, be/örckeri ckie Kayoeckiüon ckes

biaiies.

7469s gesucbi /ur zwei bersonen au/
il/iüe Okiober ein braves bsFckobou,
ckas gui kocben kann unck ckie übrigen
/bausgescbä/ie versiebi. Ouier bobn,
ev. Oraüsunierricbi im biaiieniseben.
Offerien an Krau bro/, /ks»s/in Am»iäck,
zurzeii in üsokanrisck.

<^ucbe //er so/ori ein braves bksck-
ekon, ckas kocben kann unck Daus-

arbeii ubernimmi. Offerien an
br»u 0r. Saii», Oemeinckesir. Sö

7448s ^0rio» 7.

7477s bei einer 0sman»ebusickorin in
Moairaox slViniersaison) können 7akr-
unck Ai/sbi/ckungsiSobisr unier gunsiigen
beckingungen einireien, weicbe nebsi
ckem beru/ nocb ckie /ranz. 8//racbe er-
lernen woben. Aucb wercken bous/on»-
iSekior angenommen. Ouie 8ebuien.
bamiiienanscbivss. Kkan wencke sieb an
t. Sa/ax/, rue cku boni 77, bkonirsu»

<5/>?

we/cbes aucb servieren kann, sucbi
baickigsi 8/ebe in ein b/oiei ocker /eines
brivaibaus. bessin vorgezogen. Ouie
Keugnisse sieben zur Veriugung.

Offerien unier Obiffre nk 7K 14/7 an
ckie b.r/ieckiiion ckes biaiies.

4^ine seriöse /unge 7ockisr mii ckem

^ biscbservice veriraui, wünscbi in
einem guien brivaibaus ckie 77avs-
wiriscba/i unck ckas Kocben zu erlernen.
Ans/iruebe nacb bebereinkun/i. Vor-
gezogen wurcke cker Kanion bern.

Oeff. Offerien unier Lbiffre K 14S2
be/örckeri ckie àgeckbion.

krspkologie.
1069s OdaraktsrdsurisiluuK aus <lsr
bauàscdriki, Skizzs ?r. 1.10 in brisk-
marks» oàsr psr I7aoduadws

KuktrüKö bslöräsri àis bxsà. à. Ll.

Für 0.so Frank««
vsrssuösu krauko KSKSu blacdualiius

Ml», s III», ff. Illîlàklàll ffeîkll
(oa. 60—70 lsiolitbsscdâàÍKts Ltiieks
der ksiustsu Doilstts-Lsiksu). s1053

Lvrxmann à Oo IViocìlkuu-îîûricìl.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

non einem ©efüßle ber Süerwirrung unb etne§ entfetj=
ließen Scßrecfeng erfaßt. ®ie§ alle§ bauert nur einige
Sefunben, benn bie Sewußlofigfett tritt rafcß unb un=
mittelbar ein. ®ie§ rafcße 9luftreten tjebt mit einem
Scßlage alle pßpfifcßen unb moralifcßen Seiben auf.
Qn biefem Ülugenblicfe atmet ber ©rftictenbe nocß unb
fein §erj fcßlägt nod) fräftig. 3lber ba§ ©eßtrn ift
bereit? in einem ber Sîarîofè ä^nlictjen guftanbe unb
nur bie [Reflexbewegungen finb nocß norßanben. 3m
jweiten Slbfcßnitt fcßwinben aucß biefe. 3n ber nädjften
SOiinute fangen bie ältembewegungen an äu oerfagen.
Sie werben immer langfamer unb flacßer; nur nod)
einige automatise unb unbewußte 2lnftrengungen, bod)
aucß feisfe bleiben au§, unb in ber eierten SRinute fteljt
bie aitmung ganj ftiH. ®a§ Çerj fdjlägt nodj. ®ie
Sißläge oerringern fid) jwar, aber bie fiontraftionen
finb nod) immer fräftig. ®ocß nießt lange bauert biefer
3uftanb. $ie Çergfdjlâge werben immer feßwaeßer,
oljne langfamer p werben, unb fcßließücß mit allem
Aufgebot ber Gräfte fcßlägt ber §erjmusfel fjeftig unb
rafd), bis bie ben §>ersfd)lag befeßleunigenben üteroen
gelähmt finb unb ben ^er^muSfef nidjt rneßr reijen
föunen. ®er menfeßließe DrganiSmuS erliegt in faum
nier bis fünf 2Rinuten noHftänbig ber ©rftiefung. ®ie
uo) n ©rfticfungStobe ©eretteten wiffen nur anzugeben,
bafi fie bloü feßr furje 3eit gelitten ßaben. 3« ®rs
fticlungSfäHen finb bie SBieberbelebungSoerfudje unter

allen Umftänben anjuwenben, wofern ein nidjt ju
langer 3«tïaum f®it bem SluSbleiben ber §ersfcßläge
oerftridjen ift. ®ie fünftlidje Ültmung, beftefjenb au«
rf)r)t£)mifcl)en Sompreffionen ber öruftmanb, bie fräftige
Slufwärtsbewegung ber Slrme leiftet in biefem gaUe
baS befte. ®ie 3un8e» bie rücfmärtS gerutfeßt, ben

Sfeßtbecfel abfperrt, mufi natürlid) tjeroorgepgen werben.

JmtRficm for ^frâneit.
®ie Brünen beS SBeinenS unb SadjenS, bie SLränen*

abfonberung auf einen meeßanifeßen ober Cidjtrcij finb
woßl jebem befannt, aber bie pfqcßifcße SBertung ber

tränen bürfte woßl ben meiften näfjer liegen, als bie

naturwiffenfcßaftlicße. 3n einem Sluffaß ber „3entral=
jeitung für Dptif unb SRecßanif" ift bie gunftion ber

gefunben unb ber franfen S£ränenbrüfen einer pfammen»
fajfenben S3etracßtung uuterpgen, auS ber bie

mäßigfeit ber tränen bei ben oerfdjiebenen Slnläffen
ihrer ülbfonberung beroorgeßt. $>er gnßalt ber S£ränen=

brüfen wirb — fofern nießt gewiffe franfßafte SJer-

änberungen bem entgegenfteßen — wäßrenb beS ganzen
SebenS beftänbig abgefonbert unb burd) ben Sibfpalt
felbfltätig nach b« îftafe abgeleitet, unb par unbewußt
unb unbemerft. ©ine franfßafte Steigerung biefeS

Vorganges fanu woßl oorfommen, ift jebod) feiten.
®ie Stränenflüffigfeit ift für baS ridjtige [JunL

tionieren beS UlugenapparateS oon außerorbenttteßer
SBicßtigfeit. ®urcß fie wirb ein richtiger Sibfcßluß

erft ermöglicht, ©leicßjeitig bilbet fie einen unerläßlichen
Scßuß für §orm unb SBinbeßaut, bie oßne beefenbe

glüffigfeitfeßießt nahmhaften Scßäbtgungen, inSbefonbere
burd) Batterien, auSgefeßt wäre. ®ie eßemtfeße 3U=

fammenfeßung ber Sfränen oermag bie Eingriffe ber

aJtifroorganiSmen abpwehren ober bod) wenigftenS
erheblich abpfdpädjen. ®ie optifche gunftion beS

atugeS wirb burd) bie flüffige ©cßußbecfe in feiner
Sßeife beeinträchtigt. Stur wenn eine übergroße 3ln=

fammlung oon 2/ränenflüffigfeit im S3inbeßautfact

ftattfinbet, wie etwa beim 2fuftreten oon §inberniffen
im iränenfcßiaucß ober bei ftarfem 3llfammen*,rücfen
ber Slugenliber, wirb baS Sehen unbeutlid), ba bie

Xränenfcßicßt bann bie gorm eincS KonoepplinberS
annimmt.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

Académie de Commerce
1. Ecole des hautes

études commerciales.

3. Oours préparatoires
commerciaux, de banque,
d'administration et de
langues.

Case postales 11,571.

2. Ecole de journalisme

4. Cours spéciaux pour
étudiants en droit,
sciences sociales,
sciences techniques
etc.

— Enseignements en Français et en Allemand.
Ouverture des cours le 18 octobre. Le programme est envoyé gratuitement.

(0 494 L) 1458] Directeur des cours: G. Goeldi, Professeur.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867)- [1199

s-criKiCŒa:
Aarau — Basel — Bem — Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

PF* Inseraten "Vi
in olle schweizerischen und ausländ.
Zeilungen, Fachzeitschriften, Ka¬

lender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bel ijrosseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitlingskatalog gratis u. franco.

Schuh
JlerranMjau«

Wilh. Grab
Zürich

Crittligaffe t

Hut? autrrttttiejd
Mibe ptaee.

gUnft*. ftatrtlaç
gratté unb franto

enth- 400 Slrtifcl 5. S3.

St-
;îlrbeiterfchube, part. 7.sol
Dianttë Sdjttiirftiefcl

fet)r ftarf 9.—
ffltannê Schnürftiefel

elegant mit Sappen 9-40
grnuen-ißnntoffeln 2.—
grauen Srfpiirftiefel

fetjr ftart
grauen =©thnürftiefel

elegant mtt Sappen
Snaben- unb ïiidjter

lAuhe s"»- 26-29v 9t0. 30-35
Scrfanb gegen üladjnalime.

Streng reelle SBebiennng.

gronto Umtaufefi bei
mitfjtpafTctt.
©cgr. 1880.

?ension Sanmett. Vierwaldstättersee.
^ Inmitten von Wiesen und Gartenanlagen ; auch Park am
~ See. Herrl., ruhiger Aufenthalt. Komf. Einriebt. Pensionspreis

Fr. 4.50 bis 6. Prospekte durch Schwestern Dahinden.

UU HU J]fl Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
MIIiUmH UUnUIiiB Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Piacbt-

I volle Aussiebt auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
Moudon (Suisse). 1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

I. Zürcher
Privat-KoMà ml Haushaliungs-Fensionat

Feine Küche, Backen, Einmachen, Kranken¬
küche, Tranchieren, Garnieren, Tisch-
servico, Einkauf usw.

Nächste Kurse: 15. September, 1. Okt.,
15. Oktober.

Kursdauer : 1, 2 und 3 Monate.

Gründliche Ausbildung in allen wirtschaftlichen
Fächern. Kochen, Waschen, Bügeln.

Gartenbau, Gesundh.-Lehre, Kranken- und
Kinderpflege, Handarbeiten, Buchführung,
Schneidern. [1360

Beginn der Haushaltungrskurse :
4. Oktober, 1. November und 3. Januar.

Knrsdaiier: 1, 2 und 3 Monate-
Geräumiges, komfortables Haus, Bäder, elektr. Licht, Garten. Vorzügliche
Verpflegung, Familienleben. Beschränkte Schülerzahl. Externat u. Internat.

Prospekte und Referenzen durch

Frau Martha Kern-Kaufmann
dipl. Koch- uml Haushaltungslehrerln

Physikstrasse 7 ZÜRICH V „Villa Vesta"

6.40

7.20

4.20
5.20

LUGANO (Tessin)

internationales Töchterinstitut Sertsehy.
1387] Gründlichen Unterricht und Konversation in französischer,
italienischer und englischer Sprache. Handarbeit, Musik, Malen. Sorgfältige
Erziehung. Beste Referenzen im In- und Auslande. (3431 S)

C. S. Barifft-Bertschy.

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. 2. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [923

Anton Schelbert in Kaltbrunn.

ffv'777
bester Schuhputz

gibt Schuh u. Stiefel
schönsten Glanz
erhält das Leder
weich u. ganz.

ktn uni Herren

machen alle gerne [901

Bekanntschaft
mit Singers rühmlichst bekannten
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und durch gebäht, höchster
Nährwert und leichte •Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines croquantes Gebäck, schmeckt
vorzüglich zum Tee.

Singers kleine Salzbretzeli,
das beste zum Bier.

Singers feinste Basler Leckerli,
Singers Aleuronatbisquits

(Krafteiweissbisquits).
bestes Bisquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche Bis-
quits, nahrhafter wie Fleisch.

Wo nicht erhältlich, schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- u.

Ch. Singer,

to
g

In grossen Dosen verschiedener Grössen überall zu haben [1340

§t.-3attobs-8alsam
Hausmittel I. Ranges. ^von Apotheker C. Trautmann, Basel

Hose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)
Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. (1423
Der £lt.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Fir Mäich und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Lckweiser ?rauen-?eitung — Blätter Mr clen käuslicben Kreis

von einem Gefühle der Verwirrung und eines entsetzlichen

Schreckens erfaßt. Dies alles dauert nur einige
Sekunden, denn die Bewußlosigkeit tritt rasch und
unmittelbar ein. Dies rasche Auftreten hebt mit einem
Schlage alle physischen und moralischen Leiden auf.
In diesem Augenblicke atmet der Erstickende noch und
sein Herz schlägt noch kräftig. Aber das Gehirn ist
bereits in einem der Narkose ähnlichen Zustande und
nur die Reflexbewegungen sind noch vorhanden. Im
zweiten Abschnitt schwinden auch diese. In der nächsten
Minute fangen die Atembewegungen an zu versagen.
Sie werden immer langsamer und flacher; nur noch
einige automatische und unbewußte Anstrengungen, doch
auch diese bleiben aus, und in der vierten Minute steht
die Atmung ganz still. Das Herz schlägt noch. Die
Schläge verringern sich zwar, aber die Kontraktionen
sind noch immer kräftig. Doch nicht lange dauert dieser
Znstand. Die Herzschläge werden immer schwächer,
ohne langsamer zu werden, und schließlich mit allem
Aufgebot der Kräfte schlägt der Herzmuskel heftig und
rasch, bis die den Herzschlag beschleunigenden Nerven
gelähmt sind und den Herzmuskel nicht mehr reizen
können. Der menschliche Organismus erliegt in kaum
vier bis fünf Minuten vollständig der Erstickung. Die
vom Erstickungstode Geretteten wissen nur anzugeben,
dasi sie bloß sehr kurze Zeit gelitten haben. In
Erstickungsfällen sind die Wiederbelebungsversuche unter

allen Umständen anzuwenden, wofern ein nicht zu
langer Zeitraum seit dem Ausbleiben der Herzschläge
verstrichen ist. Die künstliche Atmung, bestehend aus
rhythmischen Kompressionen der Brustwand, die kräftige
Aufwärtsbewegung der Arme leistet in diesem Falle
das beste. Die Zunge, die rückwärts gerutscht, den

Kehldeckel absperrt, muß natürlich hervorgezogen werden.

Die Funktion öer Tränen.
Die Tränen des Weinens und Lachens, die

Tränenabsonderung auf einen mechanischen oder Lichtreiz sind

wohl jedem bekannt, aber die psychische Wertung der

Tränen dürfte wohl den meisten näher liegen, als die

naturwissenschaftliche. In einem Aufsatz der „Zentralzeitung

für Optik und Mechanik" ist die Funktion der

gesunden und der kranken Tränendrüsen einer zusammenfassenden

Betrachtung unterzogen, aus der die
Zweckmäßigkeit der Tränen bei den verschiedenen Anlässen
ihrer Absonderung hervorgeht. Der Inhalt der Tränendrüsen

wird — sofern nicht gewisse krankhafte
Veränderungen dem entgegenstehen ^ während des ganzen
Lebens beständig abgesondert und durch den Lidspalt
selbsttätig nach der Nase abgeleitet, und zwar unbewußt
und unbemerkt. Eine krankhafte Steigerung dieses

Vorganges kann wohl vorkommen, ist jedoch selten.
Die Tränenflüssigkeit ist für das richtige Funk¬

tionieren des Augenapparates von außerordentlicher
Wichtigkeit. Durch sie wird ein richtiger Lidschluß
erst ermöglicht. Gleichzeitig bildet sie einen unerläßlichen
Schutz für Horn- und Bindehaut, die ohne deckende

Flüssigkeitschicht nahmhaften Schädigungen, insbesondere
durch Bakterien, ausgesetzt wäre. Die chemische

Zusammensetzung der Tränen vermag die Angriffe der

Mikroorganismen abzuwehren oder doch wenigstens
erheblich abzuschwächen. Die optische Funktion des

Auges wird durch die flüssige Schutzdecke in keiner

Weise beeinträchtigt. Nur wenn eine übergroße
Ansammlung von Tränenflüssigkeit im Bindehautsack
stattfindet, wie etwa beim Auftreten von Hindernissen
im Tränenschlauch oder bei starkem Zusammendrücken
der Augenlider, wird das Sehen undeutlich, da die

Tränenschicht dann die Form eines Konvexzylinders
annimmt.

ezi.zciinz
/kipsu-st/Iilcli-st/iski

veste KIaävr»k>Ialiruiix.

Ois IZückss fr. 1.39. '°°°

1. fvoio à baute»
btulle» oommvroiales.

3. flours préparatoire»
vommeroiaux, äs banque,
ä'aäministration st äe
langues.

I1I.
2. fcoie äs journalisme

4. flours spéciaux pour
etuäiants en äroit,
sciences sociales,
science» tecbniques
etc.

— «r» I ldt s» àllsrn^ritl.
lluverturs (lss cours Is 18 ovtobre. I^s proZrkiiuiuo est envove Zratuitswout.

(0 494 O) 14S8j Directeur ties eeur«! k. koelrlî, Drotesseur.

Illlstil.fl M88L
giös8tö Ünnoncen-Lxpedition

des Kontinents
sssxrilndsb 1867). ^1199

Xaeau — vasoi — vsni — Sloi — 0>uir
— Si. Uallon — lZIsrus — l-urorn —

Soiiaktiiaussn — Soloikurn.
Soi lin » franbkurt a/U. - V/ien «te.

ouaptioklt sioU xur Losorgunz Vi)ii

M?" Insvnsîvn "DM
in .ills setl^sissrisoksn und ausl'ând.
Tsilunxsn, I^aoìl^vitsotirittsn, Ta-

lsndsr sto. su Orixinalprsissn
und sìins alls Nsdsnspsssn.

kel!jàekeii kulttâgen tiiictià kàtt.
UssostSstsprlnrlp: prompte, exakt«
und solide koeiienung. viskretien!

Xel/unAs/catatsAArn/lsu./rauco.

8à>i
Versandhaus

Trittligasse -z

Mur garantiert
solide Mare.

IUustr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z. B.
Fr.

/Arbeiterschuhe, pari. ?,g(^
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9.—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen < Schnürstiesel

sehr stark
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Kappen
Knaben- und Töchter

fchUht No. 2S-29" No. so-ss
Versand gegen Nachnahme.

Streng reelle Bedienung.
Franko Umtausch bei

Nichtpassen.

Gegr. 188».

?ension
H inmitten von wissen uncl (ZartsnanlaAsn; au cd Oard am

Lee. Olsrrl., rndiKsr àksntkalt. Xomk. Xinriedt. Oensions-
preis Or. 4.59 bis 6. Orospskte ckurok Sckwsstorn vabinäen.

»»Ill»»» W»W»»ll» Leriöse ^tuckisn. Osprntts Oskrsrinnsn. — Oraokt-
I volle ^.ussickt ant ckis t^lpsn. Orosx. u. Rskeren^sn.

ltl«K»ck«» (Luisss). 1235j (L 21,655 O) lVlme. Oacke-Lornazi.

I.

Teins Tilokv, Laeksn, Tinrnaeìlsn, Tranksn-
kilsds, "l'raneìlisrsn, Oarnisrsn, l'isoti-
ssrviov, Tinkauk us^v.

Xàâsîv ItUirsv: 15. Nspìsinkvr, 1. Okt.,
15. Oktsksr.

I^URrs<î«.nvr: 1, 2 und 3 Nsnats.

OrUndliokv àsdildunx in allen ^irtsotiakt-
liolisn T'âsksrn. Tsoksn. ^Vassksn, Bügeln.
Oartsnkau, Ovsundll.-ktvtirs. Tranken- und
Tindsrptlsgv» Handarboitsn, Luodkülirung.
Zsünsidsrn. ^1369

4. Oktober, 1. 5lsvsrnbsr nnd Z. danuar.
llinr8li»nvr: 1, 2 und 3 Idsnats-

(^6räuini^68, K0irì50itabl68 Haus, Lâàsr, elàtr. Vorxû^Iiàs
kesckränlcte SLkülerxakl. Externat u. Internat.

?rv8xàte unâ lî-eleren^en àurà
V'rau Marina

ellpt. lioâ- >iii,I H»ii»I>»It»i>N»lvIirerl»
riizxsilLst-1'ÄSSS 7 V „Villa, Vsst-s,"

6.40

7.20

4.20
ô. 20

^ 1.170^.140 ,7essin> ^ànàà sïelltààt Tàlig.
1387Z (FOilndliollsn Dnlerrisìlì und in i'i'an^nsiseiîvi', its-ii«-
ni«ei»ei' nn<i vnKiisvker î^pi'avliv. Ilandardsit, ^lusi^, îdalsn. Zsrskälliss^ Tr-

<l. >4. Itk»riLtì Nertsol»^.

kàe, Nsktik kMmi-ôà
per Xilo à Or. Ä. 7Z ad VerOnulsort lisksrt un solvents ^dnsdinsr f92Z

àton 8oll6lv6lt ill Xilltki'liiiii.

bsLtef Làkpusi

F/S/ //. ^//îs/s/

^à/s/7 6/s/7^
s/'/7s// /.sc/s/'

s,. FS/7^.

INS» à llêM
mnodvn »ilv gerne ISSl

Lààeàkt
init gingsrs rilìunlieìist dsk^anntsn
8x>62i»liì'àtsn:

LLn^vrs d^^ivniseìivr
durok und dursìl svd'âllt, dsvìlstsr
l^älu-^si-t und Isiokts êvvrdaulisd-
k^sit. ^.sr^tlivti vislksstl vsroi-dnst.

Sin^vrZ klsins 8al28tsn^s1i,
ksinss sroHuaniiss (Isk'âek, ssìlmseklt
vsr^Uslielì 2urn ^vs.

8in^si-8 klvins 8a.1^1n-vt2o1L,
das dssts ?iuln öior.

8in^or8 tvinsto Ls.8lor Iive^orli,
8in^vrs ^Ivnr0na.tdi8linit8

(Traklsi^sissdisciuiìs).
dsstss Bisciuit 5Ur ^'vdss /^.Itsr. vîsr-
mal natlrtiaítsr ^vis sss^stlnliens Lis-
quits, nadrtiaktvi' ^is Tlvisek.

^s nioìid vrN'àllllislì, sodrsiksn
Lis direkt an dis

WàkMI-II.
til. 5îWs.

In grossen vosen versckieäener lirössen UderaN ?u baden f1340

^t.Zskodz bàsm
von ^pottioker d. ^rautinann, Lasol
IZosv 1.2S. Tingsvtrassns Ketiut^inarks.)

Ls^âìirts ldsilsalds tür ^Vundsn u. Vsr-
lst^unssn allsr ^.rì, auksvlsssns Ltsllsn,
off. ksins, lirampfadsrn, tlasinsrrìlsidsn,
àssedlâss, Rrandsodadon, Lautvntsiiln-
dun^vn, Tlssdtisn sto. ^1423

I)sr sistlsr und
unsskâdlistl in dsr ^Virkun?. ist in ^ps-
tksksn ziu kadsn sdor dirvkì in dsr

Lt.-lakàapoàke, kasel.

kir Nà mà

1072j VerlanKsn Lis bei Auskleiden
unà sonstÍASn LtörunAön dsstiininter
VorKânKS xrati« Orospàì oà. (lirsüt
unser neues, unsckâàlickss, âr^tlick
slnpkodlenes, sskr srkolKreickss blittsl
à 4 Or. Garantiert grösste Diskretion.
St. ltlns I-sdonstoniuiRi,
III eun» itnst« I». Oostk. 13104.
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^Îeue0 t)ow BticÇermarRi
^ugenbfdjuß gegen ^efeßfinromane und ^inemulo-

grnplicn oon §erm. Scßacßenmann, Pfarrer in
SBafel. 3Mft unb gugenb in (ßffaßr. @in S3ei»

trag jur SBefümpfung oerberblidjer Siteratur oon
£>anS3Jluggli, Sekret in SÜSeßifon. SSerlag non
5t. grande, 53ern. !ßreiS 60 ©tS.; bei fflejug non
minbeßenS 100 ©jemplaren 40 GtS. pro ©çemplar.
@8 iß eine burd) bie Statißif unb eigene ©rfaß»

rungen oielfad) erwartete Statfacße, baß Kinber foroie
junge unb innerlich unfelbftänbtge Seute burd) unge»
eigneten fiefeßoff auf ganj unrichtige SSafjnen gelenlt
unb an Seib unb Seele jugrunbe gerietet roerben
föitnen. @8 ift baber ein oerbicnftooUeS 2Berf, ba8
Söott über bie ©efafjren ber fdjtedjten SeHüre aufju»
Hären unb bie SDSege jur möglichen ÜSerbefferung ju
jeigen. ®ie oorliegenbe Sdjrift erfüllt biefe Slufgabe
aufs befte, fie oerbient baßer ootte SBeacßtung.

5>ie prfacften unb bie jSetljitfunfl ber flößen £äugCings-
[letBCtißfteif unb bie (fctnftßrung unb ^fTege bes
^äugCings. ©in oolfStümlicßer Vortrag bon D r.
m e d. g e ft e r, Kinberarjt. i^reiS SUR. 1.50, SBür^
bürg, Kurt Kabißfcß (21. Stuber'S SSertag.)

2lnnäßernb 300000 Kinber fterben allein in ®eutfcß»
Ianb im erften SebenSjaßr, uon 1000 Sebenbgeborenett

über ein Giertet! ®tefe erfchrecfenben ^iffern be»

roetfen, baß mir hier tatfäcßlicß einen fojiaten 9Jliß=
ftanb oor unS haben, ben &u beheben ade hierju be«

rufenen gaîtoren fid) angelegen fein laffen foHen. Ber»
faffer lenH bie älufmerffamfeit junäcßß auf baS in
Königsberg i. ißr. eingeführte gnftitut ber SEBaifen»

Pflegerinnen, bie burd) SBeleßrung, Unterftüßung unb
ein geroiffeS 2IufflcßtSred)t fdjon fegenSreicß geroirft
ßaben. SSebeutenberen ©rfolg nerfpricßt er ßd) aber
non ber ©rricßtung fogenannter Säuglingsheime, beren
Qroed, ©inrtcßtung tc. er eingeßenb fdjilbert. ®r. gefter'8
Ausführungen richten fi<h hier junädjft an biejenigen,
roelcße jur 2lu3füßrung biefer ajlaßnaßmen berufen
ftnb, atfo bie Kommunal», SBejirfS» unb SanbeSbeßörben,
grauenoereine, tc. ®auernben 2Bert hit baS Schrift»
djen außerbem für alle jene, ju beren 2lufgabe bie
Kinberpflege gehört. Sllfo junächft für bie junge
SWutter, bie hier auS bem SDtunbe eineS an ©rfaßrung
reidjen SpejialarjteS genaue, fadjgemäßeUnterrceifungen
bis inS Kleinfte erßält, nicht nur für bie erften fJBodjen,
fonbern bis für bie 3eit, mo ber îleine SBeltbürger
auf eignen güßen fteßen lann. @8 ftedt in bem
©hriftdjen mehr als man batin »ermutet, möge eS

bie 33eacßtung finben, bie eS »erbient
gfiroßßnn — eine .Xeßensftraff. SSon 0. Sroett

Starben. Ueberfeßt oon © m m a S8 a e. Statt»
gart, Koßlßammer. ißreiS 2Jlf. 1.—.

SEBie fo oiele »ermeintlicße Sßiberroärtigfeiten niht
niert finb, fld) unb anberen baS Seben ju »erbittern,
rote man ßd) bie Ipeiterfeit, einen geroiffen ©leidjmut,
eine ftide, fanfte 3ufr'ebenheit unb innere ßtuße an»
eignen möge; baß man ßd) 3Rüße gebe, atleS »on ber
heften Seite anjufeßen; roie biefe Çeiterîeit niht nur
auf ben DrganiSntuS, fonbern aud) auf ben ®eift eine

fräftigenbe, erfrifcßenbe SBirfung auSübi, bas mill biefe
Heine Shrift geigen unb baju bie Anregung geben.

l&riefRafïen ôetr 'iKeôaRfioit.
iS. |l. in p. 2Benn bie junge ®od)ter jroei Heine

Kiitber felbftänbig ju beforgen hat, fo gebührt ifjr ba»

für ein beftimmteS Salair. ®aS „ïafhengelb nah
SBebarf" ift eine fritifdje SSeftimmung, bie ju Reibereien
füßren müßte. ®as märe ungefähr baSfelbe, roie roenn
bie ®ohter fagen roürbe „SlrbeitSleiftung je nad) Saune
unb perfönlid)etn ©utßnben". 2luh bie ®ebingung,
baß im §aufe nur beutfh gefprodjen roerben biirfe,
fhließt ben 31Dect ber Einnahme einer Stellung in ber
franjöfifhen Shirei^ : ®ie franjößfhe UmgangSfprahe
ju erlernen, faß ganj auS. ®ie Stellung all Sßolontärin
ift auh îeineSrcegS angefeßener atS bie einer ßj be»

jaßlten Slngeftedten. lleberlegen Sie fid) bie Sähe
gut, ehe Sie fid) binben.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern nnd Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1280
Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

Seiüenreslen
Schweizerhaus

Rosenberg5tr.63.Sl.Gallen

Neu Frauenwege und Frauenziele Neu

Ein Buch für die Frauen von Dora Schlatter.
Breis eleg. broschiert Fr. 1.90, eleg. gebunden Fr. Si. 40.

Inhaltsverzeichnis:
Vorwort. Es ist schön, eine Frau zu sein. Es ist schwer, eine Frau zu sein.
Allein gelassen. Aliein geblieben. Unsere Mädchen auf dem Wege. Die Liebe.
Die Ehe. Die Mutter. Schatten am Licht. Die Ausgestaltung des Mutterberufes.
Die Hausfrau. Das Verhältnis zu den Dienstboten. Arbeit. Bildung. Unsere Kleider.

Die Pflege des Schönen Im Hause. — Schlusswort.

Neu erscheint demnächst von Frau Adolf Hoffmann-CJenf

Allen mütterlichen Herzen gewidmet.
Ca. 280 Seiten mit Originalbuchschmuck. Sehr vornehm gebunden Fr. 4.—.

ftoe lof ilia «*aifcfa figho dieser bedeutenden Schriftstellerin und
IM Uli! IClJMG Ii (IM G tiefgegründeten, erfahrenen Frau und

Mutter. Welche Fülle von Lebensweisheit und Erziehungskunst, von
praktischen Ratschlägen in glanzvollem Gewände! Das Buch, unterhaltend und

anziehend geschrieben, ist ein

treffliches Geschenk für die Frauenwelt.
Gefl. Bestellungen an die

Buchhandlung der Svangelisehen Gesellschaft St. Gallen
1459] Katharinengasse Öl. (Z G 2268)
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Wirksamster Schutz gegen kalte Füsse sind
Strümpfe aus holsteinischem Eiderwollgarn,

nicht einlaufend,

Jfaltetttssg
^iderwoC£e

p seit 50 Jahren meine Spezialität, unerreichte Auswahl,
in allen Preislagen von 2.00 bis 7.00 M. pro Pfund zollfrei.
Garantie: Zurücknahme. Muster frei. Verlangen Sie meinen Katalog,
Heinr. Köster, Spinnerei und Weberei, Rendsburg 24 a. d. Eider.

Tuchfabrik 8tttlebuch!
Birrer, Zemp & Co.

empfiehlt sich für die Fabrikation von soliden, halb- und ganz-
(H 4850 Lz) wollenen [1470
Herren- und Frauenkleiderstoffen, Bett- und

Pferdedecken und Strumpfgarne.
L'm baldige Einsendung von Schafwolle oder auch Wollabfällen wird gebeten.
Austausch von Tuch gegen Schafwolle. MuBter, Lobntarife und Preislisten

stehen zu Diensten.
Es genügt die Adresse: Tuchfabrik in Entlebuch.

Verlangen Sie ßHatjeunsern neuesten Katalog * m ~
ca. 1250 photogr. Abbildungen über

Uhren-, Gold- und Silberwaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

Kurplatz Nr, 27.

garant, m g

raren ft
RN Ml

1457]

im Kampfe gegen die hartnäckigsten Fälle von
Blutarmut ist enthüllt. Bleichsucht,
allgemeine Schwäche, Magenleiden etc. werden
verschwinden bei Anwendung von (H 4789 Z)

Winkler's Eisenessenz.
Das Mittel ist angenehm im Geschmack und kann
auch mit Wasser verdünnt genommen werden.
Es ist eine Medizin, die den Magen kräftigt und
den Appetit anregt. Erhältlich in Originalflacon
zu Fr. 2. — in allen Apotheken, wo nicht, direkt

franko aus der Fabrik

Winkler & Co., Bnssikon (Zürich).

— Nachahmungen etc. weise man zurück. —

II
[1451

Unsere eigenen Mischungen, offen und in luftdichten
Originalpackungen, sowie feinste russische Tees sind

besonders vorteilhaft und gut.
Alleinverkauf von UhWissotzky & Cie., Moskau. Preisliste

gratis. 5% in Sparmarken. Uersand n. auswärts.

Tee-5pezial- Geschäft

»Merkur"

Lckweiüerkrauen-2eitung — Blätter kür clen bäusUcken Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Jugendfchutz gegen Detektivromane und Kinemato¬

graphen von Herm. Schachenmann, Pfarrer in
Basel, Aotk und Jugend in Kesahr. Ein Beitrag

zur Bekämpfung verderblicher Literatur von
HansMuggli, Lehrer in Wetzikon, Verlag von
A, Francke, Bern. Preis 6V Cts.; bei Bezug von
mindestens 100 Exemplaren 40 Cts. pro Exemplar.
Es ist eine durch die Statistik und eigene

Erfahrungen vielfach erhärtete Tatsache, daß Kinder sowie
junge und innerlich unselbständige Leute durch
ungeeigneten Lesestoff auf ganz unrichtige Bahnen gelenkt
und an Leib und Seele zugrunde gerichtet werden
können. Es ist daher ein verdienstvolles Werk, das
Volk über die Gefahren der schlechten Lektüre aufzuklären

und die Wege zur möglichen Verbesserung zu
zeigen. Die vorliegende Schrift erfüllt diese Aufgabe
aufs beste, sie verdient daher volle Beachtung.
Sie Arischen und die Verhütung der hohen Säuglings¬

sterblichkeit und die Ernährung und Usscge des

Säuglings. Ein volkstümlicher Vortrag von l) r,
m s d. Iester, Kinderarzt, Preis Mk, 1,50, Würzburg,

Kurt Kabitzsch (A, Stuber's Verlag.)
Annähernd 300000 Kinder sterben allein in Deutschland

im ersten Lebensjahr, von 1000 Lebendgeborenen

über ein Viertel! Diese erschreckenden Ziffern
beweisen, daß wir hier tatsächlich einen sozialen Mißstand

vor uns haben, den zu beheben alle hierzu
berufenen Faktoren sich angelegen sein lassen solle»,
Verfasser lenkt die Aufmerksamkeit zunächst auf das in
Königsberg i. Pr. eingeführte Institut der
Waisenpflegerinnen, die durch Belehrung, Unterstützung und
ein gewisses Aufsichtsrecht schon segensreich gewirkt
haben. Bedeutenderen Erfolg verspricht er sich aber
von der Errichtung sogenannter Säuglingsheime, deren
Zweck, Einrichtung zc. er eingehend schildert. Dr, Jester's
Ausführungen richten sich hier zunächst an diejenigen,
welche zur Ausführung dieser Maßnahmen berufen
sind, also die Kommunal-, Bezirks- und Landesbehörden,
Frauenvereine, :c. Dauernden Wert hat das Schriftchen

außerdem für alle jene, zu deren Aufgabe die
Kinderpflege gehört. Also zunächst für die junge
Mutter, die hier aus dem Munde eines an Erfahrung
reichen Spezialarztes genaue, sachgemäßeUnterweisungen
bis ins Kleinste erhält, nicht nur für die ersten Wochen,
sondern bis für die Zeit, wo der kleine Weltbürger
auf eignen Füßen stehen kann. Es steckt in dem
Schriftchen mehr als man darin vermutet, möge es
die Beachtung finden, die es verdient.
Ilrohstn« — eine Lebenskraft. Von O, S wett

Marden. Uebersetzt von Emma Bake, Stuttgart,

Kohlhammer. Preis Mk, 1.—,

Wie so viele vermeintliche Widerwärtigkeiten nicht
wert sind, sich und anderen das Leben zu verbittern,
wie man sich die Heiterkeit, einen gewissen Gleichmut,
eine stille, sanfte Zufriedenheit und innere Ruhe
aneignen möge; daß man sich Mühe gebe, alles von der
besten Seite anzusehen; wie diese Heiterkeit nicht nur
auf den Organismus, sondern auch auf den Geist eine

kräftigende, erfrischende Wirkung ausübt, das will diese
kleine Schrift zeigen und dazu die Anregung geben.

Briefkasten öer Neöaktiou.
W. Zt. in A. Wenn die junge Tochter zwei kleine

Kinder selbständig zu besorgen hat, so gebührt ihr
dafür ein bestimmtes Salair. Das „Taschengeld nach
Bedarf" ist eine kritische Bestimmung, die zu Reibereien
führen müßte. Das wäre ungefähr dasselbe, wie wenn
die Tochter sagen würde „Arbeitsleistung je nach Laune
und persönlichem Gutfinden". Auch die Bedingung,
daß im Hause nur deutsch gesprochen werden dürfe,
schließt den Zweck der Annahme einer Stellung in der
französischen Schweiz: Die französische Umgangssprache
zu erlernen, fast ganz aus. Die Stellung als Volontärin
ist auch keineswegs angesehener als die einer fix
bezahlten Angestellten. Ueberlegen Sie sich die Sache
gut, ehe Sie sich binden.

Lerner-
I-viuvvuuà 2U Usmäsn, Iivintücboru,
Xisssnbosügon, llanä-, llflsek- n. Xücbon-
tüoborn, Lvrviotton, lllasokontückorn,
loig- oäsr Lrottnobsrn nnä Itvrnei

Hsldloi»,
stärkster, natnrwollonor Itlv»àvr
stotk, kür NLunor anä Xnabsn, in
sobönstor, roicbstor Ausvvabl bemustert
krivatsn umgobvnä slMV
iVîàr üvsillx, s'àiltà i» klààà

5ràeiie«'kau5
f?o5endesg5li'. KZ.5! Làn

Neu! fsMWM illill fsMIMölö Neu!

Oin kuck iiir bis frauon von vorn Tcklattsr.
Vrvi« ll»r«»vl»t«rt R. NO, «IvA. gebunàeu lXr. Ä. 40.

Inkaltsvsr^sicknis:
Vorwort. es ist sckön, eins krau ?u sein. es ist sckwor, eine frau ru sein.
Allein gslsssen. Allein geblieben, tlnsere blsäoben auf kein Vkege. vie bieds.
vie eko. vie iliuttor. Lckattcn am tickt, vie Ausgestaltung äes ltzuttvrborukos.
vie iiauskrau. vas Verbältnis ru äen Dienstboten. Arbeit, kiiäung, tlnsere Itloiiier.

vie Pflege äes Lebanon Im tiauss. — Lcklussvmrt.

Neu srsobsint dsmnäckst von Xrau

Allen müttsrlickon Herren gewidmet,
va. 280 Seiten mit vriginalbucksckmuck. Sekr vornekm gebunäen Zi'i-. 4.—.

îìs» îos llîo KsIZt» àisssr bedeutenden Sckriltstsllorin und
ììNllv tivfgsgründsten, srfakrsuen Xrau und

Nutter. XVslcke Xülls von I-ebsnswsiskeit und Xrxivkungskunst, von xrak-
tiscksn Uatscklägen in glan«vollsm (lswande! Das Luck, unterkaltend unà

anziiskend gesckrieben, ist sin

îrskklivbss Lrssolksikll kür âis ?ravkvikxvvlt.
lZsll. Lestellungsn an àis

Suekksnàng lier 8vsngeli8eken Kesàeìlsft 8!. Kàn
1459^ ^1. (Z 2268)

51

wirksamster Vedute ^e^en kalte ^Usse sinà
Ltrümpke aas bolsteiaisokem Liâerxvoll^aro,

viebt eiàuàà,

seit 50 àkrea meiae Specialität, llusrreiobts ^.usxvabl,
in alleu ?reisla^eu vou 2.00 bis 7.00 VI. pro kkuuci 2 0l1îret.
(Garantie: ^urüekaalims. Cluster krei. VerlauAea Lis meiaea L^atalo^.

lieini'. Iliistei'. Zpiimm unil ÜVebekei, llenàbuilg g.^ià.

7uekLadrik Lntlàek!
Sirrsr, Se Qo.

smplisklt sieb tür àis Fabrikation von soliclen, kalb- unà ganr-
(U 4850 1-^) «oiienvn j1470

Ksi-i-tZir- unà k'nnrittirUlsicltZi'stcitrtZir, Ustt- unà
rksi-àsàsol^Sn unà Liti-uniprgsi-ns.

t iu dsläl^s làgeiàlng v»n Sckatvvolls »«ter ->uok Volladtällen gedstvu,
àustauscb von pucb gegen Scb»t>vo>Ik. Unster, I-olintnriko unâ l-roislieìvn

steken Diensten.
IZs genU^-i Uio -Vâresso^ lucbfsbrilt in Lnileduà

DM- VsiianASn 8is
unsern neuesten L,ataloZ^»> > ^ » m «
ea. 1AFO pbotoKr, Abbildungen über

Men-. W- unil Merwsren
Kunplab? 2V.

garant. M Z

»arm W
n»

1457j

im Xainxks gegen àis bartnäekigstsn balle von
Uknturinnt ist entbüllt Itlvielisneàt, ail
gemeine 8cbvväcbs, Nagsnlsiàsn etc, vveràen ver-
scbwinàsn bei Anwendung von (U 4739

Vilnkiei''3 ^isenesseni.
Das Nittsl ist angsnsbm im Uesebmaek und kann
aueb mit XVasssr verdünnt genommen werden.
Xs ist eins NediAN, die den Nagen kräftigt und
den Appetit anregt. Xrbaltlicb in Originalilacon
2U H'r. Ä. — in allen Axotbsksn, wo nickt, direkt

franko aus der Xabrik

4Vi»ItIvr A Oa., Ntu««ik«u (Xürick)

— Xackakmungen etc. weiss man Zurück. —

»II
s1451

Unsere eigeuen l^isrdukigefi. oNeo uocl in luNclirliten

lliuginslpa^kungen. sou/ie keinsie flussiziibe lees 8inc!

besonders vvkteilkaît uncj Zut.
Mleinverksul von U1.U1i55n«?l<tj L Lie., l^losksu. k^reis-

liste gflsüs. S"/a in Spsi'msnken. 0erssn6 n. susv/öi'ls.

I'ee-^peiial
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<£eferin in (£. ©oldje SRitteüungm finb immer
mit SBorftdjt aufjunebmen. i'iatürlid) ift e§ eine
f)i)permoberne Sbee, bie 3*auenmild) e'nen ©Qrl=
belSartitel ju geroinnen unb ju oerroerten. ®er @e=

baute bat ja juerft etroa§ SBeftedjenbeS, rcenn man
aber bBrt, bah biefe bem finblidjen DrganiSmuë fonft
ant heften jufagenbe Slabrung für ben ©anbei fteri(i=
fiert werben müfste, fo madjt ba§ ben fonft guten ©ffeft
roieber Ijinfällig. ®ie Sïîuttermild) ift beut fiinbe
be§balb am betömmlidjften, weil fie a(§ leb en b er, oon
3Iu&en oBHig unberührter Seftanbteil be§ mütterlichen
fiBrper§ bem fiinbe sur Slufnafime zugeführt wirb.
SJÎit ©ilfe ber <S£>emie ift e§ ja mBglid) Stinbernä£)r=
mittel ju fctjaffett, bie alle SSeftanbteile ber grauem
mild) enthalten. ®a§ belebenbe 2lgen§ aber hat nur
bie an ber CUiefle roarttt genoffene SJiahrung. ®ie
fterilifierte SPÎuttermild) märe taum f)Bher einjuidjüben,
alë jebe anbere fterilifierte 3JîiId). @ë finb ja fdjon
genug (Stimmen oon roiffenfdjaftlict) gebilbeten îlcrjten
ju oernehmen, roclcfje ba§ Sterilifieren ber Sflild) jum
3mec! ber SäugltngBernähruttg al§ einen großen
grrtum bejeidjnen.

Suttge <£e|mn in p. 3lud) heutigen SLageS
noch, „too bie engen Schmitten gefaüen fittb, hinter
toeldjen man bie jungen äJläbdjen eingepferdjt hielt",
roie Sie fo überlegen fid) äuftern, mufi matt utter«

fahrenen jungen aKäbcljen bie in ber Dlegel fo oer=
trauenSfelig uttb — Sie müffen fdjon entfdjulbigen —
abenteuerhungrig fittb, bringenb anempfehlen, auf ber
Dietfe fid) feinen unbetannten ijSerfotten anjufdjliefien,
fonbern fid) oor ber 3lbreife ganj genau über bie befte
Jteiferoute unb 33ahttoerbinbungen ju informieren unb
nur baë unerlählirf)fte ©anbgepäd mit in bie 93ahn
ju nehmen, um nid)t oott grentben beim 2lu§fteigen
unb SBagentoedjfel abhängig fein ju müffen. ®§ ift
beffer ait etioaS anberem ju fparen uttb ba§ ©epäcf
jur SBefBrbertmg rid)tig einfdjreiben ju Iaffen. SOÎan
braucrjt nid)t einmal in§ 5lu§(anb ju reifen, um un=
angenehme ©rfabrungen ju machen, ©rft oor wenig
2agen ging burd) bie ïage§jeitungen bie 9tad)rid)t,
bah eine £od)ter auf ber 'gahrt oott Singen nad)
3ürid) ftd) mit einem mitreifenben ©errn in ein ©e=
fpräd) eingelaffen habe. ®eitn ©infahren in ben
Qürdjer SBabnhof wollte bie Stod)ter ihren ©anbfoffer
oont ©epäcfnetj hemtiternehmcn, allein ber ©err
wehrte ihr ab mit betn freunhlidjen SBemerteu, fie
folle nur ruhig aussteigen, er werbe ihr ba§ fiBfferdjen
au§ bem SSJagen tragen. ®ie junge SEod)ter nahm
bag gefällige Ülnerbicten banfenb an unb ftieg au§.
2ll§ fie battit aber ben ©errn nicht ebenfalls auëfteigen
fat) ging fie nad) längerem SBarten itt ben SBagen
jurücf, aber ber ©err war oerfdjiounbeit unb mit ihm

aud) ber ©anbtoffer beS jungen 2Jîâbd)en§. ®ie 9îutp
attwenbung für fict) felbft mBgen Sie nun felber
fonftruieren.

gJrageflelTeritt in 2Î. Die Sanität§bef)Brbe ift
in biefem gaH bie juftefjenbe gnftanj. @§ fteht ghw
natürlich frei, ba§ ©efunbheitSantt auf igbre eigenen
fioflert in prioater SBeife ju beauftragen unb erft nad)
biefer gewalteten Unterfudjung filage ju erheben.
®er erfte Sffieg ift aber für Sie ber ficberere, inbem
bie Angelegenheit bann gleich auf ben richtigen 93obett

gefteHt wirb.

Die Billigkeit der

Alkoholfreien
Weine Meilen!

Die alkoholfreien Weine
Meilen werden zu
Unrecht für teuer gehalten.
Ihr Preis übersteigt nur
wenig den eines guten
Weines entsprechender
Herkunft. Weil der
Alkohol fehlt, werden viel

geringere Mengen davon auf einmal getrunken. Sie
lassen sich vorzüglich mit Wasser oder Mineralwasser

vermischen, und viele Leute ziehen sie
sogar in diesem verdünnten Zustand vor [1045

HochgHt für alle SM!

nach Spezialverfahren entfeuchtetet
Maccaroni „EXCELSIOR".
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bricht sich dank seiner guten Eigen-
schaften überall Bahn. [1391

Muster u. Broschüre gratis
982] über

Mellin's Nahrung.
Bestes Nährmittel für Säuglinge und

Kinder. Für Erwachsene gegen
Dyspepsie, Magen- uud Darmkatarrh.

Generaldepot Nadolny & Co., Basel

flpotb. Rieb. Brandt's
Scbweizerpilkn

seit über 30 Jahren von Professoren,

praktischen Aerzten und
dem Publikum angewandt und

I empfohlen als billiges, angenehmes,

sicheres und unschädliches

Haus- u. Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Erprobt von den
Universitätsprofessoren :

Prof. Dr. R. Virchow, Berlin
„ „ v. Gietl, München
„ „ Reclam, Leipzig
„ „ v. Nussbaum, München
„ „ Hertz, Amsterdam
„ „ C. Emmert, Bern
„ „ Eichhorst, Zürich
„ „ Brandt, Klausenburg
„ „ v. Frerichs, Berlin
„ „ v. Scanzoni, Würzburg

C. Witt, Kopenhagen Hämorrhoidalbescliwerden,

laSdl'-Sr'"8 trägem Stuhlgang, zurGewohn-

Lambl, Warschau he it gewordener Stuhlverhal-
Forster, Birmingham tung und daraus entstehenden

Beschwerden, wie :

Kopfschmerzen, Schwindel, Beklemmung,

Appetitlosigkeit etc.
Man achte genau auf die

neben abgedruckte, auf jeder
Schachtel befindliche gesetzlich
geschützte Marke (Etiquette
mit dem weissen Kreuze in
rotem Felde und dem Naniens-
zug Rieh. Brandt. Erhältlich
die Schachtel zu Fr. 1.25 in
den Apotheken. [1167

A.-Cw. vorm. Apotheker Richard Brandt, Scliaffhanseii.

O.Walter-Obrecht's

Ch. Waschanstalt uni Eleiderfârbsrei

Feinst- geröstetes
WEIZENMEHL

Marke Pfahlbauer (0 F.)
aus der ersten Schweizerischen Mehlrösterei

Wildegg Aar^au
für rasche und bequeme Herstellung von Suppen

und Saucen aller Art.
Vorzüglichstes Volksnahrungsmittel

schmackhaft, nahrhaft uud billig.
jeder Spezerei-Handlung zu beziehen

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1328] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. Gratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

^e- Geschont
wird die Wasche,

fund blendend weisS^

Gespart
'wirdan Mühe.an Geld

und an Fleiss,
Dazu wird die Wäsche noch1

desinfizier!-.
» Gardinen und Spitzen, Kurz

nichts ruiniert!
[Verschwinden tut selbst jederTinlenklex]

drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
| das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL SCHÜLER Ä CLE.

w

o

Schweizer ?rauen-?eitung — Blätter kür âen käuslicken Kreis

Leserin in H. Solche Mitteilungen sind immer
mit Vorsicht aufzunehmen. Natürlich ist es eine
hypermoderne Idee, die Frauenmilch als einen
Handelsartikel zu gewinnen und zu verwerten. Der
Gedanke hat ja zuerst etwas Bestechendes, wenn man
aber hört, daß diese dem kindlichen Organismus sonst
am besten zusagende Nahrung für den Handel sterilisiert

werden müßte, so macht das den sonst guten Effekt
wieder hinfällig. Die Muttermilch ist dem Kinde
deshalb am bekömmlichsten, weil sie als lebender, von
Außen völlig unberührter Bestandteil des mütterlichen
Körpers dem Kinde zur Aufnahme zugeführt wird.
Mit Hilfe der Chemie ist es ja möglich Kindernährmittel

zu schaffen, die alle Bestandteile der Frauenmilch

entHallen. Das belebende Agens aber hat nur
die an der Quelle warm genossene Nahrung. Die
sterilisierte Muttermilch wäre kaum höher einzuschätzen,
als jede andere sterilisierte Milch. Es sind ja schon

genug Stimmen von wissenschaftlich gebildeten Aerzten
zu vernehmen, welche das Sterilisieren der Milch zum
Zweck der Säuglmgsernährung als einen großen
Irrtum bezeichnen.

Junge Leserin in II. Auch heutigen Tages
noch, „wo die engen Schranken gefallen sind, hinter
welchen man die jungen Mädchen eingepfercht hielt",
wie Sie so überlegen sich äußern, muß man uner¬

fahrenen jungen Mädchen die in der Regel so
vertrauensselig und — Sie müssen schon entschuldigen —
abenteuerhungrig sind, dringend anempfehlen, auf der
Reise sich keinen unbekannten Personen anzuschließen,
sondern sich vor der Abreise ganz genau über die beste
Reiseroute und Bahnverbindungen zu informieren und
nur das unerläßlichste Handgepäck mit in die Bahn
zu nehmen, um nicht von Fremden beiin Aussteigen
und Wagenwechsel abhängig sein zu müssen. Es ist
besser an etwas anderem zu sparen und das Gepäck
zur Beförderung richtig einschreiben zu lassen. Man
braucht nicht einmal ins Ausland zu reisen, um un-
angenehme Erfahrungen zu machen. Erst vor wenig
Tagen ging durch die Tageszeitungen die Nachricht,
daß eine Tochter auf der'Fahrt von Singen nach
Zürich sich mit einem mitreisenden Herrn in ein
Gespräch eingelassen habe. Beim Einfahren in den
Zürcher Bahnhof wollte die Tochter ihren Handkoffer
vom Gepäcknetz herunternehmen, allein der Herr
wehrte ihr ab mit dem freundlichen Bemerken, sie
solle nur ruhig aussteigen, er werde ihr das Köfferchen
aus dem Wagen tragen. Die junge Tochter nahm
das gefällige Anerbieten dankend an und stieg aus.
Als sie dann aber den Herrn nicht ebenfalls aussteigen
sah ging sie nach längerem Warten in den Wagen
zurück, aber der Herr war verschwunden und mit ihm

auch der Handkoffer des jungen Mädchens. Die
Nutzanwendung für sich selbst mögen Sie nun selber
konstruieren.

Aragestelkerin in A. Die Sanitätsbehörde ist
in diesem Fall die zustehende Instanz. Es steht Ihnen
natürlich frei, das Gesundheitsamt auf Ihre eigenen
Kosten in privater Weise zu beauftragen und erst nach
dieser gewalteten Untersuchung Klage zu erheben.
Der erste Weg ist aber für Sie der sicherere, indem
die Angelegenheit dann gleich auf den richtigen Boden
gestellt wird.
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bricht sick äantz ssiner gutsn eigen-
sekaktsn überall Labn. sl391
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Osstss Xàbrmittsl tur LäuKlinKS unck

Länder. Oür Orvvaobssns KöKsn Oz-s-
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UuilL- u. Heilmittel
bei StöiMAii in àll vlltsrioibs-

Orprobt von cksn

Onivsrsitätsproksssorsn:

Orok. Or. U. Virebo^v, Lsrlin
„ v. Oistl, Nünebsn
„ „ Usolam, OsipdK
„ „ v. Xussbaum, Nünebsn
„ Osrtiî, Amsterdam

» O. Oinmsrt, Osrn
„ „ Oiebborst, 2üriob
„ „ Oranckt, XlaussnburK
„ „ v. Orsriobs, IZsrlin
„ „ v. Lean^oui, äVür^durK

O. 'Witt, XopsnbsKSn Uämorrboickalbesebrvercken,

Oamdl, Warsekau l»vit Ksrvorcksusr Ltuklverbal-
Oorstsr, OirminZbam tunK unck daraus sntstsbsncksn

Lesvbrvsrcksn, wie: Ropt-
solimsr^on, Lobvvinckvl, lisklsm-
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ckis Lobaebtsl 2U Or. 1.25 in
cksn ^potbsksn. s1167
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